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Die Griechen hofften von ihm, daß er auch der 
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Der König von Griechenland 
Re ermordet. 


König Georg von Griechenland, der am 26. 

Februar 1898 auf der Fahrt von Phaleron nach 
Athen den Schüſſen eines Fanatikers entging, 
iſt am Dienstag in Saloniki das Opfer eines 
Attentats geworden. Wie das Reuterſche Bu⸗ 
reau aus Saloniki meldet, iſt der König 
von Griechenland Dienstag Nachmittag ermordet 
worden. 
„Die letzte Regierungshandlung des Königs 
iſt am Dienstag die Audienz geweſen, die er dem 
Chef des deutſchen Mittelmeergeſchwaders, 
Konteradmiral Trümmler, erteilt hat. 

König Georg I., geboren am 24. Dezember 
1845, Sohn des Königs Christian IX. von 
Dänemark aus dem Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Fonderburg⸗Glücksburg, nahm am 6. Juni 1863 
die ihm von der griechiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung durch Beſchluß vom 30. März angebotene 
Krone von Griechenland an, nachdem die drei 
Schutzmächte Frankreich, Großbritannien und 
Rußland im Londoner Protokoll vom 5. Juni 
ihr Einverſtändnis erklärt hatten. Er landete 
am 30. Oktober im Piräus und übernahm am 
31. Oktober 1863 die Regierung. Den Griechen 
brachte er als Morgengabe die von England ab⸗ 
getretenen Joniſchen Inſeln mit, deren Vereini⸗ 
gung mit Griechenland er zur Bedingung ſeiner 
Annagme der griechiſchen Krone gemacht hatte. 


rr 


Tochter Kaiſer Friedrichs, verheiratet. Seit 
dem Jahre 1890 führt er faſt jeden Sommer für 
ſeinen im Ausland weilenden Vater die Regent⸗ 
ſchaft. Im Jahre 1897 war er Oberbefehlshaber 
der griechiſchen Armee, die er jedoch nur zu den 
Niederlagen von Pharſalos und Domokos füh⸗ 
ren konnte, da das Heer ſich im Zuſtand der un⸗ 
glaublichſten Verwahrloſung befand. Im Jahr 
1900 nahm Kronprinz Konſtantin aus Ver⸗ 
ärgerung ſeinen Abſchied aus der Armee, trat 
jedoch im ſelben Jahr wieder ins Heer zurück 
und übernahm das Oberkommando über die 
Armee. Beim Ausbruch des Krieges im Okto⸗ 
ber vergangenen Jahres eilte er ſofort nach Er⸗ 
öffnung der Feindſeligkeiten ins Hauptquartier 
wo er feine Evzonen von Sieg zu Sieg führte. 
Seine militäriſche Ausbildung hat König Kon⸗ 
ſtantin im deutſchen Heere erhalten. Er hat in 
Berlin die Kriegsakademie beſucht und je ein 
Semeſter an den Univerſitäten Leipzig und Ber⸗ 
lin gehört. Er iſt Chef des Königlich Preußi⸗ 
ſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 3 und 
wird à la ſuite des 2. Garderegiments zu Fuß 
geführt, in dem er ſeine Leutnantsjahre ver⸗ 
bracht hat. 


Wo iſt der Ausweg? 

Die „Neue Geſellſchaftliche Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Herr Kühn, der Schatzſekretär, hat kein 
leichtes Daſein. Zwar hatte man einſt ge⸗ 
glaubt, durch den Beſitzſteuerantrag. der die 

Namen Erzberger und Baſſermann ſo harmoniſch 
Türkei gegenüber den nationalen Wünſchen ent: vereinte, das Ende aller Not gefunden zu haben. 
ſprechen würde, und König Georg ſtellte ſich 1868 aber wenn es ſich je erwies daß nicht jede Jor⸗ 
auf die Seite der aufſtändiſchen Kandioten und mel auch einen Inhalt haben muß und daß die 
legte den Freiſcharenzügen nach Kandia kein Aufſtellung eines Prinzips noch keine Tat be⸗ 
Hindernis in den Weg; aber zu einem Kriege deutet ſo hier, wo ſeit Jahr und Tag im Namen 
mit der Türkei gegen den Willen der Großmächt. lener Formel und jenes Prinzips jeder etwas 
durfte König Georg es nicht kommen laſſen. anderes will und anſtrebt. Sie trägt eben keinen 
Sein Thron befeſtigte ſich daher nicht, obgleich poſitiven, ſondern nur einen negativen Charak⸗ 
Griechenland als Frucht des ruſſiſch⸗kürkiſchen ter; ſie hat keinen ſchöpferiſchen Inhalt, ſondern 
tieges, an dem König Georg teilnahm, im ſie wehrt nur den Gedanken ab, neue Laſten auf 
Jahre 1881 Theſſalien erhielt. Erſt bei ſeinem dem Wege der indirekten Beſteuerung auch auf 
5 jährigen Regierungsjubiläum gab ihm die die ſchwächeren Schultern zu verteilen. Und fo 
ation ilhre Zuneigung kund, und 1892 konnte bildet fie ein ſtarkes Entgegenkommen für den 
er das Ministerium Delyannis zum Rücktritt linken Liberalismus, der ja programmgemäß 
. 1897 trug er durch ſeine Gleichgiltig⸗ 00 abe RN 1 en 110 a 
eit gegenüber den Agitatlonei N ſums abbauen und allmählich, wenn auch mög 
ee eee lichſt bald, zu direkten Reichsſteuern übergehen 
möchte. 


Welchen Beſitz man treffen will, — das hat 
weder Herr Erzberger noch Herr Baſſermann 
verraten. Sie meinten wohl im ſtillen Käm⸗ 
merlein ihres Herzens genau das Gegenteil von⸗ 
einander. Die Nationalliberalen hängen immer 
noch an der Erbſchafts⸗ und Vermögensſteuer. 
das Zentrum aber würde in einem neuen Ver⸗ 
ſuch der Negierung, zur Erbſchaftsſteuer zu 
ſchreiten, wie man bisher annehmen darf. eine 
Brüskierung erblicken. Es ſchwärmt für Quo 
tierungs⸗, Stempel⸗, Tantiemen⸗ und Div'den⸗ 
denſteuern, die ja unter ſeinen bäuerlichen und 
kleinſtädtiſchen Wählern und auch ſonſt überall. 
wo man weder Börſengeſchäfte macht, noch Divi⸗ 
denden bezieht oder als Aufſichtsrat und Bank⸗ 
direktor das Leben beſchaulich genießt, recht 
populär ſind. Für die große Opfergabe von 
einer Milliarde will man freilich gemeinſam 
ſtimmen, jo viele Steine auch noch auf dem Wege 
liegen. Aber die vielen Millionen an laufen⸗ 
den Ausgaben bilden das ungelöſte Problema 
an dem nicht nur die parlamentariſchen Par⸗ 
teien ſondern auch die Regierungen bisher noch 
vergeblich ihre Zöhne probleren. Denn in der 
Tat ſind auch die Regierungen ratlos. Das Pro⸗ 
jekt der Vermögenszuwachsſteuer ſcheint endgil⸗ 
tig gefallen zu ſein, der Verſuch, hierbei zugleich 
8 2 den Zuwachs durch Erbanfall zu erfaſſen, iſt 
as ſeine Truppen mit ſtürmender Hand den gleichfalls geſcheitert, zumal da es nahe liegt, zu 
Air Bulgaren im Endſpurt aus vermuten daß hier die Erbſchaftsſteuer, wie ein 
on abnehmen konnten, und in deſſen konſervatives Blatt ji) ausgedrückt hat, „einfach 
erb 955 In König Georg ein Sommerſchloß zu in ein Steuerprojekt mit anderem Namen hin⸗ Miene machen, die ſchwer erkämpfte albaneſiſche 
5 auen gedachte, wird mitten im Kriegsgewühl einpraktiziert werden ſoll“. Wenn aber als Feſtung nur bei Anwendung von Gewalt wieder 
e der dritte König der Hellenen. Der letztes kümmerliches Mittel die Erhöhung der herauszugeben. Das Wiener Kabinett hat aber in 
deutschen A den Sparta, der Schwager des Matrikularbeiträge angeregt würde, jo hätte dieſer Frage jo beſtimmt Stellung genommen, daß 
it chen alſers, ſteht im 45. Lebensfahr. Er dleſer Schritt nichts anderes zu bedeuten, als ein Zurückweichen eine ſchwere diplomatiſche 
iſt mit Prinzeſſin Sophie von Preußen, der das Reich wieder einmal zu der Rolle des läſti⸗ Niederlage wäre. Immerhin beſteht die Hoffnung 


gen Koſtgängers bei den Einzelſtaaten zu ver⸗ 
dammen, es auf den Weg des Schnorrers zu 
weiſen und zugleich die Finanzwirtſchaft der 
Einzelſtaaten unheilbar zu zerſtören und dem 
Partikularismus neue, kräftige Nahrung zu 
geben. überdies würde man ſchließlich die Auf⸗ 
gabe nur verteilen, ohne ſie zu erleichtern: ſtatt 
daß der Bundesrat ſich den Kopf zermartert, 
würden dreiundzwan ig Bundesſtaaten dieſer 
Aufgabe harren. Man würde die Laſt nur ver⸗ 
ſchieben, wobei das Reich überdies die wenig 
ehrwürdige Rolle des Schiebers zu ſpielen hätte. 
Vor dreißig Jahren hat Fürſt Bismarck in ſeiner 
großen Rede über die Monopole erklärt, daß 
dieſer Gedanke einſt populär werden würde. er 
iſt mit dieſer Idee geſcheitert — heute beklagt 
es wohl mancher, daß damals die Kurzſichtigkeit 
über die Fernſicht ſiegte. 

Jetzt beginnt man ſich des Antrags Gamp 
aus den Zeiten der Blockherrlichkeit zu erinnern. 
der von Reichswegen eine allgemeine Beſitz⸗ 
ſteuer und die Verteilung der Quoten auf die 
einzelnen Bundesſtaaten forderte, denen er es 
überließ, auf welche Art von Beſitzſteuer ſie die 
ihnen zugewieſene Quote aufbrächten. Der An⸗ 
trag iſt damals gefallen, auch die Regierung 
hatte widerſprochen. Aber ſind nicht in den 
letzten Jahren gerade auf finanziellem Gebiete 
ſchon ſo viele Altäre niedergeriſſen worden, vor 
denen man eben noch gebe z hatte? Und wurde 
nicht manches Götzenbild wieder errichtet, das 
man vorher herabriß? Vielleicht kehrt man zu 
der alten Anregung wieder zurück. 


fort, daß es der Botſchafterkonferenz in London und 
den aufrichtig friedlichen Einflüſſen der Greyſchen 
Politik auf Rußland gelingen wird, einen euro⸗ 
päiſchen Konflikt zu verhüten. X 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Beſitzſteuerfrage. 

Über die Stellungnahme der 
deutſchkonſervativen Partei in 
der Beſitzſteuerſrage ſchreibt die „Kreuzztg.“ 
gegenüber gewiſſen Angriffen aus Anlaß des 
konſervativen Parteitages: „Die konſervative 
Partei wird nicht nur der einmaligen großen 
Vermögensabgabe zuſtimmen, ſie wird auch 
in eine Heranziehung des Beſitzes zur 
Deckung der fortlaufenden Ausgaben willigen. 
Dem Liberalismus iſt aber ſcheinbar 
die Erbſchaftsſteuer zur fixen 
Idee geworden. Nun, in dieſem Punkte 
iſt die konſervatſve Partei zum Nachgeben 
nicht bereit. Sind es doch auch garnicht 
ſachliche Gründe, finanztechniſche Erwägungen, 
die den Liberalismus veranlaſſen, wieder und 
wieder das rote Tuch der Erbſchaftsſteuer zu 
ſchwingen. Es iſt platter, partei⸗ 
politiſcher Machtkampf, den der 
Liberalismus verſucht, dem er bereit iſt, 
nationale Intereſſen und das nationale An⸗ 
ſehen vor dem Auslande zu opfern. Dies 
Spiel machen wir nicht mit. Die Sorge um 
die Waffenrüſtung des Reiches iſt denn doch 
eine zu ernſte Angelegenheit, als daß ſie 
herabgewürdigt werden darf zu einem billigen 
Anlaß, parteipolitiſche Sonder⸗ 
intereſſen zu verfolgen. Es muß feſt⸗ 
gehalten werden, daß es bei dieſer Deckungs⸗ 
vorlage nichts anderes gilt, als dem Reiche 
die Mittel zu beſchaffen, die deutſche Wehr⸗ 
kraſt allen möglichen Eventualitäten gegen⸗ 
über ſtark zu machen. Zu dieſem Zwecke 
ſoll Geld und Gut geopfert werden, aber 
nichts anderes. Ein durch die Sache in 
keiner Weiſe bedingtes Opfer aber wäre es, 
wenn die Deckung der Wehrvorlage zur Ges 
legenheit würde, die Finanzhoheit der 
Bundesſtaaten und damit den föder⸗ 
aktiven Chorakter des Reiches anzutaſten. 
Mit gutem Grunde betonte der Graf Weſtarp 
wieder und wieder, und mit gutem Grunde 
hat der Parteitag in feiner Reſolution erklärt, 
daß er „feſtſtehe auf den bundesſtaatlichen 
Grundlagen des Reichs unter entſchiedener 
Bekämpfung der auf den deutſchen Einheits⸗ 
ſtaat gerichteten Beſtrebungen des Liberalis⸗ 
mus und der Demokratie.“ Die Verſuche 
des Reichstages, ſich in die Angelegenheiten 
der Bundesſtaaten einzumiſchen, haben ſich 
in letzter Zeit bedenklich vermehrt, ſie ſind 
noch unterſtützt worden durch die bekannten 
Erklärungen des Staatsſekretärs Delbrück 
gelegentlich der Wohnungsreformfrage. Ein 
Schutz der Reichsverfaſſung in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſcheint dringend notwendig, und die 
Konſervativen Preußens wiſſen ſich einig mit 
den Konſervativen der andern Bundes- 
ſtaaten.“ 


die Antwort der Großmächte an 
die Balkanſtaaten. 

Die Einigkeit, mit der die Mitglieder des Val⸗ 
kanbundes den Großmächten gegenüber treten, lann 
nicht darüber täuſchen, daß ſie unter ſich nichts 
weniger als einig ſind. Die Intimität, die ſich 
zwiſchen Athen und Belgrad vorbereitet, richtet ſich 
gegen Bulgarien. Serbien und Griechenland haben 
ein gemeinſames Intereſſe daran, Bulgarien nicht 
zu groß werden zu laſſen. Der künftige Streit wird 
hauptſüchlich um Monaſtir, das in ſerbiſchem Be⸗ 
ſitz iſt, und noch mehr um Saloniki gehen, das die 
Griechen unbedingt behalten wollen. Der Türkei 
und den Großmächten gegenüber aber heißt es mög⸗ 
lichſt viel fordern, weil umſomehr Ausgleichs⸗ 
möglichteiten für die drohenden Differenzen bei der 
Verteilung der Beute vorhanden ſind, je größer 
das Gebiet iſt, auf das die Türkei beim Friedens⸗ 
ſchluß verzichten muß. 

In der Antwort der Großmächte wird erklärt 
werden, daß der Gedanke einer Kriegsentſchädigung 
nicht in Erwägung gezogen werden ſoll, daß ferner 
anſtelle der von Bulgarien geforderten Grenze 
Midia—Nodoſto (am Marmarameer) die Linie 
Midia—Enos (an der Mündung der Maritza ins 
Agäiſche Meer) treten und daß endlich die Frage der 
Inſeln und die Grenze Albaniens den Beſchlüſſen 
der Großmächte vorbehalten bleiben ſollen. Ob ſich 
der Balkanbund mit dieſen Grundlagen einer Ver⸗ 
mittelung einverſtanden erklären wird, iſt fraglich. 
Der Bund rechnet damit, daß inzwiſchen ſowohl 
Adrianopel als auch Skutari fallen und dann die 
Großmächte untereinander ins Gedränge kommen 
werden. 

Der dunkle Punkt für die Einigkeit Europas iſt 
nicht Adrianopel, auf das ja die Türkei ſchon jetzt 
zu verzichten bereit iſt, ſondern Skutari. Zwar iſt 
auch Nußland prinzipiell bereit, Skutari dem Ver⸗ 
laugen Sſterreich⸗Ungarns entſprechend dem neuen 
autonomen Albanien zu überlaſſen, aber wegen der 
zukünftigen Staatsangehörigkeit von Djakowa iſt 
zwiſchen Petersburg und Wien noch immer kein 
Einvernehmen erzielt. Die Schlichtung dieſer Diffe⸗ 
renz wird erſchwert, wenn Skutari in die Hände der 
von ſerbiſchen Truppen und Geſchützen unterſtützten 
monlenegrin'ſchen Belagerer fällt. So erſchöpft auch 
das Völkchen der ſchwarzen Berge iſt, wird es doch 


mit der Türkei bei, bemühte ſich aber nach dem 
Frieden, die hauptſächlichſten Schäden des poli⸗ 
tiſchen Lebens in Griechenland zu beſeitigen. 
Das von einem Fanatiker am 26. Februar 1898 
gegen den König auf ſeiner Fahrt von Phaleron 
nach Athen unternommene erfolgloſe Attentat 
hatte keine politiſche Bedeutung. Am 10. Okto⸗ 
er vergangenen Jahres erklärte König Georg 
der Pforte den Krieg und ſchloß ſich den übrigen 
Balkanſtaaten in ihrem Kampf gegen die Türkei 
an. Am 9. November konnten die griechiſchen 
Truppen zwei Stunden vor der Ankunft der 
ulgaren Saloniki beſetzen, wo der König ſeit⸗ 
dem ſtändig Wohnung genommen hat. König 
Georg war ſeit dem 27. Oktober 1867 vermählt 
mit der Großfürſtin Olga von Rußland (geb. 
3. September 1851), Tochter des Großfürſten 
Konſtantin, die ihm außer der Tochter Mario 
(geb. 3. März 1876, feit dem 12. Mai 1900 mit 
dem Großfürſten Georg Michailowitsch ver⸗ 
mählt) fünf Söhne gebar: Kronprinz Konſtan⸗ 
tin. Herzog von Sparta, geb. am 2. Auguſt 1868. 
Prinz Georg, geb. am 24. Juni 1869, Prinz 
„iitolaus, geb. am 21. Januar 1872, Prinz An⸗ 
reas, geb. am 1. Februar 1882, und Prinz 
Chriſtoph, geb. am 10. Auguſt 1888. 
Das tragiſche Schickſal des Vaters drückt dem 
Kronprinzen Konſtantin die Krone Großgrie⸗ 
chenlands vorzeitig aufs Haupt. In Saloniki. 


franzöſiſchen Pöbel 
waren in der letzten Zeit, namentlich in all⸗ 
deutſchen Blältern Berichte zu leſen, dic 
ſchließlich auch die Aufmerkſaukeit der Re⸗ 
gierung erregten. Den Niederſchlag der 
infolgedeſſen angeſtellten amtlichen Nach⸗ 
forſchungen bildet folgende Mitteilung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Nach Erſcheinen 
eines in mehrere deutſche Zeitungen über« 
gegangenen Artikels über Mißhandlungen, 
die deulſchen Reichsangehörigen an der 
Reviera widerfahren ſein follen, hat der 
kaiſerliche Konſul in Nizza ſich eingehend in 


foltte feſtgeſtellt werden, ob über die in dem 
Artikel enthaltenen Angaben etwas bekannt 
ſei, und namentlich, ob ſich ermitteln laſſe, 
daß Deutſche in Nizza oder an der Reviera 
ſchlecht oder überhaupt anders als Ange⸗ 


Aeber Mißhandlungen von Deutſchen durch 


deutſchen Kreiſen der Neviera erkundigt. Es 
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hörige anderer Länder behandelt worden] 


ſeien. Das Ergebnis fiel verneinend 
aus. Nirgends iſt etwas über derartige Vor⸗ 
fälle feſtzuſtellen geweſen. Von keiner Seite 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren über ſchlechte 
Behandlung oder gar über Tätlichkeiten ge⸗ 
klagt worden. 

Polniſch⸗rutheniſche Einigung. 

Der Wahlreformausſchuß des 
galiziſchen Landtages nahm mit 
großer Majorität die noch nicht erledigten 
Punkte der Kompromißvorſchläge zur Wahl: 
reform an, ſo beſonders über den Wahlmodus 
für Bezirksvertretung und über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Landtages, dem unter 
228 Mitgliedern 62 Ruthenen angehören 
werden. — Über die erſte Sitzung des Land⸗ 
tags wird aus Lemberg vom Dienstag be⸗ 
richtet: Die Landtagsſeſſion wurde heute er⸗ 
öffnet. Der Landmarſchall Goluchowski 
und der Statthalter Bobrzynski ver⸗ 
wieſen in den Begrüßungsanſprachen auf die 
Wichtigkeit der Finaliſierung der 
Landtagswahlreform, wofür der 
Ausſchuß im Kompromißwege Grundſätze be⸗ 
ſchloſſen habe. Dieſe Grundſätze ſichern beiden 
Nationalitäten die Freiheit der wirtſchaftlichen 
und kulturellen Entwickelung und ziehen die 
breiten Schichten der Bevölkerung zur Teil⸗ 
nahme am öffentlichen Leben heran. Der 
Statthalter betonte insbeſondere die Bedeu⸗ 
fung der Einigung der beiden Nationen für 
die Geſamtintereſſen des Staates, welche 
immer darin einig ſeien, alle Kräfte zur Ver⸗ 
teidigung der Monarchie aufzubieten, was 
beide Nationen jüngſt im Momente der den 
Staat bedrohenden Gefahr weithin zu er⸗ 
kennen gegeben hätten. Die Kriegsgefahr ſei 
wohl geſchwunden, allein der Staat müſſe 
die wichtigen Aufgaben im Parlamente durch⸗ 
führen, jo die Finanzreform, weshalb beide 
Nationen auch im Parlament einträchtig zu⸗ 
ſammenwirken müſſen. Die geplante Wahl⸗ 
reform ſei ein entſchiedener Schritt zur Ver⸗ 
ſtändigung der Völkerſchaften. Der Statt⸗ 
halter ſchloß, daß, von der allgemeinen 
Friedensſtrömung hingeriſſen, auch diejenigen, 
welche noch irgend welche Bedenken gegen 
das Projekt hegen, ſich mit den anderen zur 
Vollendung des Werkes vereinigen möchten. 
(Zebhafter Beifall.) Der Ruthenenführer 
Lewicki erklärte: Die Ruthenen geben ihre 
bisherige Taktik auf und ſchreiten nunmehr 
zur einvernehmlichen Arbeit unter dem Vor⸗ 
behalt, daß die rutheniſchen Forderungen be⸗ 
rückſichtigt werden. Der Pole Abrahamo⸗— 
witſch erwiderte: Die Erklärung Lewickis 
iſt nicht eine bloße Epifode im Landtage, 
ſondern als eine günſlige Wendung in den 
Beziehungen der beiden Nationalitäten im 
ganzen Lande wie im Parlamente aufzufaſſen. 
Fürſt Czartoryski erklärte: Das 
Zentrum werde dem gegenwärtig von mehre⸗ 
ren polniſchen Parteien vereinbarten Wahl⸗ 
reformprojekt opponieren. Die Ausführungen 
des Redners riefen heftigen Widerſpruch bei 
der polniſchen Volkspartei und den Demo⸗ 
kraten hervor. Der ruſſophile Ruthene 
Dudykiewiez erklärte, es handle ſich 
nicht um eine Verſtändigung mit der ganzen 
rutheniſchen Nation, da die Verhandlungen 
nur mit einem Teile derſelben geführt worden 
wären. 


Der Rat der interparlamentariſchen Union 
it am Dienstag in Brüſſel zu einer Sitzung 
zuſammengelreten. 22 Delegierte waren 
anweſend, die anſtelle des verſtorbenen belgi⸗ 
ſchen Staatsminiſters Bernaert Lord Weardale 
(England) zum Vorſitzer der Union wählten. 
Es wurde beſchloſſen, daß die nächſtjährige 
Konferenz am 3. September im Haag zu⸗ 
ſammentreten Toll, — In einer Reſolution 
ſpricht der Rat der interparlamentariſchen 
Union ſeine Befriedigung aus über die Er⸗ 
llärungen des deutſchen Staatsſekretärs der 
Marine und des engliſchen erſten Lords der 
Admiralität hinſichtlich der Seerüſtungen der 
beiden Länder und begrüßt ferner die örtliche 
Begrenzung des Balkankrieges. Zu beklagen 
ſei nur das Wettrüſten der Staaten, das auf 
die Dauer das wirtſchaftliche und foziale Leben 
der Nationen ſchädigen müſſe. 


Der Prinz von Wales, 


der am Montag zum Leutnant der Marine 
befördert wurde, iſt am Montag Abend 
unter dem Namen eines Earl of Cheſter 
inkognito nach Deutſchland abgereiſt. 
Der Prinz beſucht, bevor er fi) nach Stult⸗ 
gart begibt, zunächſt Köln, Düſſeldorf, Koblenz 

und Heidelberg. Unter feinem Gefolge be⸗ 
findet ſich auch Dr. Fiedler von der Univerfi- 
tät Oxfort. — Dienstag Vormittag 11½ Uhr 
traf der Prinz von Wales in Begleitung des 
Profeſſors Dr. Fiedler von der Univerſität 
Oxfort und des Flügeladjutanten 
Cadagan in Köln ein. Der Prinz, der in 
ſtrengſtem Inkognito reift, wurde vom Konſul 
Nießen empfangen, den er zum Lunch einlud. 
Der Prinz nahm im Hotel du Nord Woh⸗ 
nung und beſichtigte im Laufe des Tages 
den Dom. Mittwoch Nachmittag wird er die 
Reiſe nach Koblenz wahrſcheinlich im Auto⸗ 
mobil fortjeßen. 


Major S 


Dementi aus Petersburg. 
Das in der Preſſe verbreitete Gerücht 
vom Rücktritt des Miniſterpräſidenten 
Kokowtzow wird amtlich als unzutreffend 
bezeichnet. 
Anſicherheit in Südperſien. 

Nach einer Meldung aus Bender 
Abbas iſt eine Räuberbande von 200 
Mann aus Baharlu gegen die Stadt vorge⸗ 
rückt, hat aber nach einem Gefecht mit den 
Regierungstruppen in befeſtigter Stellung 
haltgemacht. Da man während der Nacht 
weitere Feindſeligkeiten befürchtete, wurde 
eine Abteilung Matroſen von dem 
engliſchen Kreuzer „Pelorus“ mit zwei 
Maſchinengewehren gelandet und nach 
dem britiſchen Konſulat geſchickt, um die 
Konſularwache zu verſtärken und den perſiſchen 
Behörden bei der Abwehr der Räuber zu 
helfen. Die Europäer von Bender Abbas 
haben in dem briliſchen Konſulat Zuflucht 
geſucht. 


Br Deutſches Reich. 


f Berlin. 18. März 1993. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Diens⸗ 
tag Vormittag im Berliner Schloß den Vor⸗ 
trag des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
von Jagow, ferner den Borlrag des 
Chefs des Militärkabinetts Freiherrn von 
Lyncker. 

— Von den Höfen. Herzog Georg II. 
von Sachſen⸗Meiningen kann mit ſeiner morga⸗ 
natiſchen Gemahlin, der Freifrau von Held⸗ 
burg, am Dienstag den 18. März die 40. 
Wiederkehr feines Hochzeitstages feiern. Am 
18. März 1873 fand in der Kirche des 
Dorfes Schweina bei Bad Liebenſtein die 
Vermählung des Herzogs mit dem Fräulein 
Helene Franz ſtalt, das vorher dem Hoſ⸗ 
theater in Meiningen als jugendliche Lieb⸗ 
haberin angehört hatte. Herzog Georg II. 
wird am 2. April 87 Jahre alt werden, ſeine 
Gemahlin ſteht im 74. Lebensjahr. — Die 
verwitwete Herzogin Adelgunde von Modena, 
geborene Prinzeſſin von Bayern, vollendet 
am Mitlwoch ihr 90. Lebensjahr. Sie iſt 
das letzte der Geſchwiſter des im Dezember 
v. Is. verſtorbenen Prinzregenten Luitpold 
von Bayern und wurde am 19. März 1823 
auf dem Reſidenzſchloſſe zu Würzburg ge⸗ 
boren. Am 30. März 1842 vermählte ſie 
ſich in München mit dem Erbprinzen Franz 
von Modena, Erzherzog von Öfterreich Eſte. 
Als Herzog Franz V. beſtieg ihr Gemahl am 
21. Januar 1846 den Thron von Modena, 
verlor aber ſein Land und ſeine Krone 1860 
bei der Einigung Italiens und ſtarb am 20. 
November 1875. Die greiſe Herzogin Adel⸗ 
gunde, die den Winter lin Palais Modena 
in Wien und im Sommer auf dem Schloſſe 
Wildenreuth in Oberbayern zubringt, hing 
mit großer Liebe an ihrem Bruder, dem 
Prinzregenten Luitpold, und pflegte ihn auch 
in ſeiner letzten Krankheit. Nächſt der Groß⸗ 
herzogin⸗Multer Auguſta Karoline von 
Mecklenburg⸗Strelitz, die am 19. Juli d. Js. 
91 Jahre alt wird, iſt die Herzogin Adel⸗ 
gunde das älteſte Mitglied der großen europäi⸗ 
ſchen Fürſtenfamilie. — Prinzeſſin Mathilde 
von Sachſen, die älteſte Schweſter des Königs 
Friedrich Auguſt III., wird am Mittwoch den 
19. März 50 Jahre alt. 

— Eine Beilage der London Gazette teilt 
mit, daß der König als Haupt der britiſchen 
Königsfamilie zur Vermählung des Prinzen 
Ernſt Auguſt von Cumberland mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen ſeine 
formelle Genehmigung erteilt hat. 

— Der Staatsſekretär des Reſchskolonial⸗ 
amts Dr. Solf iſt gleichfalls mit Urlaub von 
Berlin abgereiſt. 

— Die deutſchen Bundesfürſten ſowie die 
Bürgermeiſter der freien Städte werden, wie 
der „Köln. Zig.“ aus Berlin gemeldet wird, 
am 14. Juni zur Beglückwünſchung des 
Kaiſers in Berlin eintreffen. 

— Der Chefredakteur der „Krenzzeitung“ 
Dr. Müller⸗Fürer iſt heute Nachmiltag 4 Uhr 
im 61. Lebensjahre an Gehirnſchlag ges 


ſtorben. 5 
— Die Reichstagserſatzwahl in Bamberg 
für den geſtorbenen Abgeordneten Dr. 


Schaedler iſt auf den 22. April feſtgeſetzt 
worden. 

Würzburg, 18. März. In der heutigen 
Sitzung des Gemeinde-Kollegiums wurde der 
zweite Bürgermeiſter Max Ringelmann mit 
40 von 41 Stimmen zum erſten Bürgermeiſter 
gewählt. 


Provinzlalnachrichten. 

Iz Schwetz, 18. März. (Kommunalabgaben. 
edler deen Zur Deckung der Kommunal⸗ 
bedürfniſſe ſollen für das Etatsjahr 1913 laut 

tadtverordnetenbeſchluß als Zuschläge erhoben 
werden 300 (im Vorjahre 295) Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer, 235 (230) Prozent der Grund⸗, Ge: 
bäude und Gewerbeſteuer und 150 Prozent der Be⸗ 
triebsſteuer. — Dem vaterländiſchen Frauenverein 
in Bukowitz iſt vom Oberpräſidenten zur Ver⸗ 


genommen hatte, der frühere Nittergutsbeſttzer 


err Georg Höltzel, ein in weiten Kreiſen unjerer 
Provinz bekannter Mann, infolge eines Herzſchlages 
im Alter von 61 Jahren verſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene war früher Rittergutsbeſitzer auf Babalitz im 
Kreiſe Löbau und vor langen Jahren Kreisaus⸗ 
ſchußmitglied und Kreisdeputierter ſowie Provin⸗ 
ial⸗Landtagsabgeordneter. Weiter war er Vor⸗ 
iger des landwirtſchaftlichen Vereins Biſchofs⸗ 
werder. Erſt am 1. März dieſes Jahres ſiedelte er 
nach Zoppot über. Nur wenige Tage ſollte es ihm 
vergönnt ſein, in dem neuerwählten Wohnſitz die 
aß des Alters zu genießen. 

r. Holland, 17. März. (Über den Mord in 
Judendorf) wird noch gemeldet: Als der Be⸗ 
ſitzer Schulz und einer ſeiner ir nach dem Früh⸗ 
ſtück in den Stall gehen wollten, fanden ſie die Anna 
Peters an der Kammertür zuſammengeſunken als 


Leiche vor. Der Kopf Glien inten eine Verletzung Tab 


und eine bedeutende Stirnwunde; die Schädeldecke 
war pi dune und die Knochenſplitter waren 
durch die Augenhöhlen gedrungen. Nachdem die 
Polizei in Mühlhauſen von dieſem Vorfall benach⸗ 
richtigt war, trafen Gendarmen mit dem Polizei⸗ 
hund des Krefies Pr. Holland, der Amtsrichter aus 
Mühlhauſen und der Staatsanwalt aus Brauns⸗ 
berg in Judendorf ein. Der Polizeihund konnte eine 
Spur des Mörders nicht aufnehmen, da mittlerweile 
an der Mordſtelle viel gegangen war. Die erſte 
Anterſuchung hat ergeben, daß das Mädchen einen 
Schlag auf den Hinterkopf und, als es ſich umſah, 
den tödlichen Schlag auf den Schädel bekam Der 
Tod iſt auf der Stelle eingetreten. Im Laufe der 
Anterſuchung wurde auch das Mordinſtrument ge⸗ 
funden: eine Nodhacke, die, obwohl adgemajgen, 
doch einige Wollfaſern des braunen Kopftuches der 
Erſchlagenen und kleine Blutſpritzer aufwies. Die 
Haube der Hacke paßte genau in die Schädelwunde 
hinein. Die Peters, die 25 Jahre alt iſt, ſah ihrer 


Entbindung entgegen. Am Abend vor dem Mord⸗ & 


tage ſollte jie auf Verlangen von Frau Schulz an⸗ 
geben, mit wem ſie ein Verhältnis habe; ſie ſagte 
es aber nicht. Es wird nun angenommen, daß Re 
Peters von ihrem Liebhaber erſchlagen worden iſt, 
der ſich auf dieſe Weiſe von allen weiteren Un: 
gelegenheiten befreien wollte. Eigentümlich iſt ber 
der Mordtat der Umſtand, daß die Tat am hellen 
Tage geſchehen konnte, ohne daß eine Spur von dem 
Grundſtück nach außerhalb zu entdecken iſt, und daß 
55 Mörder die Mordwaffe im Stall abgewaſchen 
at. 


Tageskalender zur . der Befreiungskriege. 
20. Mũ 


1813 Die erſten ſchwediſchen Truppen (Verbünd.) 
15000 Mann, landen auf Rügen und bei 


Wolgaſt. 

1815 Einzug Napoleons in die Tuillerien (Paris); 
er iſt wieder Herr des Landes. 

20.—21. März. 

1814 Schlacht bei Arcis⸗ſur⸗Aube. Sieg der Ver⸗ 
bündeten unter Schwarzenberg (öſterr.) über 
Napoleon. 

— —.—ß5, — — — ͤ—U— ——— 


Lokaluachrichten. 
Siſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
20. Mär 


} ;. 

1794 Vollzug eines Reglements perſönlich durch den 

König von Preußen für den Magiſtrat der 
Stadt Thorn. 


Thorn, 19 März 1913. 
onder Eiſenbahn.) 


— (Perſonalien v 
in Thorn iſt in gleicher 


Der Bahnmeiſter Hanſen 
Ich de verſetzt. 


Eigenſchaft nach 
( ches.) Der Poſtbeſtelldienſt am 
Karfreitag und an den Oſterſeiertagen wird für 


riefbeſtellung; Paket⸗ und 
b) Land: Keſtellung ruhi 
anz. x Einmalige 
riefbeſte 
b) Land: 
a) Ort: 


— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft.) Die Kataloge für die 37. Zuchtvieh⸗ 
auktion, die am 1. April in Thorn um 11 Uhr 
vormittags auf dem Schlachtviehhof ſtattfindet, ſind 
erſchienen. Von heute ab werden fe vom Ges She 
ührer unſerer Geſellſchaft, Herrn Tierzuchtdirektor 

onert⸗Danzig⸗Langfuhr, Hochſchulweg 4, koſtenlos 
verſandt. Es kommen 120 Bullen im Alter von 12 
bis 20 Monaten und 42 weibliche Tiere, darunter 
8 Herdbuchfärſen, zum Verkauf. 

— 0 iehantäufe durch die Ankaufs⸗ 
kommiſſion der Poſener Landwirt, 
EN mmer.) In den Tagen vom 15. bis 
17. März bereiſten die Herren Tierzuchtdirektor Dr. 
Stender, Rittergutsbeſitzer Hauptmann Reinking 
und Gutsbeſitzer Heupel unter Nahrung des Zucht⸗ 
direktors Herrn Monert⸗Danzig⸗Langfuhr das welt: 
preußiſche Zuchtgebiet. Den Herren gefielen unſere 
Herdbuchzuchten durchweg gut. Sie kauften 90 
Färſenkälber im Alter von % bis 1% Jahr. Es 
wurden 9 15 bis zu 425 Mark angelegt. Die 
Verladung erfolgt am 25. nach Poſen. Dort werden 
die Tiere den Landwirten des Kreiſes Schroda zu: 
geteilt. Die Landwirtſchaftskammer Poſen hat ſeit 
vielen Jahren ihren Bedarf in Oſtfriesland uſw. 

edeckt. Es iſt dieſer neue Einkauf, der ge größten 

ufriedenheit der Kommiſſion ausgefallen tit, der 
Anfang zu weiteren Zuchtviehankäufen im Gebiete 
der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Poſen. 

— (Abgangsprüfung an der 1 
katholiſchen Präparandenanſtalt.]) Die 
Seminar⸗Reifeprüfung beſtanden ſämtliche 23 Zög⸗ 
linge der Anſtalt, und zwar Berndt⸗Eiſenhammer, 
Kreis Schlochau, Berger⸗Berlin. Depta⸗Zabartowo 
Poſen), Dombek⸗Thorn, Geſtwicki⸗Thorn, Gorski⸗ 

uhm, Kattlewski, Mincikowski, Müller⸗Thorn, 
Nägler⸗Rüdesheim a. Rh. Palmowski⸗Wuttriemen, 
Kreis AN: Preſch⸗Römersdorf, Kreis Allen 
ſtein, Prylewski, Reinholz⸗Thorn, Rickenberg⸗ 
Niederlahnſtein a. R., Schinkowski⸗Berlin, Stö⸗ 
gowski, Suchocki⸗Thorn, Valiperski⸗Friedrichshagen⸗ 
Berlin, Gebrüder Widomski⸗Orlowo, Kreis 
Wieſe⸗Oftaszewo, Kreis Thorn, Zeitler-Berlin. 

— (In den Nuheſtand getreten) if mit 
dem heutigen Tage der Betriebsleiter des Thorner 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks, Herr Theodor 
Droege. Herr Droege iſt am 22. März 1893 in 


anſtaltung einer Gegenſtandslotterie die Genehmi⸗ ſtädtiſche Dienſte getreten und hat jeit Fertigſtellung 


ung erteilt worden. Für den Vertrieb der Loſe 
kommt der Kreis Schwetz inbetracht. 

Danzig, 19. 

Abend iſt in Zoppot, wo er ſeinen Ruhewohnſiß 


des Waſſerwerks im Jahre 1894 den Betrieb mit 


anerkennenswertem Geſchick geleitet, das ſich be⸗ 


Mär Todes fa Am Sonntag ſonders auch bei ſchwierigen Kanaliſationsbauten 
EN in 12 bewährte ; 9 8 ax er, bei großen Gelegen⸗ 


heiten mit 


die Oſterwoche.) 


Culm, 


Straßen und Plätze in gelhmadvoller Weiſe feſtlich 
herauszuputzen. als Stadtſchmugwart, wie er ein 
mal genannt wurde. Den Ruheabend wird Herr 
Droege in Braunſchweig verleben. 
Die Oſterferien) haben an den Ge⸗ 
meindeſchulen geſtern begonnen, während fie, an 
den gehobenen Lehranſtalten morgen ihren Anfang 
nehmen. Der Wiederbeginn des Anterrichts iſt für 
die erſteren auf den 1. April, für letztere auf den 
3. April feſtgeſetzt. ; 2 
Sonntagsruhebeſtimmungen für 
Für Karfreitag und den 
2. Oſterfeſttag gelten die Beſtimmungen für die 
Sonntage. Am 1. Oſterfeſttag dürfen RP 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe über 
haupt nicht beſchäftigt werden; zugelaſſen iſt der 
Geſchäftsverkehr für SKolonialwaren, Blumen, 
ak und Zigarren, Bier und Wein von 7—9 Uhr 
vormittags, für Back⸗ und Konditorwaren, Flei 
und Wurit, Milch und Vorkoſtartikel von 5—9 Uhr 
und 11—12 Uhr vormittags. An den Wochentagen 
dürfen die Verkaufsläden bis ſpäteſtens 10 Uhr 
abends offengehalten werden. 2 

— (Thorner Liedertafel.) Die Übungs? 
ſtunde am kommenden Dienstag (3. Feiertag) fällt 
aus; dafür iſt am 28. März Generalverſammlung 
mit Vorſtandswahl und Rechnungslegung, ſowie 
Generalprobe zum 1. April. Bei dem am 1. April 
im Artushof ſtattfindenden Bismarck⸗Kommers 
wird die Liedertafel mehrere Geſänge vortragen. 
(Die Monatsverſammlung des 
Vereins für Geſundheitspflege) fällt 
dieſen Monat des Oſterfeſtes wegen aus. 
(Monatsoper.] Die Monatsoper am 
Thorner Stadttheater beginnt am 27. April und iſt 
auf 26 Vorſtellungen, darunter auch Sonntag⸗ 
nachmittagsvorſtellungen, berechnet. Zur Aufführung 
gelangen die Opern: „Tannhäuſer“, „Der polniſche 
Jude“ (Neuheit), „Rigoletto“. Das Glöckchen deß 


remiten“, „Margarete“ (Fauſt), „Der 
„Othello“, „Der Barbier von Sevilla 
maris“ (Neuheit), „Der fliegende N 
„La Traviata, „Die Walküre“, „Die Meiſter 
ſinger“, „Zar und Zimmermann“, „Oberſt Chabert 
. „Troubadour“, „Lohengrin“, „Der 
Waffenſchmied“, „Der Rattenfänger“. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
finden keine Vorſtellungen itatt. Sonntag Nach⸗ 
mittag iſt zu ermäßigten Preiſen zum letztenmal 
Present abends die Luſtſpiel⸗Novität von 
Presber und Schönthan „Der Retter in der Not, 
Montag Nachmittag iſt zu ermäßigten Preiſen Alt 
Heidelberg“, abends neueinſtudiert die zugkräftigs 
und beliebte Operette „Der fidele Bauer“ von Fall. 
Dienstag folgt zum letztenmal „Der gute Ruf“ von 
Sudermann. 

— GBerdingung.] Für den Neubau der 
Offizier⸗Speiſeanſtalt find bei der Ber 
gebung in einzelnen Loſen abgegeben worden: 
1) Erb: Maurer: und Asphaltarbeiten 3 Gebote, 
Oskar Köhn 41 047,66 Mark, Müller 45 760,84 Mark, 
Teufel 52 840,80 Mark (gemäß der kaltulatoriſchen 
Berechnung); 2) Dachdeckerarbeiten 7 Gebote, Höchſt⸗ 
gebot Kraut 4770 Mark, Mindeſtgebot Bau⸗ 
materialien⸗ und Kohlenhandelsgeſellſchaft Thorn 
3681 Mark (Kodensdorfer Verkaufsſtelle Graudenz 
3510 Mark für 900 Quadratmeter]; 3) Steinmetz⸗ 
arbeiten 5 Gebote, Höchſtgebot Teufel 2082.69 Mark, 
Mindeſtgebot Gebr. Pichert 1494,32 Mark; 
Glaſerarbeiten 4 Gebote, Höchſtgebot Albutat 
1729,45 Mark, Mindeſtgebot Schutze 1304,75 Mark; 
5) Klempnerarbeiten mit Materiallieferung 11 Ge⸗ 
bote, Höchſtgebot Freundlich 2259,78 Mark, Mindeſt⸗ 

ebot Hanert 1698,56 Mark; 6) Ofenarbeiten 4 Ge⸗ 

bote, 1 Sat Kucgkowski 4620 Mark, Mindeſt⸗ 
gebot Paul Dietrich 2330 Mark; 7) Tiſchlerarbeiten 
6 Gebote, Höchſtgebot Bartlewski 12 937,20 Mark, 
Mindeſtgobot Tober 9646,20 Mark: 8) Maler⸗ 
arbeiten 8 Gebote, Höchſtgebot Gebr. Schiller 
4870,55 Mark, Mindeſtgebot Knopf 2274.18 Mark: 
9) Zimmerarbeiten 5 Gebote, Höchſtgebot Köhn 
15 224 Mark, Mindeſtgebot Bock 12 553.75 Mark; 
10) Pflaſterarbeiten 2 Gebote, Höchſtgebot Julius 
Groſſer 1362,90 Mark, Mindeſtgebot Bliske 850,10 
Mark; 11) Stuckarbeiten mit Materialliefexung 
4 Gebote, Hörftgebot Kunze⸗Poſen 1346,37 Mark, 
Mindeſtgebot Zakszewski 639,55 Mk., 12) Schloſſer⸗ 
arbeiten 7 Gebote, Höchſtgebot Nob. Tilk 8650,10 
Mark, Mindeſtgebot Riemer 5591.24 Mark. Die 
Summe der eee beträgt danach rund 
112693 Mark, gegen 123 500 Mark bei Gebot in 
einem Los; die Summe der Mindeſtforderungen 
83 103 Mark, gegen 102 376 Mark, d. i. 19 273 Mark 
weniger, als bei Gebot in einem Los. 

— (Die Fähre) hat heute Vormittag ihren 
Betrieb aufgenommen. 

(Oberkriegsgericht.) Geſtern und 
heute fand unter dem Vorſitz des Herrn Oberſtleut⸗ 
nant Bollmann eine Sitzung ſtatt, in der Herr 
Oberkriegsgerichtsrat v. Bojanowsky die Verhand⸗ 
lungen leitete und Herr Oberkriegsgerichtsrat Els⸗ 
ner v. Gronau die Anklage vertrat. Wegen mili⸗ 
täriſcher Unterſchlagung wurde gegen 
den Sergeanten Seidenfaden von der 4. Komp. Inf. 
Negts. 61 verhandelt. Der Angeklagte hatte dom 
Manöver 1912 bis Dezember die Offizierkaſinokaſſe 
u verwalten. Er war geſtändig, in etwa 15 Fällen 
er Kaſſe Beträge von insgeſamt etwa 600 Mark 
entnommen zu haben, die er hauptſächlich in Ani⸗ 
mierkneipen vergeudete. Als eine Reviſion der 
Kaſſe in Sicht war, verſchwand er und trieb ſich in 
Zivilkleidern umher, bis er gefaßt wurde. Das 
Kriegsgericht hatte ihn zu 6 Wochen Mittelarreſt 
und Degradation verurteilt. Auf Anregung des 
Vorſitzers wurde für die heutigen Verhandlung die 
Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urteil wurde nur 
infofern geändert, als die Freiheitsſtrafe auf vier 
Wochen gesabgele t wurde, während es bei der Der 
radation verblieb. — Die Pionier Karl Hofer von 
er 4. Komp. Pionierbataillons 17, war wegen 
Ungehorſams in verſchiedenen Fällen zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Er hatte ſich geweigert, beim 
Turnen die verlangten Übungen zu machen. Et 
wollte vom Militär freikommen. Der Angeklagte 
atte gegen das Urteil Berufung eingelegt, da er 
unt 2. ung ſei, ſeine Straftaten gab er zu. Leut⸗ 
nant 9. und Feldwebel 3. halten den Angeklagten 
im durchaus normal. Erſt vor kurzem habe er zu 
imulieren begonnen, um vom Dienſt freizukommen. 
Der Verteidiger und der mediziniſche Sachver⸗ 
ſtändige empfahlen, den Angeklagten längere Zeit 
auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachten zu laſſen, was 
auch vom Gerichtshof beſchloſſen wurde. $ 

— (Thorner Straflammer.) Den Vorſitz 
in der Mittwoch⸗Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geh Juſtizrat Graßmann, als Beiſitzer 
fungierten die Herren nee Heyne, Kohlbach, 
Erdmannn und Laſchke. Die Anklage vertrat Hert 
Staatsanwalt Bennitlo. Aus der Unterſuchungs“ 
haft vorgeführt wurde der Maurer Johann Lig⸗ 
manowski aus Culm, um ſich wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu verantworten. Am 15. Januar wurde 


der Hebamme Ida Finger aus Friedrichsbruch ein 


Freiſchütz, 
„ „Stella 


eringen vorhandenen Mitteln die 1 
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Holländer, 


Ay 


en Di 
Ailigte nad zu. 
as Ur 
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Trotz mehrfacher 

teil lautete auf neun Monate Gefängnis. 

zeich Polizeſberlchl.) 
net heute keinen Arreflanten. 


(Gefunden) wurde ein Damengürtel. Nähe⸗ 


res Im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
— Bon der Welch ſſe l.) Der 
e it feit geſt 
wal geſtern um 
owice fit 
auf 2,52 Meter gefallen. 


— ENRREGE EEE EEE NER, 


Gründonnerstag. 


Be ri verſchiedene Art und Weiſe ſucht man die 
5105 mung „Gründonnerstag“ abzuleiten. Der an 

vorgeleſene Palm beginnt: „Er weidet mich 
ſtand Ehriſtus blieb in ſeinen Leiden. 
Veh aft und grünt wie ein Baum. Durch Eins 
dern da des on Abendmahls bringt der Baum 


auf grüner Aue“ 


es Le rn N 3 
auge hen 5 und Früchte hervor. An diejem 
11 ft denen ſie hervorgegangen waren, das Oſter⸗ 

wobei eine Schüſſel grüner Frühlingskräuter 


gane Zügen 85 un 1115 am ce 
ppe aus Frühlingskräutern ißt, fo ſagt der 
berglaube noch heutigen Tages, der iſt für das 


eine S 


OMmmende Jahr gegen alle Gebrechen gefeit. Im 


Mittelalter war dieſer Tag der Tag der „Grünen“, 
den! er Büßer, die, ihrer Kirchenſtrafe ledig, in 


damit cho der Kirche wieder aufgenommen und 
gend t. gleichſam wie die im zarten Grün pran⸗ 
a wurden Lenzzweige, dem Leben wiedergegeben 
der N. In manchen Gegenden Deutſchlands tritt 
Fu Oſterhaſe ſchon am Gründonnerstag ſeine 
berlationen an, in der er 1 Säugetiercharakter 
Ma eugnet und den Vöge 
unt t. Er legt dann in der Zeit zwiſchen Sonnen⸗ 
teſtenbang und Sonnenaufgang in den allerverſtec⸗ 
an en Winkeln der guten Stu 
Finddie Kinder müſſen dann oft die vielgerühmte 
Woll igkeit der Poſt entwickeln, wenn ſie dieſe finden 
en; und ob fie es wollen. p. 


— .. ̃ b.. ERSTEN 
Briefkaſten. 


W. Sie müſſen, ſofern Ihr Jahresarbeits⸗ 
künden 2500 9 öchſtgrenze des invn⸗ 
übenderſicherungspflichtigen Einkommens — nicht 
Beiträgen für die Angeſtellten⸗ 

(Mei, 


Mark — die 9 
erſteigt, neben 


auch ſolche für die Invalidenverſichevun, 
derſicherungsordnungz leiſten. 5 


Hauswirtſchaftliches. 
5 anne neue, urdeutſche Züchtung find die Neichs⸗ 
dunde 


Sen mit edler, ſtolzer Erſcheinung, machen die 


gleich wertvoll für den Nutzzüchter wie für 
an Liebhaber. Das Reichshuhn legt fleißig im 
gro und im Winter, gibt einen Kinn leckeren 
Gen und iſt ſo recht geeignet für den ländlichen 

lügelhof. Die Kücken find leicht aufzuziehen und 


wunden ſchnell heran. Das Reichshuhn hat nicht 


d in Deutſchland, ſondern auch in der Schweiz und 
Y Rußland es eine große Verbreitung Ders 
ndnd wird mit der Zeit fraglos manche aus⸗ 
die iſche Raſſe verdrängen. Geflügelzüchter, die 
are aſſe züchten wollen, verweiſen wir auf das 

ſerat des Herrn Alkan, Steinau, in der heutigen 


Kummer unſerer Zeitung. 


Mannigfaltiges. 

Brand eines Autoiagers) Ein 
lvaltiges Feuer wütete Dienstag in den 
Ref genſtunden auf einem Grundſtück in der 
vie lickendorferſtraße in Berlin. Auf dem 
ſerten Hofe hat die Autolagerhaus⸗G. m. 
135 H. ein 900 Om. großes einflödiges Ge: 
aude in Benutzung, in dem ſich auch eine 


erkſtatt der Eudelmotoren⸗Geſellſchaft be⸗ 


au. In dieſem Gebäude brach das Feuer 
tele nach 3 Uhr morgens aus, und verbrei- 

e ſich mit großer Schnelligkeit. Die Hitze 
ten ſo ftart, daß in den Hinterhäufern zahl⸗ 
hi che Fenſterſcheiben zerplatzten. Nicht we⸗ 
ger als 25 Automobile ſind durch das 
er zerſtört worden; die der Autolager⸗ 
u. m. b. H. gehörigen Sachen ſind 
9 ſichert. Der Schaden beträgt ungefähr 
195 000 Mark. Über die Ufahe des Feu⸗ 
1200 hat ſich noch nichts Näheres ermitteln 
1 55 Der Brand muß ſchon eine ganze 
Nat geſchwelt haben, ehe er bemerkt wurde. 
flären läßt ſich die ſchnelle Ausbreitung er⸗ 


ga100 000 Mark für wohltätige 

995 ecke.) Der in Mühlheim (Ruhr) 

line einigen Tagen verftorbene Rentner Mel 

ti hoff hinterließ 100 000 Mark für wohl: 
lige Zwecke. 

7 Eingeäfherte Gehöfte.) In der 
acht zum Dienstag brannte in Fedder⸗ 
Men das Auweſen des Hausbeſitzers 
ambllmann nieder. Es verbrannten die ge— 

l Runden Erntevorräte. Ferner kamen 43 Stück 

9 vieh und 4 Pferde in den Flammen 

A Urſache iſt noch unbekannt. — 
des Waldhauſen geriet das Auweſen 
Br Okonomen Thierer durch Blitzſchlag in 

and. Es wurde in Aſche gelegt, wobei 


13 400 Schaf .. 3 22 : 
1 e und ſämtliche Fruchtvorrät 
verbrannten. i he Fruchtvorräte mit 


— 


Sc on erer Unfall auf einem 

Jun eßplatz.) Auf dem Schießplatz bei 

Be; 155 iſt am Dienstag Vormittag eine 

5 tze mit Ballongeſchoſſen in die Luft ge⸗ 

| 1 5 Zwei Soldaten und ein Pferd wur⸗ 
| . See, ein zu wurde getötet. 

nen Verletzungen erle⸗ 

Han. Der Kaſſierer, der am Sonntag in 

1 Abe Tierpark in Stellingen von 

ei N Löwen ſchwer verwundet wurde, ill 

neu Wunden erlegen. 


er hoeraiftung geſtor⸗ 


>40 ahne im Werte von 60 Mark geftohlen, das auf 
4 N Hofe des Angeklagten gefunden wurde. Er gab 

| { Vorſtrafen 
ihm der Gerichtshof mildernde Umſtände zu. 


Der Polizeibenicht ver⸗ 


. Waſſerſtand 
J der Weichſel bei Thorn belrug heute + 2,20 Meter, 
7 Zentimeter geftienen. Bei 

der Strom von 2,55 Meter, 


ie erſten Chriſten gleich den Juden, 


n unlautere Konkurrenz 


ſeine bunten Eier, 


ner. Die vorzüglichen Nußeigenſchaften, ver⸗ 


n einem Krankenhauſe in München 


verſtarb ein Patienk infolge einer Wurſtver⸗ 


giftung, die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Waldbrand.) In der Prein 
bei Reichnau brannte am Montag ein 
ausgedehnter Holzſchlag nieder, wodurch der 
Waldbeſtand gefährdet wurde. Der angren⸗ 
zende Jungwald wurde von dem Feuer eis 
griffen, jedoch gelang es der Feuerwehr und 
dem requirierten Militär um 4 Uhr morgens, 
den Brand zu lokaliſieren. a 

(Gelddiebſtahl.) Ein Budapeſter 
Blatt bringt die Nachricht, daß der vor zwei 
Tagen durch Verleihung der ungariſchen Bas 
ronie ausgezeichnete öſterreichiſche Groß⸗ 
induſtrielle Adolf Kürſchner dafür 800 000 
Kronen bezahlt habe. Von dieſer Summe 
jei ein bedeutender Teil entwendet worden. 

(Gatten mord.) In Doppelſchwand 
in der Nähe von Luzern wurde eine Frau 
namens Emmenegger verhaftet, die nach 
einem Verhör geftand, ihren Mann ermordet 
und die Leiche im Kartoffelacker verſcharrt 
zu haben. 

(Sturz einer Selbſtmörderin 
vom Eiffelturm.) Sonntag Nachmittag 
ſtürzte ſich eine unbekannte Frau von der 
zweiten Platlſorm des Eiffelturmes. Die 
Unglückliche ſtürzte 75 Meter tief auf die 


erſte Plattform herab und blieb dort mit 
zerſchmetterten Gliedmaßen liegen. Legiti⸗ 
malionspapiere wurden nicht gefunden, 


außer einem Briefumſchlag mit dem deutſchen 
Namen Langer, doch konnte die Perſöulich⸗ 
keit der Selbſlmörderin dadurch nicht ſeſtge⸗ 
ſtellt werden. 

(Seemannslos.) Von einem Schiff, 
das vor Frederikshall vor Anker lag, hatten 
neun Mann um Urlaub erſucht, um baden 
zu gehen. Als das Boot ſich auf der Rück⸗ 
reiſe zu dem Schiffe befand, kenterte es, und 
neun Maun fanden in den Fluten den Tod. 


dur Ermordung des 
— 3 
Königs von Griechenland. 

Saloniki, 19. März. Nachdem ſie die 
Schreckenskunde erhalten, eilten Prinz Nikolaus und 
die Spitzen der Behörden in das Hoſpital. Prinz 
Nikolaus berief die Offiziere zu ſich und ſagte ihnen 
mit tränenerſtickter Stimme: „In tieſſtem Schmerz 
teile ich Ihnen mit, daß unf er vielgeriebter König 
gestorben iſt. Ich fordere See auf, unſerem neuen 
König Kouſtantin den Traueid zu leiſten.“ g 

Saloniki, 19. März. Als König Georg 
geſtern Nachmittag 5½ Ahr das Palais ſeines 
Sohnes, des Prinzen N.toleus, in Begleitung des 
Adjutanten verlieh, um ſeinen gewohnten Spazler⸗ 
gang zu machen, feuerte ein Individuum aus 
nächſter Nähe einen Revolverſchuß auf den König 
ab. Die Kugel durchbohrte den König vollſtändig. 
Der König, der ins Herz getroffen war, ſtürzte in 
die Arme des Adjutanten und wurde mit Hilfe von 
2 herbeigeeilten Soldaten in einen Wagen ge.ragen 


und in das benachbarte Militärhoſpital gebracht. 
Er ſtarb jedoch bereits im Wagen. Die Generale 


7 


und Offiziere aller Grade eilten nach dem Hoſpftal, 
wo, wie gemeldet, der Militärgouverneur Bein 
Nikolaus den Offizieren den Treueid für König 
Konſtantin abnahm. — Der Verbrecher macht einen 
geiſtesrerwirrten Eindruck und gibt ausweichende 
Antworten. gt 
Sofia, 19. März. Miniſterpräſident Geſchow 
hat unmittelbar nach der Mitteilung von der Er⸗ 
mordung des griechiſchen Königs ein herzliches 
Beileidstelegramm an den Miniſterpräſidenten 
a gerichtet. 2 E 
ien, 19. März. Sümtliche Blätter drücken 
die tieſſte Entrüſtung über die Greueltat in Salo⸗ 
niki aus und geben ihre wärmſte Teilnahme am 
Schmerz und der Trauer Griechenlands über das 


tragiſche Ende des Königs Georg kund, der als ge⸗ 
ſeierter Held in dem Zenith feines jungen Ruhmes 


in der Stadt, deren Beſitz unter ſeinem Szepter den 
kühnſten Traum der Griechen erfüllte, durch Mörder⸗ 
hand gefällt wurde. 

Berlin, 19. März. Der „Lokalanzeiger“ 
meldet in einer Sonder⸗Ausgabe: Auf Befragen, 
warum er den König ermordet habe, erklärte der 
Mörder: Er werde, wenn er abgeurteilt werde, 
jagen, warum er die Tat beging. Man bringe mich 
zur Polizei, damit die Bolksmenge mich nicht mid: 
handelt; dort werde ich ſprechen. — Vel dem Einzug 
in Saloniki dränge die Umgebung des Königs 
dieſen, ſich nicht ohne Leibgarde öffentlich zu zeig n. 
Aber vergebens. Vor einigen Tagen wurge der 
Befehl geg ben, daß vier Gendarmen den König auf 
ſeinen Spaz ergüngen begleiten ſollten. Dies war 
ihm jo läſtig, daß man die Zahl der Gendarmen 
auf zwei beſchränkte, die nur in großer Entfernung 
folgen durften. Die letzten Worte des Königs 
waren: „Morgen werde ich den Dreadnought 
„Goeben“ beſuchen. Das deuiſche Kriegsſchiff wird 
den König der Gr echen hier ehren. Das erfüllt 
mich mit Freude und Zufriedenheit!“ 

Athen, 19. März. Die Aufregung und Be: 
ſtürzung infolge des Königsmordes iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Um Mitternach waren die öffentlichen Plätze, 
die Zugänge au den Minilterien und Behörden und 
Zeitungsredaktionen ſchwarz von Menſchen. Nie⸗ 
mand will glauben, daß es ein Grieche fein ſollte, 
der den heißgeliebten König ermordet hat. 


Neueſte Nachrichten. 
Mord. 

Danzig, 19. Mürz. In der letzten Nacht 
wurde vor dem Hauſe Schmiedegaſſe 25 die 
Leiche eines etwa 50 jährigen Mannes gefunden, 
die am Halſe Strangulationsmerkmale aufwies. 
Es verlautet, daß Mord vorliegt. Vis zur 
Stunde iſt weder der Täler noch die Perſon des 
Toten ermittelt. 8 

Zur Mordtat in Judendorf. 

Judendorf, 19. März. Unter dem Ver⸗ 
dacht, das 25 jährige Dienſtmädchen Peters er⸗ 
mordet zu haben, wurde der 55 jährige Beſitzer 
Friedrich Schulz, bei dem das Mädchen bedien⸗ 
ſtet war, verhaftet und dem Unterſuchungsge⸗ 
jünanis Braunsberg zugeführt. 


Gem. 
Sack —.—. Stimmung: geſchäktslas. 


Drei Matroſen ertrunken. 
(Samburg, 19. März. Von dem Altonaer 
Fiſcherdampfer „Hanja“ wurden in der Nordſee 
drei Matroſen durch Sturzſee über Bord geſpült 
und ſind ertrunken. 

Zum Rücktritt des franzöſiſchen Kab'netts. 

Paris, 19. März. Die Löſung der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe iſt nach Meinung zahlreicher 
Politiker deshalb beſonders ſchwer, weil in die⸗ 
ſem Falle bei dieſer weſentlich politiſchen Frage 
Sena! und Kammer gegeneinander ſtehen. Noch 
geſtern Abend war es unmöglich, etwas über die 
Löſung der Kriſe voraus zu ſagen. Es iſt für 
Poincaré ſehr ſchwierig, eine politiſche Perſön⸗ 
lichkeit zu finden, die er mit der Bildung eines 
neuen Me niſteriums betrauen kann. 

Ein ruſſiſcher Gutsbeſitzer von Räubern 
erſchoſſen. 

Warſchau, 18. Mürz. Räuber überf elen 
geſtern das Schloß der Witwe des berühmten 
Kunſtmalers Czachorski in Bialowody im Gou⸗ 
vernement Chelm und nahmen mit, was nicht 
niet⸗ und nagelſeſt war. Der Schwager der Frau 
CTzachorskes und der Gutsbeſitzer Johann Weng⸗ 
lenski verfolgten mit den benachbarten Gutsbe⸗ 
ſitzern Grafen Poletyllo und Freiherrn Grotus 
die Banditen. Die Räuberbande nahm für die 
Verfolgung Rache. Sie überſiel heute plötzlich 
Wenglenskis Schloß Swidniki im Kreiſe Hru⸗ 
bieszow. Obwohl fig der Veſitzer mit ſeiner 
Dienerſchaft verteidigte, erſchoſſen die Banditen 
ihn, einen Laka! und einen Pferdeknecht und vers 
letzten die Tochter Wenglenskis ſchwer. Dann 
raubten ſie das ganze Schloß aus. Sie nahmen 
vier Pferde und einen Wagen mit, womit ſie 
ſpurlos entkamen. Da die Lokalbehörden dem 
Räuberunweſen gegenüber machtlos find, ſandten 
alle Gutsbeſitzer eine Abordnung nach Warſchau 
zum Generalgouverneur mit der Bitte, ihnen 
verſtärkten Vermögens⸗ und Lebensſchutz ange⸗ 
del gen zu laſſen. 

Ein achtfacher Giftmord. 

Warſchau, 18. März. In dem Städtchen 
Falun wurde ein ſcheußliches Verbrechen verübt. 
Eine Dienſtmagd des Großgrundbeſitzers Kru⸗ 
kowski miſchte unter die Speiſen ihrer Herrſchaft 
Gift und die ganze aus acht Perſonen beſtehende 
Familie ſtarb daran, obſchon ärztliche Hilfe raſch 
zur Stelle war. Die Dienſtmagd wurde ver⸗ 
haftet, ſie gab an, ſich auf dieſe Weiſe wegen der 
ſchlechten Behandlung, die ſie erdulden mußte, 
gerächt zu haben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
ae 


Börſe 

N dom 19. März 1913. 

Für Gelreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufaucemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 
Weizen und, per Tonne von 1080 Far. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per März 2:6 Br., 2051 Gd. 5 - 

per März — April 206 Br., 205% GD. 

per Mai — Juni 208, Br., 208 Gd. 

per September — Oktober 2001, Mk. bez. 

hochbunt 713 Gr. 172 Mk. bez. 

bunt 676 Gr. 155 Mk. bez. 

rot 658-750 Gr. 137-197 Mk. bez. 

Roggen ſtetig, per Tonne von he Kar. 

. inländiih 685—720 Gr. 157—158½½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. 

per März 160 DE, bez. 

per März — April 160 Mk. bez. 

per Apeil— Mai 1601 , Mk. vez. 

per Mai — Juni 16½ Mk. bez. 

per In ni Juli 163°, Mk. bez. 

per Sepember — Oktober 161 Br., 1601, Gd. 
Gerſte und, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 665-685 Gr. 155—173 Mk. bez. 

tranſito 663 Gr. 124 Mk. bez. 

Hen behauptet, ver Tanne von 1000 Kar, 
inländ. 146 168 Mk. bez. 
Noh zucker. Tendenz: ruhig. 

Mendenenl 88 % fr. Neufahrw. 9.771 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor. Weizen- 0,80 10,80 Dir. bez. 

Roggen 9,96 10,50 Mk. bez. 

Der Vorfland der Produklen⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Vericht der Direktion, 
Berlin, 19. März 1913. 
Zum Verkauf fanden: 358 Rinder, darunter 149 Bullen, 
77 Ochſen, 132 Kühe und Färſen 5531 Kälber, 2867 Schafe, 
22.641 Schweine. 


Breife für 1 Bentner | Gele Jun 
Kälber: 


a) Doppellender ſeinſter Maſt.. 85—120 120—143 


b) ſeinſle Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) 70-73 117122 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 66—79 110—117 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber“ 60-55 165 —114 
e) geringe Saugkülber . .| 45-55 | 82—100 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlümmer u. jüngere Maſthammel — | — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
ahh . 40—44 82—90 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe . 
eich), ee 35--40 | 75-85 
B. Weidemaftichafe: 
D Maßlammer ? te eier ek — — 
b) geringere Lämmer und Schafe 1 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Zlr. Lebendgew. — — 
b) vollfieijchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebend gewicht. 4 61-62 | 76—77 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren j 
Kreuzungen von 200—240 Bid. 
Lebendgewi ch... 59-61 | 74-76 
d) volifleijchige Schweine von 1690 200 
Pfund Lebendgewicht. .| 58-61 72—76 
e) fleiſchſe Scheine unter 160 Pfd. 
Lebend gedeckt re a 55—59 69—74 
t) Sauen. N 55—5L | 70-72 


„Marliverlauf: Rinder: blieben etwa 25 Slück unverkauft. 
Kälber: ruhig. — Schaſe: guter Abſatz, gute Oſterlämmer 
brachten 50— 53 Mark. — Schweine: langſam, hinterließ 
Ueberſtände, ſelle Schweine vernachläſſigt. 


Zuckerbericht Kornzucker 


Mag deb urg. 18. März. 
Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sack —, 
hne Sack —.—. Stimmung: fill. Brotraſſinade 1 
ohne Faß —.—. Kriſtallzuner 1 mit Sad —.— 
Raſſtinade mit Sat —— Gem. Melis I mit 


. 2 
1 Berliner Vörſenbericht. ö 
Fonds: 19. März | 18. März 


Oſterreichſſche Banknolen [84.43 84.40 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe « 214,60 | 274.80 
Deulſche Reichsaulelhe 3½ % „86,39 88.40 
Deutſche Reichsauleihe 3% . „ 175.30 | 75.40 
Preußiſche Stonfols 3¼½ % „ 86,30 86.50 
Preußiſche Konſols 3%, „ 73/50 75,50 
Thorner Skabtaulelge 4% „„ 96,50 9550 
Thorner Saane 37 1 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. „ 99 0 
Poſener Pfandbriefe 3% „ ar | BE 
Neue Weſipreußiſche Pfandbrleſe 4% 9595 | 9525 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% % . 85.30 35.30 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% , 77,60 | 77.00 
Ruſſiſche Staatsreute 4% „ „ 92.60 —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 59,40 | 89,50 
Ruſſilche Slaatsrente 4½ % von 1905] 99,90 9990 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% % 990,25 | 30,10 
Hamburg-2merifa Pakelfahrl⸗Akllen 151,.— | 151,20 
Norddeutſche Lloydrllilien. » « 119,50 | 129,— 
Deulſche Bank⸗Alllen. 254.— | 258,— 
Diskont-⸗Kommandlit⸗Aulelle . 79,70 189,25 
Norbddeulſche Kredilanſtalt⸗Aktlen 119.—119,.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,59 | 123,50 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗Akllen] 229,75 | 229,10 
Aumetz Friede⸗Aktien ee e 
Bochumer Gußfſtahl-Akllen : 212,.— | 212,75 
Luxemburger Vergwerks⸗Aktilenn . 158,40 | 158,10 
Geſell. für eleklr. Unternehmen ⸗Aklien] 165,75 165,75 
Harpener Bergwerks ⸗ Aktien 189,25 188.— 
Laurahütte-⸗Aklien¶ngsn nd 4 172,.—172.— 
Phönix Bergwerks⸗ Allien 254,40 254,10 
Rheinſtahl⸗Aklien . „„ „ 162.25 | 162,25 
Weizen loto in Newyarl, 2 2 2. 119%, [110 
r 209,50 | 208,50 
ll ae, n 
5 Sepienber. 2 oe a ce 0 20,25 205,.— 
Mögen en Seel. ET TERN 171,— 169,50 
„ ili e e 17 150 
„ Sreplember .. » „169,75 |. 188,50 


Banidistont 6 %, Lombardzünsfuß 7%, Privaldiskont 6%, 


Geſtern war die Berliner Börfe feſt, weil die polls 
liſche Lage günſtiger beurteilt wurde. Von der Spekulation 
wurden Deckungskäufe vorgenommen. 
ſchäft insgeſamt geringfügig. Der Privatdiskont hielt ſich un⸗ 
verundert, 

Danzig, 19. März. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 1217 inländiſche, 468 ruſſiſche Waggons. Neufahewaſſer 
inländ. 420 Tonnen, ruſſ. 20 Tonnen. 

Königsberg, 19. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
73 inländiſche, 16 ruf. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
14 Wa gon Kuchen. 


Welter⸗lleberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 19. März 1912. 


8 fe 
Name 33 8 8 Witlerungs⸗ 
2 2 5 Se Zs verlauf 
der Beobad-| 8 5 8 3 S Js der letzen 
lungsſtation | < * 5 N 24 Stunden 
) | N jäg 
Borkum 245,615 wolkig! 1] 2,4 nachm. Nied, 
Hamburg 7406 SS (halb bed.“ 1 9, Hewülter 
Swinemünde 752,4 S halb bed.“ 1) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Nenfahrwaſſer 752,7 bedeckt 3) — vorw. heiter 
Memel 749, WS Wiwoltig 2 — /meljt bewölkt 
Hannover 782.008 halb bed. 1 — Imeijt bewölkt 
Berlin 154,915 bedeckt — 1) 0,4 zieml. heiter 
Dresden 755,3 SO wolkig 1 — meiſt bewölkt 
Breslau 756,7 S wolkenl. 2 — Izieml, heiter 
Bromberg 45% SW ſwolkenl. — | — meiſt bewölkt 
etz 724,1 SW ſwolkenl. — 2 — zieml. heiter 
Frankfurt, M. 754,00 s W Nebel 0 — Izieml. heiter 
Karlsruhe 754,80 5W wolkenl. — 2,40 Nied. i. Sch. 
München 757,5 S wolkig — 4 6,4 vorm. Nied. 
Paris 749,5 S bedeitt 3 — nachts Nied. 
Villingen 244,319 bedeckt 4 2.4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 748,6½ S W|Dunit 2 2,4 zieml. heiter 
Slockholm 734, WS Wüwolkenl. — 1 6,4 Zieml. heiter 
Haparanda 1730,5/ND dedeckt — 5 2,4 nachm. Nied. 
I Aichangel 7423 50 [Schnee — 3 — Wetterleucht. 
Petersburg — — — — — ganhalt. Nied. 
Warſchau 756.4 WS Wöwolkenl. — | — nachts Nied. 
Wien 757,90 wolkig — 12,4 vorw. heiter 
Non 756,60 SW bedeckt 13] 6,4 nachm. Nied. 
Hermannflabt 758,40 bedeckt 8 — pporw. heiter 
Belgrad — — — — — zieml. heiter 
Blarritz 756, WS Wibededt 12 6,4 nachts Nied. 
Nigga — — — — — /meift bewölkt 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 20. März t 
Woltig, windig, milde, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vum 19 März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Cel. 
Wetter: lrocken. Wind: Weſt. 
Barometerſtan d: 755 mm, 


Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Walſers am Pegel 
der E m 740 m 
Weichſel Thorn 119. 2,20 — 2,20 


Zawichoſt 8 . . :I— - 
Warschau 19. 1.75 18. 2,88 
Chwalowic/e 18. 2,52] 17. 2,55 
Zakroczunn n — 
Brahe bel Bromberg Reel 2 
Netze bei Czarnikau 2221 
6.06 Uhr, 


20. Marz: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 6.10 Uhr, 
Mondanigang 3.25 Uhr, 
Monduntergang 5.33 Uhr. 
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Ueberall zu haben. 
Kolberger Anstalten R 85 sind ‚jetzt 


schwunden. Meine 


(ürExterikulturg klar und weiß. 
Ostseebad Kolberg. O., 5. 7. 08. J. M. 
M οοο²ο⁰οοταπ²D⁰9ꝰ⁰ο u 


Beim Kochen von Maggi's Suppen, die wohl g 


in keinem Haushalt fehlen, ſei unſeren Leſerinnen emp⸗ 
fohlen, ſtets die Kochvorſchrift jeder der zahlreichen Sorten 
genau zu beachten. Die Zubereitung der Suppen iſt an 
ſich ſehr einfach, aber die verſchiedenen Sorten erfordern 
auch verſchiedene Behandlung. Die eine braucht mehr, 
die andere weniger Waſſer; die eine muß länger, die 
andere weniger lauge kochen, uſw. Bei genauer Beachtung 
dieſer Kleinigkeiten iſt aber auch der Geſchmack der 


Maggi⸗Suppen von dem hausgemachter Suppen nicht zu 


1 unterſcheiden. 


Jedoch war das Ge⸗ 


dd m HRANNNUNNINDNINNUNED 
81 151 l * dem Gebrauch 
auerstoll. Mach 
die Zähne blendend 55 Präparate 
weiß, beugt der, 4 % waren meine Zähne 
9 Kune) 8 h ganz mit Zahnstein 
werden der Zähne)? - 
vor, verhütet Zahn- 7 . 
stein. Dauernd halt. wöchentlichem e- 


X g vollständig ver- 
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Die 


dank Hagung. 


Faour die Beweile herzlicher Teil. | 
nahme bei der Beerdigung unjeres E 
lieben Vaters, Groß» u. Schwieger⸗ 


Adolf Hess, 


ſowie für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Jacobi, Thorn, 
und bejfonders- auch für den ſchönen 8 
SGeſang der Geſangsabteilung der 
Bäckerinnung ſagen wir hiermit 

unſern herzlichſten Dank. 
Thorn den 19. März 1913. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
5 az nalen: 


FDelanntmachung. 


Am Geburtstage unſeres ver⸗ 
ewigten erſten Reichskanzlers wird 
am 1. April d. Js., abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer auf der Bismaick⸗ 
ſäule hier elbſt entzündet werden. 

Thorn den 15. März 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


In letzter Zeit mehren ſich die 
Fälle, in denen für Schüler der 
gewerblichen Fortbildungsſchule wegen 
Mittelloſigkeit bei uns die Ge⸗ 
währung freier Lernmittel, wie ſie 
jür den Unterricht in der genannten 
Schule nötig ſind, beantragt wird. 
Die Beſchränktlheit der uns für 
dieſen Zweck zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Millel macht es uns zur Pflicht, 
derartigen Auträgen für die 
Zukunft nur in ganz beſonderen 
Ausnahmefällen nachzukommen. 

Wir machen Eltern uno Vor⸗ 
münder, die ihre Knaben einem 
Lehr⸗ ꝛc. Verhällnis zufühlen wollen, 
das die Pflicht zum Beſuch der 
Fortbildungsſchule nach ſich zieht, 
die aber nicht die Mittel beſigen, 
die für den Schulbeſuch erforderlichen 
Lernmittel beſchaffen zu können, 
hierauf beſondes aufmerkſam und er⸗ 
ſuchen ſie, enventuell durch geeignete 
Vereinbarungen mit dem Lehrmeiſter 
dieſen bei Abſchluß des Lehrver⸗ 
trages zur Tragung ſolcher Koſten 
zu verpflichten. 

Thorn den 18. März 1913. 


Das Kuratorium. 


Belanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus, 
1 Treppe, Zimmer 28) iſt geöffnet: 

An den Wochen⸗(Werk⸗) Tagen 
von 10 bis 1 Uhr, an Feier⸗ 
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11½ bis 12 Uhr. 
Sonntags iſt das Standesamt 
geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Eterbefälle 
ind ſpäteſtens am nüchſten 
Wochentage (alfo auch an Feier⸗ 
tagen, die auf einen Wochenlag 
fallen), anzuzeigen. Wenn die vor⸗ 
geſchrlebene ärztliche Todesbeſcheini⸗ 
gung nicht rechtzeitig beſchafft werden 
kann, jo kann die Anzeige auch 
ohne die Todesbeſcheinigung er⸗ 
folgen; die letztere iſt dann nach⸗ 
lräglich einzureichen. 

Thorn den 19. März 1913. 

Der Standesbeamte. 
Ju Vertretung: 
Hertell. 


Belanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Renninis gebracht, daß die Loſung 
der Militärpflichtigen am 27. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr, im Muſterungs⸗ 
lokale, Karlſtraße 5, ſtaltfindet. Jedem 
Militärpflichtigen, der noch nicht im 
Beſitze eines Loſungsſcheines iſt, ift 
das perſönliche Erſcheinen zu der 
Loſung überlaffen. 

Thorn den 8. März 1913. 

Der Zivilvorſitzende des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Oeffentliche 


Jug perſeigerng. 


Donnerstag der 20. März 13, 


vormittags 10 Uhr, 0 
werde ich in Thorn, Neuſtädt. Markt 1, 4: 


1 Teppich u. 2 Blumen⸗ 
"länder mit künſtlichen 


Blumen 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


SITE Madchen, das 773 Fönig 
Er zu Poſen 1 Jahr lang bes 
ucht hat, ſucht Stellung als 


Stenotypiſtin. 


Gefl. Angebote 11 J. 167 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht., zuverläſſige Slütze, 
dle gut kocht, näht u. plättet, ſucht z. 1.4 
oder ſpäter Stell. Geil. Ang. u. A. B. 
an die Geſchäftsſtelle der esse 3 | 


verlangt A. Freining, Mauerſtr. 


BEE anne — —— , 


Zwei Lehrlinge 


ſtelltein G Görinerei ‚inerei Botanischer Garten. Garien. 


Lehllng 


mit der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt reſp. mit abgeſch oſſener Mitlel⸗ 
ſchulbildung für das Kontor einer hieſigen 
bedeutenden 89280 geſucht. Angenote 
unter BB. G. 269 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſ je“. 


Lehrlinge, 


Bar achtbarer Eltern, 99 zum 
1. 4. gegen montliche Vergüligung einge⸗ 
ſtellt. 


Baumaterialien⸗ u. Kohlen: 
Haudeisgeichichait, Thorn. 


Rehrlinge 


für die Schlofferei und 90 ſtellen 
ſofort ein 


Born & Schütze, 


Maſchineuſabrik. 


Uhrleute 


zum Abbruch und Erdeabfuhr, ſowie 
zur Auſfuhr von 200 000 Ziegel 
lönnen ſich melden 
Baugeſchäft 
Sloneeki & Jerio!kowski, 
Thorn⸗Mocker, Bereiiir. 33 


Laufburſche 


mit eigenem Fahrrad geſuocht. 
Gustav Ott, Elifabethflr. 3 


Ehrlichen Laufburſchen 
ſucht von ſofort 
Kantine I 21, Rudak. 


Jing. Fräulein 


0 guter N. ON der polniſchen 
Sprache mächlig, findet Stellung bei 


Bernstein & Co. 


Offeriere u. ſuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ und Wirtfhaftsbeamte, Schweizer, 
Portier, Hıteldiener, herrſchaſtl. Diener, 
Hausknechte, Kutſcher, Laufburſchen, 
Gärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reiſe und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mamſell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett⸗ 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu⸗ 
benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbeit. 
Slellung erh. jeder ſchnell überall hin. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52. — 


6 Wirtinnen, Stützen, Kinder⸗ 
1 e gärtnerinnen 1. und 2. Klaſſe. 
Hausmädchen, Verkäuferin für Kolonial 
und Reftaurant, Gehalt 25—30 Mark. 
Wanda Gniatezynsl i, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermitllerin, Thorn, 
eee 3. 


Mädchen, 


nicht unter 16 Jahren, für nachmittags 
von 1—8 Uhr fofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
mpfehle perfekte Köchinnen und Mäd⸗ 
chen, die etwas kochen können. Suche 
Wirtin, Stützen, Büfettfräul., Mädchen, 
die ſchneidern können. Daura Mrocz- 
kowski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Dell. ehrliches Mädchen 


für kl. Haushalt und Hülfe im 1117 
geſucht. Zu erfr. Geretſtr. il, 


indermädehen 


für den ganzen Tag kann ſich melden 
Leibitſcherſtraße 31. 


Len * 4, 1. 


6 5 gibt ae Bürgen, ſchnell, II 
E kul. Ratenrückz. ſeit 1891 beſteh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz ⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


38000 Mark 


auf Gartengrundſtück Culmer Vorſtadt 
per 1. 4. zu zedieren geſuch t. Gefl. 
Angebote unter A. 30 an die Ge⸗ 
EA der ele 


9595 


Einzelne Briefmarken | 


ſowie ganze Sammlungen werden zu 


kaufen gefucht. Angebote unter F. B. V. 
an die Geſchiftsſtelle der „Preſſe“. 


zu ka fen geſucht 
Phot. Apparat Angeb. mit Preisang. 
unter H. IT. I. polllagerud hier. 
Wer verkauft in hieſiger Stadt oder 
Umgegend ſein 
Grundſtück? 
Objekt gleich. Angeb. bef. unter L. 537 
Rudolf Mosso, 2 


95 
Rüde. 2 Jahre alt, wegzügshalber billig 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der z reſſe“ 


Glegante Bliihgarnitit, 


2 faſt neue Beltgenelle mit eichenen 
Füßen verkaufe billigſt. 
Bergſtraße 14, Hauswirt. 


ein Ne erhaltener 


Vriſſchte⸗Wagen 


(Kariol, freiachſig) 
ſteht von ſofort zum Verkauf beim 
Lackierer Kubasik, vorm. Heymann. 
Thoru⸗Mocker. 


Engl. Ponnp, 


dunkelbr. nl ohne Abzeichen, ) 11% 
7 Jahre alt, befte Beine, fehlerfrei, ele⸗ 
gantes Ext., überall fromm, fl., für Kinder 
geeignet, vorzüglich gefahren und geritten, 
verkauft für den billigen aber ſeſten Preis 
von 550 Mark 


— 
Neckarsulm. 


Motorrad, 


31 % PS., Magnetzünd., ſehr but 
aipellen umſtändehalber fofort & 
@ ipottbillig zu verkaufen. Zu beſich⸗ 8 
tigen bei Katafias, Thorn, 
Mauerſtr. 19. & 


eee e 3 


5 


2 - SM 3 
Gnt Tablicvtes Zimmer 
mit Schlafkabinett oder 2 Zimmer von 
Akademiker geſucht. Gutes Klavier und 
Penſion (auch ohne Mittagstiſch) er⸗ 
wünſcht, Lage: Vorſtadt oder Neufladt. 
Angebote nur mit Preisang. u. I. FE. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einjähriger ſucht 


Mühl. Zimmer 


per 1. 4. in der Nähe der neuen In⸗ 5 


fanlerie⸗Kaſerne. Gefl. 11 u. 115 


fe beſſere Öhnufeunwohnung 


von 2 Zimmern und Küche mit anſchlie⸗ x 
zum | 


Beuder Auto⸗Garage. 2 Wagen, 
1. April geſucht. Meldungen an 
SOLIDEN. — — wa — — 1. 


dreundl. 
vermieten. Bückerſtraße 39, 1 Tr. 


Gut möbliertes Ammer 


mit voller Peuſion vom 1. 
mieten, Meuberſtzahe 4. 1. 


3 gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von ſofort zu ver⸗ 
mieten mieten Zue er r. Culmer r. Culmer Chauſſee 36. pl. 


Fil. möbl. Jim. Bi. ent 


Damen, eventl. 
Penſ z. verm. 


Marienſtr. 8, I 
Baderstr. : 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad u. reichl. Zubehör, 
Inden, auf dem Hofe mit Neben- 
räumen, 
Bureau, grosse helle Lager-, 
Speicher- und Kellerräume 
sofort zu vermieten, Besichtigung vor- 
mittags erbeten. 
o 
Wegen Verſetzung 
möblierte Wohnung, 
5 Entree, Küche, Badeennricht., 
1. April oder ſpät. billig zu vermieten. 
Ja. erf. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Parterre⸗Wohnung 


3 Zimmer, Taljir. 42, umzugshalber ſo⸗ 
fort billig zu vermieten. 


F, b Id 
7-Sinmeruohnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 
Wunſch Pferdeſtälle, zu vermieten. 
Baugeſchäft M. Bartel 
Waldſtr. 43. 


Zwei Zimmer, 


helle Küche, 1 Treppe hoch und I Zimm. 
und Küche, auch 1 Treppe hoch, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Bäckerſtr. 16, 1 Tr. 
Eine 3 -Zimmer-Wohnung 
für 350 M. vom 1. 4. zu vermieten. 
Fr. Unger, Thorn-Mocker, 

Lindenſtraße 1. 

2 St., K. u. Z., dal. I., gr Zim. 


Wehn. 


m. m. Kochg. Coppernikusſtr. 24, Laden. 


Nadal 


zu vermieten 
Araberſtr. 14. 


Befhiedenes 90 
Harurogeemerdenge 


verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 
fol” (Wz. kaiſerl. Palentamt unter 
Nr. 161 120 geſetzl. geichützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atleſt anſtandslos 
den Kauſpreis von „50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
toſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
23 Pf. für Porto. 
Verſand durch meine Verſand⸗Apothele. 


Chemizer Binesbach in Niewerle 


Ne. 39 (Lauſitz). 


Agenten, Reiſende 


bei hohem Verdienſt überall geſucht. 
Grüssner & Co.. Neurode i. E. 
Ho zrouleaux⸗ und Jalouſienfabrik, 
Nolladen⸗, Rollſchutzwände, 
. ralliſche Gardinenſpanner. 


- korpulenz!? 


Schlanke Figur erhält man sich nur 
dureh Gebrauch von Fince’s diätet. 
Tee, Karton 1.25 und 250 Mk. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt. 


5. e 1. 4. zu N 


„zu der« | I 


Prompfler diskreter B8 f 


Donnerstag N 30 Uhr: 


Grosses Raffeekonzert 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
G. Behrend. 
Spritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Eintritt frei. 
„Erſtes großes 


Hollnarlt, vom 23. März bis eventl. 6. Apel d. 55. 


Täglich Vorführungen 
= fämtlicher Fahr⸗ und Schaugeſchäfte. & 


Sohanniterhof Thorn⸗ Mockter. 


1. und 2. Feiertag, von 4 Uhr ab: 


Tanz. 


Der an 


3, 


Dar hace iel Feinde 


Stadt, Fern⸗ und Auslands ⸗Trausporten 


1155 billigſten Preiſen und fireng ſachgemäßer Bedienung. 


Sottlieb Riefflin Nachf., 


Spedition und n 


Zaundraht, = ai x 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altſtädt. Markt 21. 


Telephon 138, 


Stern Narka 


wird im Früh- 
jahr mit bestem Erfolg 
aul allen Bodenarten ange- 
wandt, sowohl zu Sommergelreide 
und Hacklrüchten, wie auch als Kopfdün- 
gung aul Herbstsaaten, die bei der Bestellung 
noch keine Phosphorsäuredüngung erhalten haben, 
Wir l.efern unser garantiert reines hochwerliges Thomas- 
mehl mit Schutzmarke auf Säcken u, Plomben. Erhältlich ist 
es in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkauisstellen, 


. 5 m.d, al berlin 1. 


PIANINOS PL UEGEL 5 
HARMONIUMS | 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
3 viellach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl preuss. Staatsmedaille 
tür gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 
N Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung, 


Neuester Prachtkatalog kostenlos 


G. Wolkenhauer u Stettin 34. 


4 Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 5 


Souutag den 23. 


8 ſtaattfindenden 


oflicht ein 


Stadt⸗Theater. 


Donnerstag, 20. bis Sounabend, 22. 

N Geſchloſſen. 8 8 

März, 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 


Puppchen. 
Abends 7½ Uhr! 170 Ab.⸗ »Borftellund 
Novität! Zum 1. male! Ytonität 


Der Retter in der Not, 
Luſtſpiel von Schönthan und Presber, 
Montag den 24. März, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Alt⸗Heidelberg. 

Abends 7' Uhr! 

Der fidele Bauer, 
Operette von Leo Fall. 
Dienstag den 24. März, 8 | 
Novität! Zum letzten male! Novilät 
Der gute Ruf, 
Schauſpiel von Hermann Sudermann 
Der Vorverkauf für die Nachmittag 
vorſtellungen hat heute begonnen. 
die Abendvorſtellung 
Abonnements bereits eingelöft. 


Baptiſten⸗Kirche 
Geppnerſtraße). 
März, 


A Oſtermontag den 23. 
nachmilags 3 Uhr, 


Geſangs⸗Feſt, 


veranſtaltet vom Gemeindechor. 
Eintritt frei. Programm 10 Pfennig. 
Vorverkauf Schillerſir. 18, im Laden. 


echwarzbruch. 


0 gu „Tem am 2. Oſterfeiertage ſtalt⸗ 
ndenden 


Tanzkränzchen 
ladet freundlichſt ein 
Gustav Boldt. 


8 Klein Böſendorf. 


Zu dem 2. Dferjeieringe d. 3% 
Ball 
und Gönner 


Gatwirt Wotlo; 


ündonnerstag⸗ 


ladet Freunde hiermit 


Kringel 


in verſchiedenen Größen 1 


Lipinski, Konditorei, 


Schulſlraße. 2 


. 


z Bretzel, Zi . 


auch r verſchiedener Füllung, empfiehlt 
Feiubückerei von Paul Seibick®, 
Gerberſtr. 25. gegenüber Cass Kaiſerkrone. 
— Fernſprecher 914. — 


Gründounerstag⸗ 
Brezel 


empfiehlt die 


Karlsbader Bäckerei, 


Gerberſtraße 20, 
gegenüber der höheren Mädchenſchule.⸗ 


1 


. Ab.⸗Vorſtelung! 


Uhr: 


werden I 


Gebr. Pichert, F. H. h. H. 


empfehlen ſich zur Lieferung von; 


Karbolineum, 
Schlemmkreide, 
ſümtl. Waſſerfarben. 
Firniß, 

Ia Etaßfurter Bade: 
Balz 


zu den billigſten eee 
Telefon 15 — 


Lose 


zur Berliner Pſerdelotlerle, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Haüptger. 
im Werte von 10000 M., a 1 M. 
11 Loſe für 10 M., 5 

zur Geidlollerie zum Ausbau De 
Veste Coburg, Ziehung am 8, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 6000 M., a3 M., je 

zur Geidlollerie zugunsten der den 
ſchen anlarhliſchen Expedition 
(Südpolar: Expedition), Ziehung 5 
25. und = April, Hauptgewinn 60 
M., a 3 


Schloßſtraße 7. 


ind zu oa "bei 
Dombrowsklt, 
königk. Lotterie⸗Einnehm eu 
Tharn. Katharinenſtr. 4. 


Reiſedecke 


auf dem Wege Bromberger Vorſtadk⸗ 
e verloren. u 
egen Belohnung abzugeben 
Waldſtraße 43, Bureau 


Neue Hoſe 1 
gelunden. Krause, Wraudenzerſtr. 72, 


Tägiiher Kalender. 


a 
20 

= = a 
118 „ 3 
S [CSI 2 
sı2e|2j= 19) 219 
»|5 15 15a lat 
März l 
3 2 25 20 27 28 7 
30 31 — — 27 
April — 11 2342 
66789101416 
13 1415 16175626 
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1811902021222 


Hierzu drei Blätter und „omätt, 


kiſcher Land ⸗ und Haus freund FR: 


| 
| 
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Um die Großſtadtjugend. 

Das forenſiſche Drama, in dem Sternickel die 
Hauptrolle zu ſpielen hatte, ſcheint in ſeinen ein⸗ 
dringlichen Mahnungen nicht ohne einigen heil⸗ 
ſamen Einfluß vorüberzugehen. Bleibt es 
natürlich auch nicht aus, daß etliche komiſche 
Käuze den Herrn Verbrecher Sternickel als be⸗ 
klagenswertes Opfer ſozialer Verhältniſſe hin⸗ 
ſtellen, und ijt weiter mit Sicherheit darauf zu 
rechnen, daß, wenn der Scharfrichter ſeines Am⸗ 
tes zu walten hat, der feminiſtiſche Zug der Zeit 
einzelne wird jammern laſſen, Sternickel hätte 
nicht auf den Richtblock, ſondern ins — Kranken⸗ 
haus gehört, iſt es doch immerhin ein Fortſchritt, 
aß bis weit in demokratiſche Blätter hinein 
dieſer Raubmörder als geborene Verbrecher⸗ 
natur abgetan wird, deren gelegentliches Auf⸗ 
tauchen zu verhüten über menſchliche Kraft hin⸗ 
ausgeht. So wendet ſich denn die allgemeine 
Aufmerksamkeit mit Recht den jugendlichen Mit⸗ 
tätern zu, und die Großſtadtpubliziſtik ſteht ſicht⸗ 
lich ergriffen vor der Tragik, daß Sternickels 
kurzer Appell: Seid ihr dufte Berliner? vollauf 
genügte, um junge Burſchen mordbereit zu 
machen. Dieſer erſchütternde und beſchämende 
Beweis, daß auf den erſten Anhieb des Kaſchem⸗ 
mentons die ſittlichen Kräfte des inbetracht 
kommenden Teils der Großſtadtjugend zuſam⸗ 
menbrechen und ſich dafür aufrichtet, was man 
leider Verbrecherehre nennt, läßt dann ſelbſt 
Kreiſe, die ſonſt alles Großſtädtiſche fanatiſch 
preiſen, beſchämt daſtehen, der ganze Abgrund 
jugendlicher Verwahrloſung, den die Großſtadt 
berge, habe ſich hier geöffnet. In der Tat liegt 
ja die erſchütternde Mahnung des in Frankfurt 
vorerſh abgeſchloſſenen Dramas nicht in dem Be: 
auern, daß ein paar Berliner Jungen, die von 
Sternickel eingefangen und mit ihm zum Tode 
verurteilt ſind, ihren, wie verlautet, ehrenwer⸗ 
ten Verwandten ſolche Schmach eintragen konn⸗ 
ten, ſondern in der unendlich ſchlimmeren wenn 
nicht Sicherheit, ſo doch Wahrſcheinlichkeit, daß 


‚nur zu viele Großſtadtjugendliche, der gleichen 


Verſuchung ausgeſetzt, auch den gleichen Ver⸗ 
brecherweg gegangen wären. Ein Unbekannter 


tritt auf, und ſofort ſind dieſe Jünglinge, wenn 


ein einziges Wort falſchen Ehrgeiz anſtachelt, 
erzbereit zu Mord und Raub. 


Was tun? Kein Zweifel, über manches 
typiſche Großſtadtrezept iſt in Frankfurt das 
odesurteil gefällt. Religion in der Fort⸗ 
bildungsſchule, um den ſittlichen Halt der 
Jugendlichen zu feſtigen — reaktionär. Lehr⸗ 
zeit im Handwerksmeiſterhaus mit ſtrenger 
Zucht, die die Erziehung des Vaterhauſes und 
der Schule mit der Strenge der Liebe fortſetzt 
— veraltet. Alſo hinein in die Fabrik zu plan⸗ 
loſer Vermehrung der ungelernten Arbeiter und 
bei ungünſtiger Konjunktur zu heilloſer Er⸗ 
weiterung der Armee der Arbeitsloſen; im übri⸗ 
— EEE CE EEE EEEEEETSErEBErEe 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
N (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 
(30. Fortſetzung.) 

Nicht einmal war er heute mit ihr ge⸗ 
gangen, und als ſie ihn im Garten des Sul⸗ 
ans angeredet, da hatte er mit toternſtem 
Geſicht geſagt: „Wie lieb, daß Sie auch ein⸗ 
mal an mich denken.“ 

„Was der nur für ein närriſches Weſen 
plötzlich aufſteckte. 

Den ganzen Nachmittag hatte er Miß 
Hampton und Gerda Gazoni die Cour ge: 

niiten. Jawohl, das hatte Ilſe⸗Dore ge⸗ 
ſehen, und behauptete es nun, obwohl ihr 
Gerechtigkeitsgefühl mahnte, daß die Sache 
ich ganz anders verhielt, und daß Lüderitz 
nur als Begleitung des Legationsrates mit 
en beiden Damen und dem Grafen Solms 


zuſammen geweſen, ohne an Courſchneiderei 


zu denken. Miß Hampton und Gerda hatten 
es allerdings nicht an Aufmunterungen 
fehlen laſſen, aber Ilſe⸗Dore ſuchte in ihrem 
Groll nur die Schuld bei Lüderitz. 
Ganz allein war ſie dann mit Jente 
rnſen umhergeſtiegen. 
as war wirklich ein ſamoſer Kerl, die⸗ 
ſes Fräulein Doktor. Zum freſſen lieb! And 
Wie ſie blos gelacht hatte, als Ilſe⸗Dore ihr 
vertraute, daß, wenn fie auf dem „Meteor“ 
keinen Mann finde — ſechs ihrer Freundin⸗ 
nen hätten ſich allein auf dem „Meteor“ ver⸗ 
lobt — dann wolle ſie auch ſtudieren und 
Fräulein Doktor werden, das war doch zu 
üß geweſen. ö 
Natürlich traute ihr niemand was zu. 
ber ſie wollte es ihnen ſchon allen zeigen. 


— 


Parteidoktrin läßt 


gen aber als Ehrenſache: ungebundene Freiheit, 
Verbannung des Götzen Autorität und Hiſſung 
des Banners von der lockenden Kunde, ſich aus⸗ 
zuleben, dem „Blauen“ ein Schnippchen zu ſchla⸗ 
gen und auch ſonſt die edlen Künſte des duften 
Berliners in tunlichſter Vollendung zu betrei⸗ 
ben. Unbarmherzig zerreißt das gerichtliche 
Nachſpiel der Ortwiger Bluttat all dieſe Re⸗ 
zepte und ruft dann in die Großſtädte gebiete⸗ 
riſch hinein: Fangt mit der Erzielung eines 
reichlichen Teiles eurer Jugend von vorn an! 
Man beginnt denn ſelbſt in Berlin, wo man 
ſonſt die Notwendigkeit des Umlernens gern mit 
aufſchäumender Entrüſtung ablehnt, z. T. wirk⸗ 
hlich von vorn und räumt Sternickels junge 
Mordgenoſſen ſchämig als typiſche Geſtalten 
und Alltags erſcheinungen ein, die in den 
Berliner Mietskaſernen zu Tauſenden leben. 
And fügt man auch katzbuckelnd an, das junge 
Großſtadtvolk ſei beileibe nicht ſchlechter als 
ſeine Altersgenoſſen in der Kleinſtadt und auf 
dem Lande, ſo bekennt doch z. B. der freiſinnige 
Berliner Lehrer Tews: „Der Jugendliche im 
kleinen Orte kann ſich nicht gut herumtreiben: 
jedermann kennt ihn, ſieht ihn darauf an, wenn 
er zu unrechter Zeit bummelt, er muß Spieß⸗ 
ruten laufen, wo er ſich nur blicken läßt, alſo 
muß er arbeiten. Es findet ſich auch Arbeit und 
ſolange dieſes junge Volk arbeitet, müde wird, 
ſeinen Hunger ſtillen und, ſoweit geiſtige Bedürf⸗ 
niſſe geweckt ſind, auch dieſe befriedigen kann, 
bleibt es auf dem rechten Wege. Die Lockungen 
und Anreize vururſachen kleine Extravaganzen. 
aber keine dauernde Verſumpfung.“ Tews be⸗ 
zweifelt auch nicht, daß die Großſtadtjugend ner⸗ 
vöſer und willensſchwächer iſt als die Alters⸗ 
genoſſen draußen, aber er kommt doch noch nicht 
einmal zu dem Schluß, daß die Großſtadtjugend⸗ 
lichen dem heilſamen Zwang zur Arbeit mehr 
als bisher auszuſetzen ſind. 

Gewiß iſt anzuerkennen, daß dieſer Politiker 
ernſtlich anempfiehlt, den jungen Menſchen in 
einem regelrechten Lehr⸗ und Arbeitsverhältnis 
bleiben zu laſſen. Allein der Schauer vor der 
ihn über unverbindliche 
Phraſen kaum hinauskommen. Wer zunächſt 
das feſte Arbeitsverhältnis fordert, aber gleich 
hinzufügt, es ſei allerdings ſchwer zu ſagen, was 
in dieſer Beziehung geſchehen könne und jolle, 
und obendrein zu bedenken gibt, man greife da⸗ 
bei leicht über die gebotenen Grenzen hinaus. 
macht jedenfalls den Eindruck, als weiche er er⸗ 
ſchreckt vor dem eigenen Mute zurück. Tews 
verweiſt ferner auf die Einwirkung der Turn⸗ 
vereine und Wanderungen und ſieht hier für die 
Aufgewachſenen die Möglichkeit, ſich zu ſtählen. 
Ja, er hofft, die ſo gefundene körperliche Er⸗ 
tüchtigung werde in Verbindung mit dem Schaf⸗ 
fen in guten Lehr⸗ und Arbeitsſtellen die Groß⸗ 
ſtadtjugend befähigen an den gefährlichen Klip⸗ 
pen der Jahre zwiſchen 14 und 20 vorbeizu⸗ 
Nm nm nn nn ne ne 

Die jämmerlichen Männergeſtalten konn⸗ 
ten ihr geſtohlen bleiben. Auf eigene Füße 
wollte ſie ſich ſtellen. Einen Mann wollte ſie 
garnicht mehr, nein, gar keinen. 

Ilſe⸗Dore reckte ſo voller Empörung ihre 
jungen Glieder, daß ſie beinahe ins Waſſer 
gefallen wäre, wenn ſie nicht ein kräftiger 
Griff des einen ſchwarzbraunen Ruderers 
davor bewahrt hätte. 


Ilſe⸗Dore empfand nichts von der zauber⸗ 
haften Mondnacht, ſie ſaß jetzt ganz ſtill in 
dem bläulichen Licht und der weiße Schaum 
der Wellen ſprühte ihr ins Geſicht, auf das 
der volle Glanz des Mondes lag. 

Dem Mann mit der Kapuze am Steuer 
dünkte das ſonſt ſo lachende Geſichtchen der 
Kleinen außergewöhnlich ernſt, aber unbe⸗ 
ſchreiblich ſüß und reizvoll. 5 

Eine Sängerin im Kahne ſang mit leiſer 
weicher Altſtimme das wunderbare Lied von 
dem Mond von Altmeiſter Goethe: 


Fülleſt wieder Buſch und Tal 
Still im Nebelglanz. 8 
Obſeſt endlich auch einmal 

Mir die Seele ganz, 

Breiteſt über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Aug' ſo mild 
Über mein Geſchick. 


Ilſe Dore bedeckte ihr Geſicht mit den 
Händen. Ihr war plötzlich ſo weh, ſo ſchwer, 
ſie hätte weinen können. i 

Rauſche. Fluß, das Tal entlang, 
Ohne Raſt und Ruh, 
klang die tiefe junge Stimme über die 


Wellen, und es war Ilſe⸗Dore Herwett, als D 


klopften auch Tränen in dieſer fremden 
Frauenſtimme. 

Und dann ſtieg es wie Jubel in dieſer 
Stimme auf: 


horn, Donnerstag den 20. März 1915. 


(Smeites Blatt) 


\ 


Er ſchiebt zwar auch den leider nicht 
weiter ausgeführten Satz ein, die Zufuhr 
ſei zu vermindern, kehrt aber immer 
wieder nur zu der körperlichen Ertüchtigung auf 
Turn⸗ und Spielplätzen, zu der Weckung der 
Freude an körperlicker Betätigung u. ä. zurück. 
Einſeitiger kann doch das ganze Problem nicht 
gut angefaßt werden. Hätten ſich Sternickels 
jugendliche Mordgenoſſen nicht auch dann als 
dufte Berliner bekannt, wenn ſie daheim mehr 
geturnt und ſo ein größeres Maß körperlicher 
Kraft erlangt hätten, Handelt es ſich bei der 
gefährdeten Großſtadtjugend nicht wirklich mehr 
um eine Charakterfrage als um eine Frage der 
körperlichen Kraftſteigerung? Kein Verſtändi⸗ 
ger verkennt den hohen grundſätzlichen Einfluß 
namentlich des Turnens. Aber der junge Mann 
mit geſundem Körper wird ſittlicher Anfechtung 
nicht ſtandhalten, wenn in ihm nicht ein geſun⸗ 
der Geiſt wohnt. Darum iſt jede Jugendpflege 
und jede Pflichtfortbildungsſchule nur von be⸗ 
ſckränktem Wert, wenn nicht ihr Ziel bleibt, 
neben der körperlichen Stählung und der An⸗ 
eignung fachlichen Wiſſens auch die ſittlichen 
Kräfte der Jugendlichen zu heben und zu 
mehren. Daß daneben der ländlichen Jugend 
kein Dienſt erwieſen wird, wenn man ſie nach 
eigenem Ermeſſen dem Großſtadtirrlicht ent⸗ 
gegenziehen läßt, wird ja von Tews ſchüchtern 
angedeutet. Darauf wird in Betrachtungen 
über die Freizügigkeit gelegentlich zurückzukom⸗ 
men ſein. —y. 


der Rücktritt des franzöſiſchen 
Kabinetts. 


Das Miniſterium Briand über die Wahlreform⸗ 
vorlage geſtürzt. 

Im franzöſiſchen Senat wurde am Dienstag die 
Beratung der Wahlreform fortgeſetzt. Nachdem der 
frühere Miniſter Viger gegen die Verhältniswahl, 
welche die Regierung zwänge, die Minoritäten offi⸗ 
ziell anzuerkennen, geſprochen hatte, erklärte Mi⸗ 
niſterprüſident Briand, wenn die Beratung eine 
Löſung entgegen ſeinem Wunſche zum Ergebnis 
haben ſollte, würde er nicht länger an der Macht 
bleiben. Wenn die Regierung ihr Verſprechen nicht 
einlöſen könnte, würde ſie gezwungen ſein, zurück⸗ 
zutreten, in ihrem Anſehen erſchüttert! Das um 
keinen Preis! (Beifall im Zentrum.) Die Re: 
gierung wolle mit dem Senat und der Kammer zu⸗ 
ſammenarbeiten. Der Senat dürfte die Reform⸗ 
verſuche der Kammer nicht ohne Prüfung zurück⸗ 
weiſen. Darauf gab Miniſterpräſident Briand cinen 
Überbkick über die Reformfrage ſeit 1885 und zeigte, 
daß die Reform zuerſt von ihren gegenwärtigen 
ſtürmiſchſten Gegnern geprieſen wurde. Die Idee ſei 
alſo gut republikaniſch. Briand erinnerte weiter 
daran, daß ſämtliche Miniſterien ſeit vielen Jahren 
die Wahlreform auf ihr Programm geſchrieben 
hätten. Sein Kabinett habe das gleiche getan. 


ſegeln. 


Selig, wer ſich vor der Welt 

Ohne Haß verſchließt, 5 

Einen Freund am Buſen hält 

Und mit dem genießt, 

Was von Menſchen nicht gewußt 
Oder nicht bedacht, 

Durch das Labyrinth der Nacht 
Wandelt in der Nacht. ; 

Jetzt ſchluchzte Ilſe⸗Dore ganz heimlich 
auf. Ja, das war es, was ihr fehlte. Ein 
Freund. Sehnſucht hatte ſie nach Lüderitz, 
oder noch wer weiß wem, und nun ſaß ſie 
hier, beim Mondenſchein allein und heulte 
wie ein Schoßhund. 

Mit einem kräftigen Ruck flog das Boot 
gegen das Fallreep des „Meteor“. 

Alles purzelte durcheinander. 

Ilſe⸗Dore krabbelte ſich aber in ſchnell 
wieder erwachter Lebensenergie zurecht und 
ſchickte ſich ſoeben an, die Schiffstreppe zu 
betreten, als der Araber ſie mit kräftiger 
Hand zurückriß. { 

„Tiket, Tiket,“ verlangte er wichtig, 
„o Tiket, Madame!“ 

Tiket? Ja, mein Gott, Ilſe⸗Dore hatte 
ja gar kein Billett. Das hatte ja der Papa 
in der Taſche, und Geld hatte ſie auch nicht 
mal bei ſich. 

„Du bleibſt da,“ entſchied der Araber 
kategoriſch, Ilſe⸗Dore wieder auf das Brett 
zwingend, während die anderen Paſſagiere, 
die nicht weiter auf den Vorgang geachtet, 
das Boot ſchon verlaſſen hatten. 

„Deux Francs pour Tiket,“ bedeutete 
der Araber. 

„Ich habe ja gar kein Geld,“ ſchrie Ilſe⸗ 

ore auf. 

„Tiket, Tiket,“ mahnte der Marokkaner. 

„Mein Gott, ſo laſſen Sie mich doch 
durch,“ rief Ilſe⸗Dore verzweifelt, „ich werde 
Ihnen ja das Geld gleich durch einen Ma⸗ 


31. Jahrg. 


Ironiſch wies Briand darauf hin, daß die Kammer; 
vie ſelbſt aus dem allgemeinen Wahlrecht hervor⸗ 
gegangen ſei, nach Anſicht der Gegner des Propor⸗ 
rionalſyſtems ihre Mutter erſchlagen und Mutter⸗ 
mord begehen wolle. Die Regierung, ſo führte er 
weiter aus, müſſe ſtark ſein durch das Vertrauen der 
beiden Verſammlungen. Fehle ihr das der einem, 
jo bleibe ihr nur übrig, zu gehen. Der Senat müſſs 
in ein Kompromiß willigen, das imſtande ſei, das 
Land zu befriedigen. Seit 1910 ſeien von 49 Nach⸗ 
wahlen 34 dem Proportionalſyſtem günſtig ge⸗ 
weſen. Der Senat möge ſich hüten, daß er ſein Ver⸗ 
halten nicht zu bereuen habe. Die Regierung er⸗ 
biete ſich zu loyaler Mitarbeit; wenn der Senat 
fie zurückweiſe, müſſe die Regierung zurücktreten. 
Clémenceau führte aus: Der Gedanke einer 
Vertretung der Minderheiten, urſprünglich repu⸗ 
blikaniſch, iſt gegen die Republikaner verdreht und 
ausgebeutet worden. Man will ſelbſt den Grund⸗ 
ſatz der Majorität beſeitigen, d. h., die letzte mo⸗ 
raliſche Autorität, die es im Lande gibt. Clömen⸗ 
ceau erklärte weiter, der Konflikt beſtehe, weil man 
die republikaniſche Mehrheit des Senats vor der be⸗ 
trogenen Mehrheit der Kammer beugen wolle. Aber 
der Senat wolle nicht in Konflikt mit der Kammer 
geraten. Wenn man ein Syſtem der Vertretung der 
Minderheiten ausfindig mache, das mit dem Majo⸗ 
ritätswahlſyſtem vereinbar ſei, ſo werde er für Bri⸗ 
and ſein, aber er werde jedes Syſtem ablehnen, das 
dem Majoritätswahlſyſtem zuwiderlaufe. Darauf 
wurde die Generaldebatte geſchloſſen 
Dringlichkeit erklärt. Bei Artikel 1 der Wahl⸗ 
reformvorlage verteidigte Senator Peytral 
ſeinen Antrag auf Wiederherſtellung des Majori⸗ 
tätswahlrechts. Miniſterpräſident Briand ſtellte 
die Vertrauensfrage, indem er erklärte: Wir ſtehen 
vor einer entſcheidenden Minute; der Antrag Pey⸗ 
tral ſchließt jede Möglichkeit eines Kompromiſſes 
aus. Er fügte hinzu, daß er, wenn der Senat den 
Antrag annehme, gehen werde. Die Senats⸗ 
kommiſſion empfahl, den Antrag anzunehmen, Hier⸗ 
auf erfolgte die Abſtimmung, die das Ergebnis 
hatte, daß der Antrag Peytral mit 161 gegen 128 
Stimmen angenommen wurde. Die Linke begrüßte 
die Verkündigung der Abſtimmung mit dem Rufe! 
Es lebe die Republik! Miniſterpräſident Briand 
verließ in Begleitung ſämtlicher Kollegen den Saal. 
Das Zentrum und zahlreiche Deputierte, die der 
Sitzung beigewohnt hatten, applaudierten ihm 
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Nach einem weiteren Telegramm hat Miniſter⸗ 
präſident Briand dem Präſidenten Poincaré die 
Demiſſion des Kabinetts überreicht. 

Die durch den Sturz des Kabinetts geſchaffene 
Lage wird allgemein als eine ſchwierige angeſehen. 
Man glaubt auch, daß die Kabinettskriſe un⸗ 
gewöhnlich langwierig ſein dürfte. Mehrfach wird 
vermutet, daß Poincars ſich vielleicht zunächſt an 
den Juſtizminiſter des ſcheidenden Kabinetts 
Barthou wenden werde, um ihm die Neubildung 
des Miniſteriums anzuvertrauen, weil Barthou ſich 
— . — m — . 
troſen runterſchicken. Sie können mich doch 
nicht wieder mitnehmen, blos, weil ich kein 
Geld bei mir habe.“ 

And ſchreckliche Möglichkeiten erſtanden 
vor ihren Augen. Sie ſah ſich ſchon unwider⸗ 
ruflich in den braunen Händen der beiden 
Araber. 

Die braunen Kerle, denen das Manöver 
augenſcheinlich zu lange dauerte, ſtießen das 
Boot ein klein wenig mit ihren Rudern ab, 
da ſchrie Ilſe⸗Dore gotteserbärmlich um 
Hilfe. 

Der Kapuzenmann, der bis dahin ganz 
teilnahmslos am Steuer verharrte, als ging 


ihn die ganze Geſchichte nichts an, ſchritt jetzt 


mit einigen langen Schritten über die 
Schiffsbretter, die Kapuze fiel zurück und 
Ilſe⸗Dore ſchrie ganz glüdjelig auf und 
hängte ſich an ſeinen Arm. 
„Lieber Herr Aſſeſſor,“ mehr vermochte 
ſie nicht herauszubringen. 

„Ja, was denn, mein ſüßes, kleines 
Rackerchen,“ fragte er zärtlich zu ihr her⸗ 
nieder. 

„Borgen Sie mir zwei Franks,“ rief ſie, 
ſeinen Arm feſt umklammernd, „der ſchwarze 
Kerl nimmt mich ſonſt wieder mit nach 
Tanger.“ 

„Mit Vergnügen,“ ſagte Menſing lachend, 
ſich von Ilſe⸗Dores Händchen freimachend 
und ſeine Börſe ziehend. ; 

„Alſo zwei Franks Löſegeld.“ 

Der Sudanneger und der Araber grin⸗ 
ſten und ergingen ſich ob des reichlichen 
Trinkgeldes unausgeſetzt in ihren grotesken 
Verbeugungen. N 

Lachend hob Menſing Ilſe⸗Dore auf die 
Schiffstreppe. Einen Augenblick drückte er 


die leichte Geſtalt feſt an ie : 


und die 
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in der Frage des Berhältniswmahlfgftems nicht ſeſt⸗ 
gelegt habe. Doch heißt es auch, daß man an 
Etienne als den künftigen Miniſterpräſidenten 
denke, da er als der Urheber des Geſetzes über die 
dreijährige Dienſtzeit im Vordergrunde ſtehe. Im 
übrigen wird vielfach die Aberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß die Annahme des Geſetzentwurfes 
über die dreijährige Dienſtzeit infolge des Sturzes 
des Kabinetts Briand ſehr unſicher geworden iſt. 
Sehr ernſt wird auch der Konflikt angeſehen, der 
vom Senat durch die Ablehnung des von der 
Kammer angenommenen Wahlreformentwurfs her⸗ 
aufbeſchworen wurde. Die Anhänger des Verhält⸗ 
niswahlſyſtems find über die Haltung des Senats 
ſehr erbittert. In parlamentariſchen Kreiſen wird 
erzählt, daß der Deputierte Charles Benoiſt, der 
Obmann des Wahlreformausſchuſſes der Kammer 
und Urheber des Verhältniswahlentwurfs, beab⸗ 
ſichtige, in der nächſten Kammerſitzung einen von 
allen proportionaliſtiſch Geſinnten unterzeichneten 
Antrag auf Auflöſung der Kammer einzubringen. 
Durch Neuwahlen ſolle der Beweis erbracht werden, 
daß die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 
für das Verhältniswahlſyſtem ſei. Bei den even⸗ 
tuellen Neuwahlen dürften die Konſervativen, 
Nationaliſten, Gemäßigten und ſozialiſtiſchen An⸗ 
hänger des Proportionalſyſtems ohne Rückſicht auf 
ihre Parteiſtellung einen Bund zur Bekämpfung der 
Radikalen bilden. Unter den Freunden Cléämen⸗ 
ceaus herrſcht über den Sturz des Kabinetts, der 
einen Monat nach dem Amtsantritt Poincarés er⸗ 
folgte, große Befriedigung, da ſie in dem Rücktritt 
Briands eine Revanche für die Schlappe ihres 
Präſidentenſchaftskandidaten Pams erblicken. 


Dom Balkan. 


f Aus Adrianopel 
erhielt das Blatt „Sabah“ in Konſtantknopel ein 
Funkentelegramm, wonach Geſundheit und Geiſt der 
Beſatzung vortrefflich ſeien. Die Feſtung könne ſich 
noch Monate lang halten. Am Montag wurde die 
Oſt⸗ und Weſtfront vierundzwanzig Stunden lang 
von den Bulgaren unter Feuer genommen. Bei 
Tſchataldſcha ſoll ebenfalls ein Artilleriekampf ſtatt⸗ 
gefunden haben. Über die 
Beſchießung von Skutari 

wird gemeldet: Das Feuer der Montenegriner 
richtete ſich mehr gegen die Stadt als gegen die Be⸗ 
ſeſtigungen. Insbeſondere ſcheint das chriſtliche 
Viertel ſtark mitgenommen zu ſein. Der Erz⸗ 
biſchof ſuchte mit mehreren tauſend Katholiken Zu⸗ 
flucht in der Kathedrale. Die Bevölkerung befindet 
ſich infolge des Bombardements in ſteter Lebens⸗ 
gefahr. Infolge des Beſchluſſes der montenegriniſchen 
Regierung, den Konſuln und den fremden Staats⸗ 
angehörigen das Verlaſſen von Skutari zu ge⸗ 
ſtatten, hat ſich ein Parlamentär nach Skutari be⸗ 
geben, um Eſſad Paſcha den Beſchluß mitzuteilen. 
Dieſer nahm davon Kenntnis, ohne eine Antwort 
zu erteilen. Der letzte Artilleriekampf hat mit 
großen Zwiſchenräumen zwei Tage lang gedauert. 

Die Bejekung von Valong und Berat 
durch griechiſche Truppen wird aus Athen demen⸗ 
tiert. Der griechiſche Höchſtkommandierende ver⸗ 
meidet ſorgfältig jede Unternehmung, die auf die 
obengenannten Gegenden abzielt, da ſie von Italien 
falſch aufgefaßt werden könnte. Der einzig noch 
fehlende Punkt, der die griechiſche Linie in Epirus 
abſchließen ſoll, iſt Tepeleni, das unverzüglich be⸗ 
ſetzt werden wird. ö 
Das Bombardement von San Giovanni die Medua, 
bei dem mehrere Transportſchiffe durch den 
türkiſchen Kreuzer „Hamidije“ bedroht wurden, 
lollte nach einer Belgrader Meldung von einem 


öſterreichiſchen Kreuzer ausgeführt ſein. Die Wiener 
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Die Schiffskapelle ſpielte: „Muß i denn, 
muß i denn zum Städtele hinaus,“ und Men⸗ 
ſing ſang jubelnd Ilſe⸗Dore ins Ohr: 

. Übers Jahr, übers Sn 

Wenn ma Träubele ſchneid, 
Träubele ſchneid 
Dann ſoll die Hochzeit ſein. 

Ilſe⸗Dore aber gab ihm einen kräftigen 
Puff, ſodaß Menſing, wenn die dienſtbereiten 
Marokkaner ihn nicht feſtgehalten hätten, 
unzweifelhaft ins Waſſer geplumpſt wäre 
und ſtürzte, wie gejagt, an den Matroſen, 
die ihr behilflich ſein wollten, vorbei, dem 
Promenadendeck zu. 

Dieſer Kerl, dieſer Menſing, war ja ſo 
frech. Wie feſt er ſie an ſich gedrückt hatte? 
Ilſe⸗Dore glaubte jetzt noch das Schlagen 
ſeines Herzens zu fühlen. 

Und weshalb nur ihr Herz auch fo dumm 

raſte und ſchlug? 
Iſlſe⸗Dore ſtand ratlos und wie mit Blut 
übergoſſen in ihrer Kabine. Na, das war 
ja zu dumm. Papa ſollte ihm gleich nachher 
das gepumpte Geld wiedergeben. 

„Du, Heidi,“ rief ſie energiſch an die 
Kabinenwand klopfend, „biſt du da?“ 

„Schon lange,“ rief es zurück. 

„Denk mal blos an, der gräßliche Aſſeſſor 
hat mich für zwei Franks von den ſchwarzen 
Kerlen losgekauft, ſonſt ſäße ich ſchon am 
Ende jetzt in Tanger in irgend einem Harem 
und könnte mir die Augen ausweinen.“ 

„Red' doch keinen Anſinn.“ 

„Auf Ehre, na, ich werde dir nachher er⸗ 
zählen, einfach zum Schreien. 


„Militäriſche Rundſchau“ tritt dieſer Behauptung 
jetzt energiſch entgegen. Es ſoll danach in jenen 
Tagen überhaupt kein öſterreichiſches Kriegsſchiff 
ſich in jenen Gewäſſern aufgehalten haben. Am 
Sonnabend wurde in dem genannten Hafen ein 
öſterreichiſcher Dampfer von montenegriniſchen 
Truppen am Löſchen ſeiner Ladung gehindert. Die 
Matroſen wurden von den Soldaten bedroht. 
Die Verhaftung des Sekretärs Lutfi. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft hat der Pforte 
eine Note überreicht, in der Aufklärungen über die 
Verhaftung des Sekretärs des Prinzen Sabah, Lutfi 
Savfet, im Haufe eines öſterreichiſchen Staats⸗ 
angehörigen verlangt werden und um Auskunft 
darüber erſucht wird, was mit Lutfi geſchehen ſoll, 
der als Bosnier gleichfalls öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Staatsangehöriger iſt. — Einem türkiſchen Abend⸗ 
blatt zufolge ſoll Lutfi vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden. 

Prinzeſſin Helene von Griechenland, 
die Gemahlin des Prinzen Nikolaus, iſt am Diens⸗ 
tag in Belgrad zum Beſuche eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe hatten ſich zum Empfange eingefunden 
Kronprinz Alexander, der kurz zuvor aus Usküb ein⸗ 
getroffen war, in Vertretung des Königs, ferner 
die Miniſter, der griechiſche und der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte und die griechiſchen Kolonie. Der Prinz und 
die Prinzeſſin begaben ſich auf die ruſſiſche Geſandr⸗ 
ſchaft, wo ſie den Tee einnahmen. Am Abend ſand 
ein Hofdiner ſtatt. 

Die deutſche Kolonie in Saloniki 
veranſtaltete zu Ehren des dort eingetroffenen 
Chefs der deutſchen Mittelmeer⸗Diviſion, Konter⸗ 
admirals Trummler, ſowie der Offiziere des 
Panzerkreuzers „Goeben“ im deutſchen Klubhauſe 
einen Feſtabend, dem der deutſche Konſul Walter 
präfidierte, Dem Feſte wohnten auch der Komman⸗ 
dant und eine Anzahl Offiziere des öſterreichiſchen 
Panzerkreuzers „Kaiſerin und Königin Maria The⸗ 
reſia“, der öſterreichiſche Generalkonſul und zahl⸗ 
reiche Mitglieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen Kolo⸗ 
nie bei. Admiral Trummler und der Kommandant 
des Panzerkreuzers „Goeben“, Kapitän z. S. Phr⸗ 
lipp, ſollten am Dienstag vom König Georg in 
Audienz empfangen werden. 

Die VBotſchafter in London 

werden wegen einer Erkrankung des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Grafen Benckendorff, jedenfalls ihre Be⸗ 
ratungen für einige Tage verſchieben müſſen. Sie 
beſchäftigen ſich jetzt mit der Antwort der Mächte 
auf die letzte Note der verbündeten Balkanſtaaten. 
Die Mächte werden vorſchlagen, daß die Grenzlinie 
Enos—Midia an die Stelle der von den Verbün⸗ 
deten vorgeſchlagenen Grenzlinie Rodoſto—Midia 
geſetzt wird, wobei das ganze Gebiet weſtlich der 
Linie Enos—Midia mit Ausnahme von Albanien 
den Verbündeten zufallen ſoll. Weiterhin werden 
die Mächte erklären, daß ſie den Gedanken einer 
Kriegsentſchädigung nicht in Erwägung ziehen 
können, hingegen zugeben wollen, daß Vertreter der 
Verbündeten und der Türkei in Paris an den 
Sitzungen der Finanzkommiſſion teilnehmen, die ſich 
neben anderen Dingen auch mit dem von den Ver⸗ 
bündeten zu übernehmenden Teile der türkiſchen 
Schuld befaſſen wird. Hinſichtlich der ägäiſchen In⸗ 
ſeln und Albaniens wird den Verbündeten mit⸗ 
geteilt werden, daß dieſe Fragen in den Händen der 
Mächte liegen. . 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 18. März. (In der 560g Sitzung 
der Stadtverordneten) teilte der Vorſteher mit, 
daß Ingenieur Rudolph wegen Fortzuges ſein Amt 
als Stadtverordneter niedergelegt hat. Bürger⸗ 
meiſter und Stadtverordnetenvorſteher haben na⸗ 
mens der Stadt ein Geſuch wegen Herverlegung 
einer Garniſon an den Kriegsminiſter gerichtet. 


„Das Roſenrote,“ kam es lachend zurück, 
„das hat Erwin am liebſten.“ 

„Na, dann will ich man ins „Traum⸗ 
blaue“ ſteigen, und weißt du, Heidi, hinters 
Ohr da ſtecke ich mir die herrlichen, blaß⸗ 
roten Nelken, die mir wahrſcheinlach heute 
der Lüderitz auf meinen Teller gelegt hat. 
110 it furchtbar apart und originell. Nicht 
wahr?“ 


„Ja, und heißt in der Blumenſprache,“ 
lachte Heidi durch die Wand, „ich bin noch 
zu haben, oder ich warte auf dich, na, der 
Nelkenſpender wird ſich ja freuen.“ 

„Anfinn,“ lachte Ilſe⸗Dore zurück und 


begann mit der größten Sorgfalt ihre 


Toilette. 

„Gott ſei Dank,“ tönte es von der ande⸗ 
ren Wand der Kabine, „daß du da biſt, Ilſe⸗ 
Dore. Es iſt dir doch nichts geſchehen?“ 

„Nein, Mama, nur zwei Franks Schul⸗ 
den habe ich gemacht und beinahe hättet ihr 
mich in einem Harem von Tanger ſuchen 
können.“ a 

Frau Winchen ſchrie hell auf. 

Der Konſul aber lachte: „Nee, mein 
gutes Kind, da hätten ſie dich bald wieder 
hinausgetan. Deine Schulden aber werde 
ich großmütig bezahlen.“ 

Frau Winchen murmelte noch etwas von 
einem leichtfertigen Vater. 

Ilſe⸗Dore aber lächelte vor ſich. Sie zog 
ſich das „Traumblaue“ an, von dem Men⸗ 
ſing neulich behauptete, ſie gleiche darin 
einer Waſſernixe. Keck ſteckte ſie ſich die 

blaßroten Nelken hinter die kleinen Ohren 


Mit dem und leiſe und ſelbſtvergeſſen ſummte ſie noch, 


Aſſeſſor bin ich nun gründlich „Saft“. Was als fie den langen Gang zum Speiſeſaal hin⸗ 


ziehſt du denn an? 


ab ging: 


auf 1500 Mark a feſtgeſetzt. Bürgermeiſter 
Schulz erſtattete den Verwaltungsbericht für das 
letzte Jahr. Bevölkerungsziffer (zuletzt 8576) und 
Einkommenſteuer find weiter geſtiegen. Nähere Er- 
läuterungen gab der Bürgermeiſter über die 
ſtädtiſche Kanaliſation, den Schulneubau, die Aus⸗ 
ſichten wegen Erweiterung des Realprogymnaſiums 
ji einer Vollanſtalt und die allgemeine Finanz: 
80 der Stadt. Stadtlämmerer Kannowski 
erſtattete den Finanzbericht für das ablaufende 
Rechnungsjahr das mit einem berſchuß von rund 
5000 Mark abſchließen wird. Der Stadthaushalts⸗ 
plan für das Rechnungsjahr 1913 wurde dem Vor⸗ 
105 des Magiſtrats entſprechend in Einnahme 
nd Ausgabe auf 348 625 Mark feſtgeſtellt. Durch 
direkte Gemeindeſteuern ſind 153 042 Mark aufzu⸗ 
bringen; zu dieſem Zwecke ſollen Zuſchläge von 
320 Prozent zur Einkommenſteuer und 235 Prozent 
zur Grund⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebs⸗ 
ſteuer erhoben werden. Der Pachtvertrag mit dem 
Ziegeleipächter Iſe Moſes, der das ſtädtiſche Ziege: 
lei⸗ und Schneidemühlengrundſtück gepachtet hat, 
wurde bis zum 30. April 1919 verlängert. 

r Graudenz, 18. März. (Ehrung für den ſchei⸗ 
denden Feſtungskommandanten.) Die Stadt Grau⸗ 
denz wird laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften dem Generalleutnant Mathy ein Ol⸗ 
i darſtellend die hiſtoriſche Weichſelſeite der 

tadt Eraudenz, zum Geſchenk machen. Dem 
geſtrigen Abſchiedsmahl für Exzellenz Mathy wohn⸗ 
ten außer den vielen anderen Militärs und Be⸗ 
hördenvertretern auch der kommandierende General 
von Mackenſen und die Generale des 17. Armee⸗ 
bis Dftpreuken, 18. Mär. (gef hege) 
us preußen, g ärz. eſitzwechſel. 
Rittergutsbeſitzer Schilke⸗Diebowen bei ee 
hat das 700 Morgen große Gut Lucknainen für 
220 000 Mark an den Rentier 
Biſchofsburg veräußert. 

Hohenſalza, 18. März. (Der Dieb des 3000 
Mark⸗Geldbriefes ermittelt.) Wie der „Kuj. Bote“ 
erfährt, iſt heute Mittag als Dieb des nach Kaiſers⸗ 
felde beſtimmten Geldbriefes mit 3000 Mark Inhalt 
der Poſtbote Karl Marx von hier verhaftet worden. 
Er hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. 

d Strelno, 18. März. Goete riedhofs⸗ 
vandalen.) Niedergebrannt iſt geſtern Abend in 
Großſee das Wohnhaus des Schuhmachers Fabiszak. 
—. Ein unerhörter Frevel iſt auf dem hieſigen 
Friedhofe dadurch verübt worden, daß der Bur- 

aum von mehreren Gräbern und Erbbegräbniſſen 
abgeſchnitten und geſtohlen wurde. D 
Polizei angeſtellten Ermittelungen führten zur 
Ermittelung der Täter, zweier Frauen, die verſucht 
hatten, den Buxbaum auf den Märkten zu verkaufen. 

d Stralkowo, 18. März. (Spurlos verſchwunden) 
iſt ſeit einiger Zeit der Tatholiiche Lehrer Mey: 
reuther aus Janowo. W. war in einem gegen ihn 
wegen fitiliher Verfehlungen an Schulkindern ans 
gängig gemachten Strafverfahren zum Termin nach 
Gneſen geladen, von welchem er nicht mehr zurück⸗ 
kehrte. Man nimmt an, daß er ins Ausland ge⸗ 
flüchtet iſt, da er ſeinen jüngeren Bruder, einen 
Schloſſerlehrling, nach Janowo ſchickte, um dort 
Schule abzuhalten. Da letzterer von dem Züchti⸗ 
gungsrecht allzu ausgiebigen Gebrauch machte, jah 
ſich der Schulvorſtand den neuen „Lehrer“ etwas 
Aue an und erſtattete gegen ihn Anzeige wegen 

örperverletzung. 


und 


Lingnau aus 


Der von Frau Brauereibeſitzer Bauer zu zahlende 
Bierſteuer⸗Pauſchbetrag wurde für weitere 3 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. März. 1907 
ven Korn zu Breslau, bekannter 
händler. 1907 + Graf Lambsdorff, ehemaliger 
tuſſiſcher Miniſter. 1905 / Hans Freiherr von 
Hammerſtein, r, Ft Miniſter des Innern. 
1895 7 Waldemar, Fürſt zu Lippe. 1894 + Ludwig 
Seluts, der 15157 der 1 Erhebung von 
1849. 1890 Genehmigung des Entlaſſungsgeſuches 
des e Bismarck. 1889 Prinz 


Dr. Heinr. 
erlagsbuch⸗ 


aldemar 
von Preußen, älteſter Sohn des Prinzen Heinrich 
von Preußen. 1878 * her Heinrich XXIV. Reuß 
älterer Linie. 1850 Erfurter Parlament. 1848 Ab⸗ 
dankung Ludwigs I. von Bayern zugunſten ſeines 
Sohnes Maximilian. 1828 Prinz Friedrich Kari 
von Preußen, berühmter Heerführer. 1828 Hen⸗ 
drit Ibſen zu Skien, Dichter und Schriftſteller. 1815 
Napoleons neuer Einzug in Paris (Les cent 
Jours). 1814 Niederlage Napoleons bei Arcis jur 
Aube. 1800 Sieg der Franzoſen unter Kleber über 
die Türken bei Heleopolls. 1602 Gründung der oſt⸗ 
indiſchen Handelskompagnie. 1558 7 Albrecht, 
letzter Hochmeiſter des deutſchen Ordens und erſter 


Träubele ſchneid, Träubele ſchneid, 
Dann ſoll die Hochzeit ſein. 

Sie hatte nicht den Aſſeſſor bemerkt, der 
ſchon im Smoking an der Tür des Schreib⸗ 
zimmers gewartet zu haben ſchien, bis Ilſe⸗ 
Dore vorüberkam. i a 

Sein ernſtes Antlitz hellte ſich bei ihrem 
Anblick ſtrahlend auf und als er ihren Sing⸗ 
ſang hörte, da pfiff er ſehr beglückt mit und 
trottete ihr dicht auf den Ferſen in den 
Speiſeſaal nach. i 

Sie ſah ſich nicht um, aber ihr Herz be: 
gann ſchon wieder ſo dumm zu klopfen, wie 
vorhin auf der Schiffstreppe. Und der 
Aſſeſſor nickte ihr verſtändnisinnig zu, als 
er jetzt an ihr vorbei ſeinem Tiſchplatz zu⸗ 
ſchritt und ſagte leiſe mit leuchtenden Augen 
zu ihr hernieder: 

„Übers Jahr“. 

„Frecher Kerl,“ gab ſie zurück, aber ihr 
hübſches Köpfchen ſenkte ſich blutrot auf 
ihren Teller und all die weißen und roten 
Roſen auf der Tafel ſchienen ihr zuzunicken 
und zu raunen: „Übers Jahr“. 

Die Schiffsſirene ertönte. Ein Stam⸗ 
pfen und Rattern und langſam ſetzte ſich der 
„Meteor“ wieder in Bewegung. Tanger lag 
fern im blendenden Licht und das weiße 
Schiff zog ſtill hinaus in die mondbeglänzte 
Nacht, auf das weite, filbrige, tiefviolette 
Meer. x 

Gerda Gazoni lag lang ausgeſtreckt auf 
dem Ruhebett in ihrer Luxuskabine und 
ſtarrte mit weitgeöffneten Augen zur Decke. 
Sie hatte das ſchüchterne Klopfen an der 
Kabinentür wohl gehört, aber es fiel ihr 
garnicht ein, darauf zu achten. ; 

Als fie auch auf ein energiſches wieder⸗ 


Die von der 


Herzog in Preußen. 1239 + Hermann von Salza, 


berühmter Großmeiſter des deutſchen Ordens. 


Thorn, 19. März 1913. 
—, Die Abgangsprüfung an der 
hieſigen ee Präparanden⸗ 
anſt alt,) die am 17. und 18. März unter dein 
Vorſitz des Herrn Seminardirektor John ſtattfand, 
hatte das erfreuliche Ergebnis, daß fämtliche 
27 Zöglinge das Reifezeugnis erhielten. Es ſind 
dies folgende Herren: Batz⸗Schönwalde, Bodzin⸗ 
Neubruch, Boettcher⸗Obendorf, Dobbrow⸗Gr. Lunau, 
Engelhardt⸗Marienwerder, Freder⸗Thorn, Geisler 
Langfuhr, Gieſe⸗Thorn, Guth-Gr, Lunau, Heinrich 
Schönbrod, Holz⸗Buchwalde, Januſchewski⸗Saddeck, 
Jaeger⸗Thorn, Paetzold⸗Hohenhauſen. Riechmann⸗ 
Dreilinden, Schluroff » Thorn, Schmidt ⸗ Gruppe, 
Schröder⸗Podgorz, Sonnenberg⸗Thorn, Trentel⸗Or⸗ 
Rogau, Weydert⸗Thorn, Wiczorek⸗Biſchofswerder, 
Will⸗Plywaczewo, Wisnewski⸗Kl. Iarpen, Work⸗ 
ſchinski⸗Thorn, Zibrowius⸗Malken, Ziehmann⸗ 
odgorz. 2 x 
— (2. weſtpreußiſches Sängerfeſt in 
Danzig 1913.) Am Sonnabend tagte der 
Mufikausſchuß des Provinzialſängerfeſtes, um 
über die Einzelheiten des muſtkaliſchen Programms 
zu beraten. Für das am Sonntag ſtattfindende 


Hauptkonzert liegt die Auswahl der von ſämtlichen 


am Feſte teilnehmenden Sängern gemeinſam zu 
ſingenden zehn Chören mit und ohne Begleitung 
des Orcheſters bereits feſt. Im Rahmen vieler 
Geſamtchöre werden ih die größeren Vereine aus 
der Provinz ſowie die Gauverbände mit Einzel⸗ 
geſängen hören laſſen. Einen hohen künſtleriſchen 
Genuß verſpricht das Konzert durch die Mitwirkung 
der für das Feſt bereits gewonnenen Soliſten. 
Neben unjerem Danziger Konzertſüänger Franz 
Fritzau ſind Herr Walter Kirchhoff von 
der königlichen 1 in Berlin und Frau 
Lilian Wieſicke verpflichtet worden. Am 
dieſes Hauptkonzert gruppieren ſich größere Neben⸗ 
veranſtaltungen, wie Begrüßungskommers, Feſtzug, 
Feſteſſen und Gaxtenkonzerte. Letztere werden ji 
auch recht abwechſelungsreich Keen da in ihnen 
Danziger und auswärtige Vereine mit Einzel⸗ 
vorträgen auftreten. Den Auftakt zum geſamten 
Se te wird eine Sonderveranſtaltung im Gutenberg⸗ 
ain, dem natürlichen Konzertſaal Danzigs, bilden. 
Dort iſt ein nicht zu lang ausgedehnles Konzert 
geplant, bei welchem auch die Danziger Vereini⸗ 
ungen für gemiſchten 15 herangezogen werden 
ſollen. Hieran ſoll ſich auf der Jäſchkentaler Wieſe 
eine großartige Kundgebung ſchließen, der folgende 
Idee zugrunde liegt: „Die Meiſterſinger von 1919 
Idas ſind Sänger und Gewerke) huldigen dem 
Meiſter der Töne Richard Wagner aus Anlaß ſeines 
100 jährigen Geburtstages.“ Während das Orcheſter 
die entſprechende Muſik aus der Wagnerſchen Oper 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ erklingen läßt, 
nahen Le die Lehnbuben, nicht in mittelalter⸗ 
lichen Koſtümen, ſondern in der heutigen Tracht. 
Hierauf erfolgt der Aufzug der Gewerke mit Fahnen 
und Emblemen, und zuletzt kommen die Meiſter⸗ 
finger, das ſind die Geſangvereine mit ihren Bans 
nern. Nach dem Aufmarſch in der Mitte der Feſtz 
wieſe wird dort die „Apotheoſe an Hans Sachs 
aus den Meiſterſingern geſungen. Hierauf An⸗ 
ſprache und Amzug unter Abſingen des Kaiſer⸗ 
marſches von R. Wagner. Eine zweite Sonder⸗ 
veranſtaltung ar das Feſt am Montag beſchließen, 
indem der Lehrergeſangverein, die „Melodia“, der 
Langfuhrer Männergeſangverein und der Sängers 
180 des Beamtenvereins (250 a auf der 
ſterplatte die Liederlantate „Reiterleb 
Soloſtimmen, Männerchor und Orcheſter von Karl 
Hirſch zur Aufführung bringen werden. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit erfolgt die gemeinſame Rück⸗ 
ns ſämtlicher Konzertbeſucher auf der von der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ geſtellten Dampfer⸗ 
fiottille. Bei der Rückkehr werden die Stadttürme 
durch elektriſche Scheinwerfer bengaliſch beleuchtet. 
— (Kür Markenſammler.)] Die ruſſiſchen 
Briefmarken, welche am 1. Januar (a. St.) anläß⸗ 
lich des 300 jährigen Beſtehens der Dynaſtie Roma⸗ 
now als Jubiläumsgabe in den Verkehr gebracht 
wurden und wegen nr äußerst geſchmackvollen 
Ausführung großen Anklang fanden, werden ferners 
hin nicht mehr angefertigt und erſcheinen auf den 
Poſtſendungen immer ſeltener, weshalb ſie von 
Sammlern Phe begehrt ſind und unverhältnis⸗ 
mäßig Dr teife dafür gezahlt werden. Für eine 
Fünfrubelmarke wurden in Rußland bereits 20 Mk. 
Haran Das Eingehen der neuen Markenſorte ſſt 
darauf zurückzuführen, daß es der Pietät des ruſſt⸗ 
ſchen Volkes widerſtrobt, das Antlitz ſeiner Herrſcher 
mit dem Stempel zu bedrucken. Es waren folgende 


holtes Klopfen nicht antwortete, öffnete ſich 
haſtig die Tür und Graf Yeſter Solms ſtand 
por ihr. 
„Ach, Sie ſind's, Graf,“ gähnte ſie. 
„Ja, ich bin's,“ gab er ſarkaſtiſch zurück. 
„Darf ich vielleicht fragen, was es eigentlich 
heißen ſoll, daß Sie ſich fortgeſetzt vor mir 
verleugnen laſſen, und wenn Sie mit mir 
zuſammen ſind, Ihre Augen immer wo an⸗ 
ders haben, nur nicht bei mir?“ N 
„Bitte, ſchließen Sie das Fenſter,“ gebot 
Gerda, ohne ſich zu rühren, „man kann bei 
dem Wellengebraus kein Wort verſtehen. 
Was wollen Sie? Ich gucke wo anders hin? 
Ja, beſter Graf, das tut mir leid, aber es 
gibt doch wirklich noch anderes zu ſehen, als 
Sie allein.“ f 
„Ich habe die Zerrerei ſatt. Entweder 


Sie erklären ſich jetzt, Gerda, oder wir ſchei⸗ 


den uns.“ 
Sie blinzelte ihn unter den halbgeſchloſſe⸗ 
nen Lidern ein wenig liſtig an. 
„Brennt's denn?“ fragte ſie ſchelmiſch. 
Se ſtampfte ungeduldig mit dem Fuße 
auf. f 
„Sie ſollen nicht mit mir ſpielen. Ich 
weiß, daß Ihre Gedanken ganz wo anders 
ſind. Ich möchte das nicht näher erörtern. 
Ich weiß aber auch, daß es nutzlos für Sie 
iſt, ſich an die Ferſen eines Mannes zu hef 
ten, der Sie nicht liebt.“ ’ 
Gerda Gazoni war glühend rot gewor⸗ 


„Was wagen Sie?“ ziſchte ſie, ſich halb 
aufrichtend. 

Der Graf ſchob gelaſſen ſeine Hand in den 
Ausſchnitt ſeiner lichtgrauen Weſte. 
(Fortſetzung folgt.) 


den. 


en“ für 


0 


— , sis 7? 
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Sorten im Verkehr: 1, 2, 3, 4, 7, 10, 14, 15, 20, 
Di 35, 50 und 70 Kopelen, 1, 2, 3 und 5 Rubel. 
5 Marken von 1—3 Kopeken tragen das Bildnis 
Al des Großen; die 4⸗Kopeken⸗Marke zeigt 
erander III., die 7= und 10⸗Kopelen⸗Marke Zar 
di laus II., die 14⸗Kopeken⸗Marke Katharina IL, 
mr 18⸗Kopeken⸗Marke Nikolaus I., die 20⸗Kopeken⸗ 
2 farts Alexander I., die 25⸗Kopeken⸗Marke Zar 
Pauker Michalowitſch, die 35⸗Kopeken⸗Marke 
Foo I., die 50⸗Kopeken⸗Marke Eliſabeth, die 
Fopeken⸗Marke weiſt den Gründer der Dynaſtie 
el Feodorowitſch auf. Die Einxubelmarte 
nuch den Kreml in Moskau, die Zweirubel⸗ 
ae den Winterpalaſt in St. Petersburg, die 
eirubelmarke das alte Stammſchloß der Roma⸗ 
a und die Fünfrubelmarke trägt die ſym⸗ 
Ei hiſchen Züge des jetzigen Zaren Nikolaus II. 
Ai neue Markenſorte iſt bereits im Druck und 
N Nusa nach Aufbrauch der alten Beſtände zur 
} abe. 


Hard (Ich or ner Orcheſterverein.) In der 
uptverſammlung am 26. Februar wurden die 
ei orſtande ſorgfältig vorbereiteten Satzungen 
endehend durchberaten und alsdann einſtimmig an- 
nommen. Die Satzungen find numehr gedruckt 
i werden den Mitgliedern in den nächſten Tagen 
Ageben, Der Verein betrachtet ſich als die Fort⸗ 
N ung des am 9. Januar 1909 gegründeten Vereins 
Geichen Namens, welcher unter der Direktion des 
Bünnaſtalmuſiklehrers Herrn Dorn ſehr ſchnell zur 
fei te gelangte, dann aber — wohl infolge des 
nerzeit faſt allen Mitgliedern ganz überraſchend 
wicmmenen Dirigentenwechſels — ebenſo ſchnell 
bender niederging und dur fioſte am 26. Okto⸗ 
ö at. 1911 ji vollſtändig auflöſte. Gleich darauf 
15 en ſich 6 bisherige Mitglieder non neuem zuſam⸗ 
; 1 85 und verpflichteten ſich, den Verein trotz der 
| ledeſprochenen Auflöſung nicht eingehen zu laſſen. 
Ver übernahmen die vorhandenen Utenſilien und 
harransſchulden und haben durch Fleiß und Be⸗ 
N 2 tren es erreicht, daß der Verein jetzt wieder auf 
A ausübende Mitglieder geſtiegen it. Mit der 
N „untellung der Vereinsſatzungen hat dieſer Verein 
feſti inneren Verhältniſſe genau geregelt und ge⸗ 
urcht und dadurch unzweifelhaft wieder einen 
9 ten Schritt vorwärts getan. Nach den Satzungen 
meweckt der Verein die Pflege einer guten Inſtru⸗ 
Pentalmuſik unter Dilettanten und des geſelligen 
i fänttehrs der Mitglieder untereinander. Aufnahme⸗ 
bis iſt jeder unbeſcholtene Muſilfreund männlichen 
ne weiblichen Geſchlechts. Die Aufnahme erfolgt 
u) dreimaliger aufeinanderfolgender Teilnahme 
9 den Übungsabenden durch Zettelabſtimmung. 
Mi zeiträgen werden erhoben von ausübenden 
gliedern 2 Mark, von unterſtützenden Mit: 
andern 2,50 Mark vierteljährlich. Ermäßigungen 
FR gänzliche Befreiungen können für einzelne un 
nittelte, aber muſikaliſch ſehr begabte Mitglieder 
ich Beſchluß des Vorſtandes herbeigeführt werden. 
5 * Verein hatte bereits im vorigen Jahre Ge: 
ſegenheit, in Argenau ein größeres Konzert auszu⸗ 
„zen, das allgemeine Anerkennung fand. Am 
Jr dt d. Is. veranſtaltete er im Saale des Hotels 
nallewski eine muſtkaliſche Abendunterhaltung mit 
vahfolgendem Eisbein⸗ und Pökelkammeſſen, die 
hic gut beſucht war. Nach dem Einleitungsmarſch 
Kelt der Vorſitzer, Herr Maſchinen⸗Ingenieur 
gang den z eine Anſprache, in der er den Werde⸗ 
Aus des Vereins kurz ſkizzierte und feiner Über: 
ung Ausdruck gab, da der Verein nunmehr die 
Iten Schwierigkeiten überwunden habe und aller 
R werausſicht nach ſich jetzt immer weiter entwickeln 
25 rde. Er forderte die Mitglieder zu weiterem 
weelmäßigem ae der Übungsſtunden und 
dag em getreuli em Zuſammenhalten auf. An 
des Publikum richtete er die Bitte. das Beſtreben 
> eteins weiterhin zu unterſtützen. Dem Diri- 
nten, Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Hartrath in 
volfe nau; dankte er gan beſonders für feine mühe⸗ 
wog, und tatkräftige Anterſtützung, ohne die es 
ich nicht gelungen wäre, den Verein auf den 
0 igen Stand zu bringen. Alsdann überreichte er 
115 als ſichtlichen Ausdruck des Dankes aller Mit⸗ 
. Rader as in einen prachtvollen Mahagoni⸗ 
‚ee hmen gefaßte Bild: „Kreutzer, das Andante 
füt tabile von Beethoven ſpielend.“ Nach Durch⸗ 
A aß der übrigen Muſtkſtücke wurden Kappen 
Ab allerlei Scherzartikel jeilgehalten, die reißend 

la fanden. \ 
Stimds gut 1 Muſikſtücke hatten die 
Tafemung gut vorbereitet, und das an zwei langen 
1155 dargebotene, allen Teilnehmern recht zu 
falt dr gehende Eſſen tat das ſeinige dazu, um eine 
Spi übermütige Fröhlichkeit auszulöſen. Tanz, 
8 und Solovorträge hielten die Teilnehmer 
\ N recht lange zuſammen, Jan in ziemlich früher 
zu rgenſtunde eine recht ſtattliche Anzahl ſich noch 
exit en Kaffeetafel vereinigte und dann 
Wun cen Heimweg antrat, ein jeder mit dem 
a Veraſche für recht baldige Wiederholung ſolcher 
wa anſtaltungen. Die tolgenden e at 
ins Wiederum recht gut beſucht und es konnten 
fo meſamt vier neue ausübende Mitglieder aufge⸗ 
auf tren werden. Es wäre zu wünſchen, daß dem 
ü !ebenden Verein feitens des Thorner muſik⸗ 
uflußden Publilums, insbeſondere durch reichen 
ar = ausübender Mitglieder, weitgehendſte 
ndeſtüßung zuteil würde. Die nächſte Übungs⸗ 
erfindet der Karwoche wegen erſt am Mittwoch 
noch Oſtern ſtatt; ſie wird durch Zeltungsanzeige 
ch beſonders e werden. 
direkt Für Ausflügler.) Die Eiſenbahn⸗ 
N tion Bromberg hat in dankenswertem Ent- 
debenkemmen auf ein Geſuch aus Thorner Kreiſen 
9 lügt, daß vom 1. April dieſes Jahres ab Sonn» 
Rip arten Thorn⸗Waldow auch zur 
kartdahrt von Schirpitz und Sonntags⸗ 
Rügen von Thorn⸗Schirpitz auch zur 
was fahrt von Waldow iltigkeit haben, 
A Yusflü ern Gelegenheit bietet, eine Wande⸗ 
inte durch die Forſt zwiſchen den beiden Bahn: 
der 8 unternehmen zu können. ohne des Vorteils 
tages ountagskarte verluſtig zu gehen. 
Seskarten von Thorn 9 
Stadt nach 
— green 


Die dargebrachten, dem Zwecke des 


SRESTTEN EL ET REZE BD ELEND TER 


verſuchsweiſe neu zur Einführung. — Ein 
zweites Geſuch, an Sonntagen eine angemeſſene 
Rückfahrgelegenheit von Waldow zu ſchaffen — es 
fehlt ein Zug zwiſchen den 6 und 11 Ahr abends 
nach Thorn gehenden —. iſt leider abſchlägig be: 
ſchieden worden. 
mere ³ĩðx —Ü¶ 
Oſterzeit. : 
Der Hahn, er kräht in der Morgenfrüß 
Von hoher Warte ſein: „Kikeriki“ 
Auf auf, du muntere Hühnerſchar. 
Die Sonne ſchon ſtrahlet ſo wunderbar. 
Die Kätzchen ſproſſen am Weidenbaum, 
Nun ſchüttelt ſchnell ab euren Wintertraum. 
Gebet der Welt von dem reichen Segen, 
Seid brav und fleißig beim Eierlegen, — 
Dann wiſſen die Menſchen gar weit und breit: 
„Es naht die geſegnete Oſterzeit.“ 
an Felde die Häschen, ſonſt hart geplagt, 
Haben ſich dieſes zum Troſt gejagt. 
Kein Jäger hetzt mehr auf ihren Spuren, 
Frei find fie, auf lachenden grünen Fluren, 
Und dürfen in Büſchen und knoſpenden Hecken 
Die bunten Oſtereier verſtecken. 
Dann ſucht ſie die Jugend mit Lachen und Freud, 
Wie ſchön iſt die herrliche Oſterzeit. 
Schneeglöckchen blühen und Primeln am Bach, 
Die Himmelsſchlüſſelchen folgen bald nach, 
Der Vöglein Stimmen, noch zag und bang, 
Zwitſchern und jubeln dem Herrgott Dank, 
Es grüßet und locket die blaue Ferne, 
Du mußt ihr folgen ſo gerne, ſo gerne. 
Geh aus dem Schatten, dem Winterkleid 
Hinein in die ſtrahlende Oſterzeit. 
Ema Janſſen v. Belitzka⸗ 


Thorner Stadttheater. 


„Maria Magdalena.“ Trauerſpiel in drei Akten 
von Friedrich Hebbel. 

Am 100. Geburtstage Friedrich Hebbels brachte 
ung geſtern unſer Stadttheater die Aufführung von 
Hebbels „Maria Magdalena“, eines der tief⸗ 
innerlichen und bedeutenden Dramen, die uns das 
Recht und wohl auch die Pflicht geben, Hebbel dem 
Kreiſe der Klaſſiker zuzurechnen. Deng alles was 
jene Literaturperiode emporhebt über Voran⸗ 
gegangenes und Späteres, der hohe idealiſtiſche 
Schwung, die hexoiſche Schöpferkraft. die Freude 
am Schönen und Edlen, das Bekenntnis zur ſtarken 
Morala, die philoſophiſche Lebensgrundlage vom 
Pflichtgefühl und praktiſcher Religion, alles, was 
ihr zu eigen und bei unſeren Heutigen nicht zu 
finden iſt, beſtimmt Hebbels Wirlſamkeit. wie es 
ſein berläntices Leben beſtimmt hat. Erſt ein 
Menſchenalter iſt jetzt vergangen, daß die 1 1 
jenes erweiterten Kreiſes von uns geſchieden ſind. 
Und doch hat dieſe kurze Friſt genügt, um tief⸗ 
ehende Umwälzungen auf unſerem literariſchen 
Markte, in den Anſchauungen und der Geſtaltungs⸗ 
kraft unſerer Bühnendichter eintreten zu laſſen, — 
leider nicht zu unſerem Vorteil. Die Aufführung 
des Hebbelſchen Dramas, gegenübergeſtellt dem 
neueſten Werke des doch vielverehrten und viel⸗ 
umſchwärmten Sudermann, mit dem uns am Sonn⸗ 
tag die Direktion Haßkerl dankenswerter Weiſe be⸗ 
kannt machte, zeigt die tiefe Kluft zwiſchen dem 
Geiſte von damals und heute, zwiſchen dem, was 
der Bühnenſchriftſteller kr ie als ſeine Aufgabe 
betrachtete, und worin er fie heute erblickt. Bei 
dieſem Vergleiche muß uns aber auch die Erkennt⸗ 
nis kommen. daß wir im Bereiche der Kunſt — es 
handelt ſich nicht nur um die literariſche — in den 
vierzig Friedensjahren nicht die Entwickelung zu 
verzeichnen haben, deren wir uns auf den mate⸗ 
riellen Gebieten zu rühmen lieben. Unſere weich⸗ 
liche Zeit ohne ſtarke Erſchütterungen und Kämpfe 
iſt wenig geeignet, ſtarke und große Naturen zu 
ſchaffen, und noch weniger, ſie anzuerkennen. Und 
doch beherrſcht nicht wenige von uns die Sehnſucht, 
daß uns das Große und Starke auch in dieſem, 
Bereiche wieder gezeigt werde, daß man uns nicht 
mit Banalitäten und Augenblickseffekten oft ge 
wagteſten Grades abſpeiſe, — ein Sehnen, das umſo 
mehr berechtigt ijt, als ſeiner Erfüllung ein ernſt⸗ 
hafter Grund auch heute nicht entgegen ſteht. Denn 
die Stücke erhebender und gehaltvoller Art ſind 
auch heute vorhanden; nur, daß fie ſich der Gunfi 
derer nicht erfreuen, nach deten Vorbild unverſtänd⸗ 
licherweiſe der Kunſtſpeiſezettel der meiſten deut⸗ 
ſchen Bühnen zuſammengeſetzt wird. Amſo lieber 
muß ſich alſo, wer nicht mit der Maſſe läuft, an 
unſeren alten Meiſtern erbauen. Hier finden wir 
ja, was wir auf der Bühne ſuchen wollen: Männer 
von Charakter, 1 Ehrgefühl, wie Meiſter 
Anton in „Maria Magdalena“, Frauen von Rein: 
beit und Ehrenhaftigkeit, wie des Meiſters Frau, 
Schurken, die, gleich Leonhard, letzten Endes ihr 
Schickſal ereilt, Helden, wie den Sekretär. der ſich 
epfert für das Weib, das er liebt, und Sündige, 
die ihren Fehl büßen, wie einſt Maria Magdalena. 
Im Hauſe des ſclllichten Tiſchlermeiſters Anton, 
deſſen Tageslauf ſich mit der Regelmäßigkeit eines 
Uhrwerkes vollzieht, und deſſen Lebenshaltung fin) 
in ihrer Einfachheit durch dreißig Ehejahre gleich⸗ 
geblieben iſt, gährt das trotzige, junge Blut des 
Sohnes Karl empor, dem die Verhältniſſe zu eng, 
zu pedantiſch geworden ſind. Ihn treibt es hinaus 
in die Welt, in die Freiheit, während ihn der 
Vater, den er mehr fürchtet und haßt, als er ihn 


liebt, vergeblich in ſeine ehernen Lebensgeſetze 


au feiere trachtet. So ſucht Karl im Wirts⸗ 
haus ſeinen Lebensdrang zu betäuben. Mit ſtarken 
Strichen zeichnet Hebbel ein lebensgetreues Bild 
dieſes Kampfes zwiſchen Vater und Sohn. Er hat 
es umſo beſſer zu treffen gewußt, als er ſeine eigene 
Kagend darin ſchildert, die im Zeichen dieſee 

ampfes geſtanden hat. And gerade wie in ſeinem 
Vaterhauſe iſt es die ehrwürdige Mutter Karls, 
die den fortſtrebenden Sohn dem Vater gegenüber 
in Schutz nimmt, weil ſie ihn nicht für ſchlecht, 
nur für anders geartet hält. So iſt's auch wieder 
an dem Tage, da ſie nach ſchwerem Krankenlager 
ihrem Gott für die Geneſung gedankt hat und der 


iſt jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, ſelbſtgebackenen Feſlkuchen 


auf den Kaffeetiſch zu bringen. Sie 


wird ſtets Ehre mit ihrem Kuchen einlegen, 


wenn ſie dazu das echte Dr. Deiker’s Backpulder „Backin“ verwendet. 


N (Der Name „Backin“ ift geſetzlich für Dr. Oetker's Fabrikate geſchützt und darf nicht nachgemacht werden.) 


n 
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Sohn überm Wirtshaus die Kirche und das Mittag⸗ 
eſſen verſäumt. Sie entſchuldigt ihn, ob er ihr auch 
ſelbſt am Morgen erſt durch ſein Verhalten 
Schmerz bereitet hat. Der Vater aber glaubt nicht 
mehr an den Sohn, und, als wollten ihm die Er⸗ 
eigniſſe recht geben, bricht das Unglück über das 
Haus herein. Beamte erſcheinen, um Karl zu ver ⸗ 
haften, der eines Juwelendiebſtahls verdächtig er⸗ 
ſcheint. Es kommt zu einer erregten und ergreifen 
den Szene wilden Meiſter Anton und dem Ge 
richtsbüttel Adam, der einen Haß auf den ſtolzen 
Alten in ſich trägt, während die noch immer kränk⸗ 
liche Mutter unter der entſetzlichen Kunde dahin⸗ 
ſtirbt. Der Meijter, der zunächſt in eine wilde 
Verzweiflung gerät, ſucht Troſt bei ſeinem zweiten 
Kinde, ſeiner Tochter Klara. Sie ſoll den Beweis 
erbringen, daß es nicht an den Eltern lag, wenn 
der Sohn verdorben iſt. Und ſie muß ihm darum 
in die Hand der toten Mutter ſchwören, daß ſie 
ſelbſt dem Vater niemals Schande bereiten werde. 
Sie leiſtet den Eid mit zuckendem Herzen, während 
ſie in Wahrheit 1 5 der Verſuchung erlegen iſt, 
die in Geſtalt ihres Geliebten Leonhard an ſie 
herantrat. Um der Mitgift willen hat ſich dieſer 
ihr genähert. Als er jetzt bei ſeiner Bewerbung 
um ihre Hand von Meiſter Anton erfährt, daß die 
Mitgift für deſſen greiſen Lehrmeiſter geopfert 
wurde, dem Anton in ſeiner Jugend viel zu ver⸗ 
danken hatte, ſucht Leonhard ich aus den einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen gegenüber Klara heraus⸗ 
zuwinden. Und die Verhaftung des Bruders Karl 
gibt ihm den geſuchten Anlaß, ſie ihrem Schickſal 
und der Schande zu überantworten. Als Karls 
Anſchuld ſich herausſtellt, ſucht Klara nach langem, 
bitterem Kampfe, in dem ſich ein Jugendfreund, 
der Sekretär, ihrer annehmen will, Leonhard durch 
einen Bittgang an Heirat zu beitimmen, erfährt 
aber eine höhniſche Abweiſung. Aus ihren inneren 
Kämpfen, die erſchwert werden durch des Vaters 
Vertrauen zu ihrer Reinheit, ſucht Klara, nach 
dieſem Leidenswege zu Leonhard den Tod, indem 
ſie ſich in einen Brunnen ſtürzt. Auch ihren Peini⸗ 
ger ereilt freilich das Schickſal; er wird von dem 
Sekretär auf grünem Raſen hingeſtreckt. aber der 
Retter wird dabei ſelbſt ſo ſchwer verwundet, daß 
er an Klaras Leiche ſeinen Geiſt aufgibt. Aus 
dieſem Wirrſal gejühnter Frevel und Leidenſchaften 
ragen ſtark und frei die Geſtalten des greiſen 
Meiſters und ſeines Sohnes hervor. Aufrecht und 
ungebeugt ſchaut der eiſerne Alte in die ſchwache, 
jüngere Welt, die er nicht verſteht, und ſein harter 
Sinn wird auch durch der Tochter reuevollen Tod 
nicht erweicht. Der Sohn aber regt. vom Makel 
befreit und ſich vom väterlichen Zwange losſagend. 
die Schwingen zum Fluge ins weite, freie Lebens⸗ 
land. Aber er hat gelernt in dieſen bitteren 
Stunden, und es iſt der mannhafte Geiſt des aus⸗ 
en Vaters, mit dem gewappnet er hinaus 
zieht. — 


An welchem Stoffe und an welchen aft te, 
wollte ein Schauspieler, der zur Künſtlerſchaft ſtrebt, 
ich lieber erproben, als an dieſen Hebbelſchen 
Bühnengeſtalten! Hier ruhen die Stärke und Größe 
der Thespisſchützlinge; hier haben ſie ſich, einſt 
ſcheel angeſehen, die Achtung und Gleichberechtigung 
in den Augen der Mitwelt erkämpft. Hier iſt zu⸗ 
gleich der rechte Prüfſtein für ihre ee und 
wir können mit großer Genugtuung feititellen, daß 
die Darſteller geſtern dieſe Probe mit Glanz und 
einem großen Erfolge beſtanden haben. Erika 
Kriſten ge die Klara, das Sinnbild der bibliſchen 
Marig Magdalena. Sie gab ſie mit einer tiefen 
und ſchlichten Auffaſſung, die Bewunderung ver⸗ 
dient. In erſchütternder Verzweiflung, in hoheits⸗ 
voller Entjagung und ſtiller Demut zeichnete fie das 
Los der ſchwachen und doch wieder ſo heldenhaft 
ſtarken Frauennatur, wobei ſie alle Tiefen und 
Schönheiten der Dichtung erſchöpfte. Ihre Seelen⸗ 
kämpfe, ihr innerer Widerſtreit zwiſchen junger 
Lebensfreude, ſtarkem Glücksverlangen und über⸗ 
1 Opfern um des Vaters, um der 
eigenen Ehre willen, wurden mit packender Kraft 
verkörpert, die einen hervorragenden Eindruck 
hinterließ. Nächſt ihr gebührt hoge Anerkennung 
der markigen Geſtalt des Meiſters Anton, den Herr 
Martens darſtellte. Das war gewiß eine Necken⸗ 
figur, die aus den Schreckniſſen des Daſeins unge⸗ 
beugt hervorgeht, der alles Unredlihe und Unmänn⸗ 
liche zuwider ſein mußte. Auch die Maske war 
a gewählt, wie Geſte und Bewegungen, 
wohl bemeſſen und energiſch, das Charakterbild aus⸗ 
gezeichnet vervollkommneten. Mit Feuer und 
Bone Entſchloſſenheit zeichnete auch Herr 
Hensche den Sohn Karl. Der Umſchwung, der 
nach der Kataſtrophe in ihm vorgegangen iſt, hätte 
aber noch beſſer zum Ausdruck gebracht werden 
müſſen, wenn auch verhältnismäßig wenig Gelegen⸗ 
heit durch das geſprochene Wort 15 geboten 
wird. Der Leonhard des Herrn Schäfer war viel⸗ 
leicht nicht ganz intrigant genug; wenn auch das 
ſchlau Berechnende dieſes Charakters bei dem Ab⸗ 
ſchiede Klaras ganz vortrefflich zur Geltung kam. 
Herr Peter als Sekretär chu eine knappe, ſehr 
wirkſame Figur und wußte feine Fähigkeiten durch 
wohl überlegte Steigerung des Ausdrucks mit jeder 
Szene mehr in ein günſtiges Licht zu ſtellen. Sehr 
würdig war die Wiedergabe der Gattin des 
Meiſters durch Fräulein Sandorf, Sie erſchien 
freilich etwas jung, wenn auch der Dichter ſie nach 
ihrer Geneſung als BO und elaſtiſch bezeichnet. 
Ihre hoheitsvolle Erſcheinung, wie ihre ernſten 
und herzlichen Worte fanden eine verständnisvolle 
Interpretation. Die kleine Rolle des Kaufmanns 
Wolfram (Herr Berger) hätte ſich wohl etwas 
gründlicher herausarbeiten laſſen, wenn ſie auch 
lediglich als ein Notbehelf für das Verſtändnis 
der Handlung anzusehen iſt. Die Herren Mayer 
und Steinitz in ihren Nebenrollen wurden ihrer 
Aufgabe gerecht. Der wuchtige dramatiſche Aufbau 
des Dramas, die edle Sprache des Dichters, der 
durch den Mund feiner Geſtalten ſoviel Lebens⸗ 
wahrheit und Menſchengröße verkündet, verfehlten 
auf das fehr gut beſetzte Haus nicht ihre nad: 
haltige Wirkung. Die Regie des Herrn Sommer 
wurde dem Geiſte des Dichters gerecht und trug 


cc 


ihren Teil dazu bei, daß die Aufführung eine unge⸗ 


teilte. ſehr warme Aufnahme im Publikum fand. 
Es wäre zu wünſchen, daß durch eine Wieder⸗ 
holung auch denen, die es geſtern verſäumten, die 
Gelegenheit geboten wird, das Hebbelſche Trauer⸗ 
ſpiel zu ſehen. Oo: 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Dr. G. Wilsdorf, Neuzeitliche Zucht, 
Aufzucht und Halt ung des Rindes. Mit 
147 Abbildungen. In Leinenband 4,50 Mk. Reichen⸗ 
bach'ſche Verlagsbuchhandlung, Leipzig. — Von Jahr zu 
Jahr ſteigt die Bedeutung der Rindviehzucht für die Laud⸗ 
wirtſchaft, doch zeigt ſich gleichzeitig immer wieder, daß 
nur der Landwirt auf einen zufriedenſtellenden Ertrag 
rechnen kann, der alle Zweige der Rindviehzucht völlig 
beherrſcht und auf jedem Einzelgebiet derſelben zur Genüge 
zuhauſe iſt. Auch nützt hier aller Fleiß nichts, wenn 
das Wiſſen fehlt, und gerade die letzten Jahre haben 
viele wichtige Entdeckungen und Erfahrungen in der 
Rindviehzucht gezeitigt. Das vorliegende, vorzüglich ge⸗ 
ſchriebene und reichhaltig illuſtrierte Werk von Dr. Wils⸗ 
dorf, der als Schriſtſteller wie als Hauptgeſchäftsführer 
der „Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde“ ſehr bekannt 
iſt, berückſichtigt die neueſten Ergebniſſe der Forſchung, 
iſt jedoch gleichzeitig in einem ſo friſchen Tone geſchrieben, 
daß man ohne weiteres den erfahrenen Praktiker heraus⸗ 
merkt. Beſonders betont ſei, daß auch der im Berufe 
ergrante Landwirt manches wichtige in dieſem Buche fin⸗ 
den wird und daß auf dieſem Gebiete wohl keiner ſo klug 
iſt, daß er nichts mehr zu lernen hätte. Das feſſelnd 
geſchriebene, gut ausgeſtattete und reich illuſtrierte Buch 
wird auf einen ſtarken Abſatz ſicher rechnen können. 
— . same zn an EL ů * —SNñ ͤ —— — —ñ— — 


Gedankenſplitter. 


Als die Menſchen die Liebe verlernt hatten, 


ſchufen ſie die Wohltätigkeit. 


Heinrich Zimmermann 


Magſt du ſchön're Lande ſchauen 
Magſt du ſchön're Lande ſchauen, 
Aber alle halte wert 
Deines Mutterlandes Gauen, 
Deiner Väter ſchlichten Herd! 
And wenn alles dich betrogen. 
Wenn dich Glück und Stern verläßt, 
Wenn die Treue dir gelogen — 
An der Heimat halte feſt! 
Max Kalbeck. 


— — 
Bromberg, 18. März. Handelskammer⸗Bericht⸗ 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pſund hell. wiegend, brand» und bezugfrei, 183 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holläudiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 168 
Mark., geringere Qualitäten unter Notiz. — Noggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 155 Me, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 143 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl, 
wiegend, 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notig. — 
Serie zu Müllereizwecken 140—135 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futlererbſen 158 —175 Mark., Kachware 185—205 
Mark., — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
150-139 Mk., Hafer mit Geruch 121—129 Mark. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loto Bromberg. 
P ð -w. nn | 
Hamburg, 18. März. Wiböl ſtetig, ber zent 67, 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd., per März April 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. Welter: Unbeſtändig. 


Kirchliche Nachrichten. 


Karfreitag den 21. März 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 9, Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahlsfeſer. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsſeier. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für das ſtädtiſche Kinderheim. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Dioiſions⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: liturgiſcher Kindergottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. — 

St. Georgenkirche. Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Beide Geiſtliche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt Pfarrer Heuer. g 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: Predigt⸗ 
goltesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Nachm. 
3 Uhr: liturg. Paſſionsandacht. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm, 
1 Uhr: Gebelsſtunde. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Prediger 

traub. 
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Ein Helfer der Forſchungsreiſenden. 

Der jveben von einer erfolgreichen Sahara⸗Exvedition 
zurückgekehrte Wiener Orientaliſt Otto C. Artbauer hat 
an die bekannte Liebig⸗Gejellſchaft, die feine Expedition 
mit Fleiſch⸗Extrakt ausgerüſtet hatte, einen längeren 
Brief gerichtet, dem wir folgenden intereſſanten Abſchnitt 
entnehmen: 

„Liebig war uns — beſonders die letzten acht 
„Monate im Feldlager vor Derna — ein wahrer 
„Retter in der Not. Bei den entſetzlichen Ver⸗ 
„pflegungsverhältniſſen, die ſogar für alte Kara⸗ 
„wanenmänner bereits die Grenzen des Erträge 
„lichen überſchritten, unter denen wir in der 
„Cyrenaika infolge des Krieges lebten, waren die 
„Liebigbouillons uns allen eine unſchätzbare Wohl⸗ 
„tat, ſowohl den deutſchen Offizieren, den öſter⸗ 
„reichiſchen und mir. Und nicht zum wenigſten 
„auch den Türken. Enver Bey hat jo manche 
„Schale Liebig geſchlürft, wenn er frühmorgens 
„erfroren von dem Vorpoſten zurückkam.“ 

Dieſer kurze Auszug läßt zur Genüge erkennen, mlt 
welchen Schwierigkeiten die Expedition zu kämpfen hatte; 
wenn ſie dennoch erfolgreich war, ſo iſt das ein gläuzendes 
Zeugnis für die Energie ihres Leiters — und für die 
vortrefflichen Eigenſchaften des Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extraktes. 


Ueber hundert Millionen Päckchen find im Jahre 
1912 von Dr. Oetlers Fabrikaten verkauft. Das iſt der 
beſte Beweis für die hervorragende Güte von Dr. Oetkers 
Fabrikaten und für den ſtändig wachſenden Anklang, den 
ſie bei den Hausfrauen finden. Sehr oft werden aber 
auch minderwertige Nachahmungen in ähulichen Packungen 
angeboten. Daher achte jede Hausfrau beim Einkauf 
darauf, daß auf den Päckchen der Name „Dr. Oetker“ ſteht. 


„„.. s... ̃ ̃ͤß. 
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Dr. Detker's Feſtkuchen. 5 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's „Backin“, 200 g 
Butter, 200 g Zucker, ½ bis ¼ Liter Milch, 5 Eier, das Weiße zu Schnee ges 
ſchlagen, 150 g Roſinen, 150 g Korinthen, ein halbes Päckchen von Dr. Oetker's 
Vanillin⸗Zucker, Salz nach Geſchmack. 


Zubereitung: Die Butter rilhre ſchaumig, gib Zucker, Vanillin⸗Zucker, 
Eigelb, Milch, Mehl, dieſes mit dem Backin gemiſcht, hinzu und zuletzt die Roſinen, 


Korinthen, Salz und den Eierſchnee. 


Fülle die Maſſe in die gefettete Form und 


backe den Kuchen 1 bis 1½ Stunden. 
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Feinschmecker rauchen: 


4 Pr. 


Kreis⸗Sparkaſſe Dubee 5 Gold m. u. o. M. 5 Pf. 
des Kreiſes Brieſen Wpr. Dube 4 mM. 


Baronesse m. Goldm. 


Madros m. Goldm. . 
„|Dubee3m. . 30 ” 
„ | Drosma 3 m. M. ” 


Denen. 


billigſten Preiſen bei betannter reeller & 
A Ausführung. 5 


1 E 1 


RZ 


en Yan 


juht Vertrauenspoſten oder irgend eine 
Beſchäfligung. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche vom 1. 4. 13 oder ſpäter 
Stelle als 


Kontoriſtin 
od. Kaſſiererin. 


M. Marx. Alleuſtein. Trautzigerſtr. 43. 


Junges Mädchen 


möchte die Hotels oder Reſtaurationsküche 


erlernen. Angebote unter E. 100, poſi⸗ 1 


nn u. = 


hr 


ftellt bei 2 8 Ad en zum 
d. Mts. ein 


Richard Retimanski, 


Thorn, Brombergerſtr. 110. 


6 für mein 1000 Morgen großes 
5 uche Gut eee Hack⸗ 
fruchtbau) zum 1. 


jungen Eleven. 


unge erwünſcht. 


Nojentalbeifeinsberg Apr. 
Einen Lehrling 


ſucht F. Stanke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35. 


Für mein Phokographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


e ſuch t. 
9 Atelier Bonath. 


Lehrling 
kann Oſtern eintreten 


Feinbäckerel Panl u 
Gerberſtr. 2 


Ein Nala 


kann ſich melden bei 
J. Simon, Thorn. 


Tichtige Arbeiter 


werden als Hilfsformer bei gutem Lohn 85 


ſofort eingeſtellt, ferner kräftige 


Formerlehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen angenommen. 
E. Drewitz. G. in. b. 
Eiſengießerei. 
Sofort geſucht älterer, kräftiger 


Laufburſche 


oder junger Arbeiter 
(Radfahrer). 


5 Liüwen⸗Apotheke Thorn. 


Kllſft. Cuufburſche 


1755 geſucht. 
Bernstein & Comp. 


Ein Laufburſche 
oder Laufmädchen 


werden von ſofort geſucht. 
M. Gembarska, Baderſtr. 26. 
Tüchlige, ſelbſtändige 


Putzarbeiterin 
von fofort bei gutem Gehalt geſucht. 
Deu 3 ala ui 


| a Geühte Pitten 


een 


für Bluſen und Leibwäſche, ſowie 
eine Anfängerin für Plältmaſchine 
wird angelernt) finden dauernde 5 
Stellung. 5 


Dampſwäſcherei, 


1. 5 
Ada! 5 


* 

1 5 2 abe 7 

| Tumiiges, 9 dell figes, einfa es 
N 

H 


junges Moch, 


das ſämtliche häusliche Arbeiten über ⸗ 
nimmt, zum 1. April oder ſpäter für 

kleinen ſtädtiſchen Haushalt, Nähe Thorns, 
ig I wird gehalten. 
Angebote unter 9 an die Ges 
ſchäftsſtelle m rel 


Mädchen, 


{ ordentlich häuslich, kann ſich ſofort zum 
45. 4. melden Brombergerſie. 24,8 


Neff. Minden oder Fran lein 


mit guten Zeugniſſen zu einem 4jährigen 
Kinde tagsüber, welches auch ſchneidern 
kann, ge eucht. Angebote unter O. R. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe -. 


Aung. Aufparkemäbchen 


dom 15. 4. für den Vormittag geſucht. 
Frau Pfarrer Heuer, Mocker, Bergſtr. 48. 


meines Lagers Verkauf zu den 


Angebote unter B. 50 \ 


Kreishaus. 


Amtliche hinterlegungsſtele für mündelgelder. 


Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. 
April 1913 ab bei täglicher Verzinſung 


4 Prozent. 


Einzahlungen können auch auf Poſtſcheckkonto Nr. 
994 Danzig erfolgen. 


Kostenfreier Schell und leberweiſungsverlehr. 
Vermietbare echrankfücher 


in feuer⸗ und einbruchſicherer Stahlkammer. 
Brieſen Wpr. den 18. März 1913. f 


Der Vorſtand. 


Barkhausen. 


A 


zum Osterfest. 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend 


gewähren wir trotz unserer bekannt billigen Preise 


2 
ysıszusseh® 


Original Kittnauer 
Wechſelweizen, 


Sommerweizen, 1. Hauptprüfungsſorte 
der D. L.⸗G. per 100 kg 28 Mark, 
per t 260 Mark, 


Original Kitinauer 


Sommerweizen 2., 
per 100 kg 28 Mark, per t 260 Mark. 

Beide Weizen find lagerfeft und fehr 
ertragreich. 


Heines Hanna⸗Gerſte, 
1. Abſaat, per 100 kg 26 Mark, per t 
240 Mark, ab Boguſchau gegen Nach⸗ 
nahme in neuen Sa zum Selbſtkoſten⸗ 


reis 
Sämtliche Saaten find vom W. ©.» 
B:B. anerkannt und genießen Frachter 
mäpigung bei Abfertigung (halbe Fracht). 
Kilinau bei Boguſchan Weſtpr. 


Hugo Müller. 
Neu Mlhtung len! 


Tadelloſe Anker⸗Remon⸗ 
toire⸗Uhr mit genau 
gehendem Werk. Ganz neue 
Erfindung. Feder kann nie 
überdreht werden, da ſich 
dieſe ſelbſttätig au ſchaltet 
ſobald ſie geſpannt iſt. Um 
dieſe großartige Erfindung 


2 auf Anzie, Pla, Ha re 
Damenschuhe, sowie Berrenartikel. 


— — 


: Rawitzki & Co. 


N 


Ins ® in aD Sund 1040 
5 2. verſchen e Firma 100 
= — Culmerstr. 12. = 5 Stück für den Spottpreis 


5 (ohne Sekundenz.) von 7 
Mark. mit Sekundenz. 12 
85 Mark franko, per Nach⸗ 
nahme 30 Pfg. mehr durch 


N 85 A.Rizzolo, Eberswalde, 


am Richterpla. 


Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, vielfach 
prämiüerten 


7 


Spezialität: Deutsch Pilsener. 


ff. Bock-Bier 


in 1 Qualität, bekömmlich und haltbar, franko 
Haus in Gebinden, Flaschen und Syphons 


brauerel Endlisdh Brunnen, 


Zweigniederlassung Thorn. 
Telephon 123. — Helligegeiststr. 79, — Telephon 123. 


me: überall ge⸗ 
fucht, 


e 


OHNE MEDIZIN GEHEILT 


durch neues wissenschaftl. Mittel. 


Senden Sia uns sofort Ihren Namen und 
Adressa und Sie werden einen Wert von 


Mk, 9, — GRATIS 
ZUR PROBE ERHALTEN. 


Unsere antiseptischen Pflaster werden 
direkt auf den grossen Schweissporen 
der Fussohlen „getragen und heilen 
Rheumatismus in allen Teilen des 


Weiße Necoßſihner Körpers, indem sie die Harnsäure, 


welche ja die Schmerzen verursacht, 
£ erhielten 1911 Landwiriſchaftskammer⸗ aus dem Organismus vertreiben. Dureh 
. Ehrendiplom für hervorragende Leis diese Pflaster sind schon Tausende — 
1 1912 Ehrendiplom, Cheens Sogar Leute von über 80 Jahren — 
reis, 1., 2., drei 4. Preiſe auf 6 aus⸗ geheilt worden 
2 4 gelelle Tiere. Zucht auf Leistung und und viele 
Schönheit. Winterleger. Bruteier Können jetzt 
= Dizd nur 5 M. m. Korbyerpackung. Für ihre Krücken 
jedes unbefr. Ei einmal Erſatz. 


bei Seite lassen, 
Re ern Rt air: 


nachdem sie 
von jahrelan- 
gem Leiden ge- 
heilt worden 
sind. Wir 
GARANTIE- 
REN FUEr 
HEILUNG. 


5 pfangen wir 
Zeugnisse von Patienten aus der ganzen 
Welt. Zum Beispiel: 
Duisburg-Meiderich, Bergstr. 68. 
Euer Wohlgeboren ! 

Teile Ihnen -mit, dass ich von 
Ihren Pflastern vollständig geheilt 
bin. Vor Anwendung derselben 
musste ich immer einen Stock ge- 
brauchen, wenn ich nur 5 Minuten 
weit gehen, wollte, aber schon nach 
dem ersten Paar konnte ich ihn bei- 

Seite lassen. Ich habe bis heute keine 
Sehmerzen mehr verspürt und kann 
Ihnen daher für Ihre Hilfe nicht 
genug danken. 

Frau WWE. FELLER. 

Ri Durch den enormen Erfolg unseres 

Mittels ermutigt, haben wir uns ent- 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


— Nachahmungen weise man zurück. — 


Vereinigte Chemische Werke eee 5 
Charlottenburg, Salzufer 18. . . Lanolin-Fabrik E 4 


. 


32 


5 Plahiuspeſlor 8 


wird von fonkurrenzfähiger Lebens⸗ und Ausſteuerverſi erungs⸗A.⸗G. 


l gegen hohe Bezüge Si aciloeren, jedem deen il . cl 
J gefucht. Unterſtützung durch Fachmann wird gewährt. Herren mit guten andig gratis zu son blen r e 
Beziehunden wollen us. BERN 925 5 P. T. 3973 an Haasen- 5 Gratis in der Tat Auch 
stein & Vogler A.-G., Berlin W. UT 


„gratis“, Senden Sie uns einfach Ihren 
Mamen und Adresse, keine Marken, 
kein Geld. Schreiben Sie an: MAGIC 
FOOT DRAFT Co, 170, Pemberton 
Row, London, England, Senden Sie 
kein Geld, keine Marken, einfach diesen 
Ausschnitt und schreiben Sie, ob es 


Surhfüprunasarbeiten, 
Inbenturaufnahmen, 
Abſchlüſſe uſw. 


werden fachgeinäß ausgeführt Diskret. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r 1 weih, Sliderifleid, red: Gpeiſe⸗ U. Süatlaxtoffeln 


dunkelbl. Sammetkleid, 1 ſchw. Vol = offeriert in Waggonladungen 


| Faſt nene 


Britſchle 


zu verkaufen. Zu elfragen in der Ge⸗ für einen Herrn oder eine Dame ist. 


Briefporto nach England ist 20 Pig. ® 


Bücherreviſor und Senn, 


1 neuer Herrenanzug zu gerk. Von wem, D. Haudskeryger, Rariofiel Export, 
Brückenſtr. 38. 


ſagt die Geſchäftſtelle der „Preſſe“. Charlottenburg, Grolmanſtr. 34,35. 


Täglich em- 3 


Dessert m. MK. 5 
Doktorskie m. . 1 
Dubec extra m. L.. 17 


aus den edelsten 


He 


Dubec 100 m. M. 2 » 


4 
3 
3 „ Jaka 2½ m. Goldm. 24, ” 
2 
2 „ Debec 15 m. M.. 1½ „ 


türkischen Tabaken. 


DB Käuflich in 5000 Geschäften. 


ur echt mit Firma auf — ———— 


ella 


ſtehen zum Verkauf bei 


G. Goetz, Nellienr. 5, Telephon . 


Penſion. 


— Kommiſſion. 


Su Ausritten und militäriſchen Uebungen werden 
DRS 5 


Garantiert e 


Dia mani! 


ſowie 


gutes Saal⸗Gelreide: 
Wicken, Peluſchken, 
Seradella, Gerſte, Hafer, |, 


Sommerroggen 
empfiehlt billfaſt 


Johann Lüdtke, 


Telephon 356 — Bacheſtraße 14 


Große Ueberraſchung! 


Im Leben nie wieder dieſe 
Gelegenheit! 


700 Stück um nur 3,50 Mk. 


Eine prachtvoll vergoldete Präz.⸗ 
Auker⸗Uhr ſamt Kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garautiert wird, 
1 moderne ſeidene Herrenkrawatte, 
3 Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring mit imit. Edelſtein, 
1 prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenſchmuck 
mit Patentverſchluß, 1 Paar Bou⸗ 
tons⸗Ohrringe mit echten Silber⸗ 
haken und Simili⸗Brillantſteinen, 
1 prachtvoller Taſchen⸗Toiletten⸗ 
ſpiegel, 1 led. Geld⸗Portemonnaie, 
1 Paar Manſchettenknöpfe, 3 gräd. 
Doubleegold, mit Patentſchloß, 1 
hochelegautes Anſichtskartenalbum, 
die ſchönſten Anſichten der Welt, 
3 Juxgegenſtände, große Heiterkeit 
für jung und alt, 20 Korreſpon⸗ 
denzgegenſtände und noch 500 Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, im Hauſe un⸗ 
entbehrlich, alles zuſammen mit 
der Uhr, die allein das Geld wert 
iſt, koſtet nur 3,50 Mk. Verſand 
gegen Nachnahme oder voraus 


Geldeinſendung durch das 


Wiener Zeutral⸗Verſandhans, 
P. Lust, Krakau, Nr. 512. 

NB. Für nichtkonvenierendes 
Geld retour. 


ET eine höre: —— 
3⸗ Zimmerwohnung 


wit allem Zubehör zu vermieten. 
— —— — 2 Tr. 


2 Bimmer und 
Küche 


mit Zentralheizung in der 2. Etage 

Jan ruhige Mieter vom 1. April zu 
vermieten 3 
eee 3. 


Garten mit Caube 


zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Mellienftr. 79. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 


b⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, neu renoviert, 
vom 1. 4. 13 zu vermieten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall. Mellienſtrane 136, 1 Tr. 

Zu erfragen Friedrichſtraße 2 4, 1 Tr., 
von 11—1 Uhr. 


billig zu vermieten Culmerſer. 4. 


ine Stub. 3. veim., Preis 7 Mk., vom 
© 1.4. 1913 Gerſtenſtr. 11. 1 Tr. 


2 9 Stuben und Kücdſe vom 1. Aprit 13 
zu vermieten Strobandſtraße 24. 


inz, i 
Ein Zimmer "Serien su ner 
mieten Brücenilrake 17. 2 Tr. 
Möbl. Dorderzimmer 


(Schreibtiſch, 2) zu vermieten 
Aliſtädt. Markt 34, 8. 


2 Pferdeſtälle 


zu je 2 Pferden, Friedrichſtr 2, zu vers 
mieten. Auskunft beim Portier von 
12—2 Uhr. 


5. Zimmer-Wohnung, 3. 


mieten. 


armen N 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3 od. l. 

zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge⸗ 
rechteſtr. Meld. an raße 6 — 


Friedrichſtraße 8 


Hochherrſchaſtliche 


8 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehdh 
von ſoſort oder ſpäler zu vermieleilk 
Näheres beim Portſer und 

Brombergerſtraße 50 


3: Zimmerwohnung 
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſlr. 6, 


Hekrſch. Pohnung 


Schulſtraße 23, 1 f 
per 1. April 1913 zu vermielen. Ach 
Zimmer, Badeſtube. Küche, reichl. ZU 
dehör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 

Näheres Hotel Thorner Hof. 
reundl. möbl. Zimm. zu vermieten 
5 Marienfir. 9, 4 
Bi möbl. Zimmer in auft. Haufe 

heller, ſaub. Aufgang, auf Wunſch 
Gasbel., Sonnenſeite, freie Ausſicht nd 
Podgorz. Schießpl. uſw. z. v. Varkflr. 11 


2 Zimmerwohn. u. 1 Werkſialt⸗ 


Ecke Neuſtädl. Markt u. Gerechlellk⸗ 
vom 


3⸗ Zimmerwohnung 1 


vermieten. Gerberſtraße 13 15. 


Aeianmer wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Clage, 
vom 1. April zu vermieten 
Se danſtr. da, 
in der Nähe des Bayerndenkmals, 


Leibitſcherſtr. 27: 


3-Zimmerwohnung, 1. Eig., Küche un a 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 477 
Burſchengelaß, vom 15. März reſp. 1 A 


zu vermieten. Zu erfr. daſelbſt. 2275 1 


Schulſtraße 25: 


Merdeftälle nebit. Burichengelaß 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel. Gerechteſtraße 2% 

Fr Möbl. Zimm. J 12 DE. 3. verm, 3 

erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 

In meinem Haufe Neuftädtiiher Mar 
10 ift die 
Wohnung 

in der 2. Etage, befteh. aus 3 Zimmern, 
Küche und Zub., ſofort zu vermieten. 


— Do ſthal. er Grank& 


Wfſelmodl. 


Eine 4. und eine eee hist 
Albrechtſtraße, zum 1. 


A Bromberger Borkapt: 


Etage, Brom“ 

berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſofort zu ver⸗ 

Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 40, 
Telephon 688. 


Wohnungen. 


3. und 4 Zimmerwohnungen, der Neu. 
zeit entſprechend, von fofort zu vermiet. en 
Mellienſtraße 101 


Möbı, Zim. jof. billig zu vermtetel 
Bäckerſtr. 6 2. 


Kleiner Laden u. kleine 
Wohnungen 


zu vermleten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 14.1. 


— — —— 
Möbliertes Wohn⸗ u. 


Schlafzimmer, 
Bad, Burſchenſtube, eventl. Stall Schul 
ſtraße 22 zu vermieten. 3 


Kleines, möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobanditr. 18, pt., 2 


Stube im Sof an. er dee 
Elijabeihjtr. 10, 1. 


2:simmer: Wohnung, 


mit Entree und Gas vom 1. 4. zu 9 
mieten. Mocker, Bornſtraßze 4 
B. MrozowsK 
Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Talſic 24, 2 en 
Daf. gebr. Badeinrichtung zu vera 


N Stall iin“ 


ich 
* 


8 
ſchaffen uns eine Preſſe, etwas 


Wege und Ziele der konſervativen 
FR Politik 
van man die Rede des Herrn Dr. v. Heyde- 
„Tand auf dem konſervativen Parteitag in Berlin 
über die allgemeine politiſche Lage überſchreiben. 
ls er ſich vom Platz erhob, vom rauſchenden Bei⸗ 
all umtoſt, mußte er minutenlang warten, ehe er 
eine Rede beginnen konnte. Dann aber war es 
wie auf ein geheimes Zeichen plötzlich ganz ſtill, 
und alle hingen geſpannt an ſeinem Munde. 
Zwiſchenruſe waren ſelten, aber der Beifall, den 
eine Worte während des Sprechens fanden, war 
ſtets ſehr ſtürmiſch. Die Ausführungen, unter deren 
Bann auch das Feſteſſen noch ſtand, haben, ſo weit 
de bekannt geworden ſind, auch im Lande ſtarken 
iderhall gefunden. Wir geben die bedeutſame 
ede daher nachſtehend in größerer Ausführlichkeit 
wieder: 
55 Parteitage, wie auch der heutige einer iſt, ge⸗ 
bren zum Leben einer Partei. Der Parteitag iſt 
der oberſte Richter über das, was ihre Vertreter in 
10 arlamenien geleiſtet haben. Da hat es mich 
un mit 185 Befriedigung erfüllt, daß die aus⸗ 
ſcheichneten erichte der Vorredner über alles, was 
e getan haben, jo ſehr Ihren Beifall gefunden 
aben. Es iſt das ja der ſchönſte Lohn für Ihre 
zertreter. Ein Parteitag ſoll aber auch Richtungs⸗ 
mien geben für unſere Politik. Auch da freut es 
m ‚daß es Ihre Anerkennung fand, was Graf 
Paltarp hier dargelegt hat. Endlich ſoll aber ein 
ärteitag eine Heerſchau ſein über das, was zur 
lantei gehört. Wenn ich da meinen Blick ſchweifen 
yalle über die große Verſammlung und über alle 
© vielen im Lande, die zu uns gehören, jo muß 
de Ingen, daß es ſeit Jahren doch ein ſchönes Bild 
rbeit und des Lebens iſt, was ſich jeden Tag 
fache in unſrer Partei entwickelt, nicht blos in ein⸗ 
lachen Verſammlungen und der gewöhnlichen Agi⸗ 
ation, nein, auch im Herantreten an die Mitglieder 
Volkes. überall werbende Faktoren. Wir 
was bekanntlich 
bicht leicht iſt. Wir ſehen, daß Parteifreunde Opfer 
ringen, wie man ſie früher kaum kannte, und die 
och der Prüfſtein ſind für das, was man an einer 
Partei hat. Das ſind alles u Zeichen. Wir jind 
uns bewußt, was wir an der Partei haben. Wir 
haben ein ſchönes Programm. Aber was nützt es 
uns, wenn wir nicht verſtehen, es zum Eigentum des 
Voltes und ſeiner Freunde zu machen. Das iſt ver 
Weg, den wir gehen müſſen, und den wir, es kann 
mit Freuden geſagt werden, jetzt gehen. Wir ver⸗ 
Mugen aber auch, die großen Kräfte der fonjeruntiven 
Partei mobil zu machen. He 
Wir wollen nicht länger ſchlafen, 
wie es jahrelang der Fall geweſen iſt. (Lebh. Zu⸗ 
f mmung), wo man ſich gegenſeitig in der einzelnen 
Nartei nicht kannte und die großen reichen Kräfte 
er Partei nicht zu nutzen wußte. 
„Wenn man eine ſolche Bewegung in der Partei 
wünſcht und fordert, ſo müſſen auch Meinungs⸗ 
perſchiedenheiten mit in Kauf genommen werden. 
5 iſt ein Beweis der Freiheit und der Kraft, daß 
wir imſtande ſind, ſolche Verſchiedenheiten zu 
agen, ein Beweis dafür, daß wir eine moderne 
— EEE EEE ICE EEE nn. 
TEE ER 
Danziger Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
18. März. 


Den Gedenkfeiern der vorigen Woche find neue 
gefolgt, ohne daß die Teilnahme unſerer Bevölke⸗ 
tung auch nur im geringſten hierbei nachgelaſſen 
hätte. Diei Märztage find eben in der Geſchichte 
des preußiſchen Volles ganz beſonders bedeutungs⸗ 
voll; ſie werden daher auch ſo leicht nicht vergeſſen 
werden. Im vorigen Briefe hatte ich bereits des 
Todestages Kaiſer Wilhelms des Großen gedacht. 
An demſelben Tage waren einſt nach Walhall ein⸗ 
gezogen die preußiſchen Helden, welche dem ſieg⸗ 
leihen Sturm auf die Feſtung Glogau 1741 unter 

oritz von Anhalt⸗Deſſau zum Opfer gefallen 
waren. An demſelben Tage 1814 begann die große 

Schlacht bei Laon, die bis zum Abend des 10. Märzes 
dauerte und mit dem Siege Blüchers über Napo⸗ 
leon I. abſchloß. Konnte es eine würdigere Feier 
geben für die Jährung des Stiftungstages vom 
„Eiſernen Kreuz“, als Blüchers Sieg mit Blut und 
Eiſen am Geburtstage der unvergeßlichen Königin 
Ruife, am Geburtstage unſeres großen Freiheits⸗ 
dichters Joſef von Eichendorff?! — 

Anders die Erinnerung an den 11. März! 
25 Jahre waren verfloffen, ſeitdem Fr. W. Raiff⸗ 
eilen, einer der größten Wohltäter des deutſchen 
Tandvolkes, ſtaub. Vater nennen ihn ſeine Jünger, 
weil er als Schöpfer des ländlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, wie ein Vater für die wirtſchaftlich 
Schwachen unter den Bauern, Handwerkern, Arbei⸗ 
tern ſorgte. Wie in Danzig, wird man auch ſonſt 
dieſes großzügigen Mannes in Vereinsfeiern und 
in der Tagespreſſe gedacht haben. 

Am 12. März 1888 trat unſer ſchwer leidender 
Kaiſer Friedrich III. ſeine Regierung an. Die erſte 
Willenskundgebung des Monarchen, der Aufruf 
„An mein Volk“, trägt dieſes Datum. 

Blutig verzeichnet ſteht in der Geſchichte der 
18, März da: 1881 fand Zar Alexander II., Kaiſer 
Wilhelms J. älteſter Neffe, durch den Anſchlag von 
Nihiliſten den gewaltſamen Tod! 1904 begann der 
Herero⸗Aufſtand mit dem Überfall von Owikokorero. 

Der 16. März 1813 brachte die erſehnte Kriegs⸗ 
erklärung an Frankreich — und zur ſelben Stunde 


Chorn, Donnerstag den 20. März 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Partei geworden ſind, die den großen geiſtigen 
Problemen der Gegenwart ſo frei gegenüberſteht, 
daß ſie es für natürlich hält, wenn man in Einzel⸗ 
heiten auch verſchiedener Meinung iſt — wenn 
man nur in den großen Grundgedanlen, die uns 
tragen, einig iſt. Das iſt der Weg, der eine Partei 
ſelbſtändig macht. Das gibt uns Kraft, den unteren 
Kreiſen und den Mächten von oben diejenige Selb⸗ 
Ländigkeit zu zeigen, die eine konſervative Partei 
braucht. (Lebhafter Beifall.) 

Was kann eine Parteileitung tun? Sie darf 

nicht bevormunden und gängeln, wohl aber ſoll ſie 
helfen, fördern und ſtützen. Das betrachten wir als 
ihre erſte und vornehmſte Iflicht (Lebhafter Bei.) 
Die Parteileitung iſt nichts, als die erſte Dienerin 
der Partei. Das aber muß ſie ganz ſein. Da gibt 
es Aufgaben für uns, die man fruher kaum gekannt 
hat. Man hatte kaum begriſſen. daß der konjſer⸗ 
vative Gedanke einer ſolchen Propaganda bedarf, 
dann aber auch ſolcher Ausbreitung fähig iſt, die 
ihn zu einem allgemein deutſchen Gedanken macht. 
Wir find hineingegangen in ille Gegenden des 
deutſchen Vaterlandes und haben überall werbende 
und mahnende Worte geſprochen. Zu meiner großen 
Freude haben wir überall da Verſtändnis für un⸗ 
ſere konſervativen Ideen gefunden, wo wir ver⸗ 
ſtanden, immer die volks⸗ und landesrechtlichen 
Verſchiedenheiten zu erkennen uno zu würdigen. Daß 
wir eine parlikulariſtiſche konſervative Parlei ſind, 
mag als eine Schwäche erſcheinen, in Wirklichkeit iſt 
es aber eine Stärke. Es 1 dem 
deutſchen Charakter, daß er ſeiner Art lebt, und das 
Leben der deutſchen Bevölkerung iſt, ſo lange es 
die Geſchichte erkennen läßt, immer ein geſondertes 
geweſen. Aber wir haben auch Verſtändnis ge⸗ 
funden, wenn wir zeigen konnten, daß auch die ent⸗ 
fernten Glieder des Vaterlandes einig in einer 
großen Partei zuſammengeſchloſſen ſein und ſich 
gegenſeitig — ſtützen und tragen müſſen. 
Der Fortſchritt unſeres konſervativen Gedankens 
im Reiche tritt täglich mehr in die Erſcheinung. Es 
wäre ja auch ein Wunder, wenns anders wäre. 
Man lechzt ja förmlich danach, daß man die fonier- 
vativen Ideen der Ordnung, Autorität, Disziplin, 
idealen Auffaſſung mit der Kraft und der vollen 
Überzeugung vertreten Hirt, wie wir fie unſerer 
Sache ſchuldig ſind. Das iſt aber nicht nur in Oſt⸗ 
elbien zuhauſe, gehört nicht nur auf die Scholle des 
Landmanns, ſondern iſt ebenſo nötig in Stadt und 
Induſtrie, überall da, wo man es noch ernſt meint 
mit autoritärem Leben in Haus, Familie uſw. 

Die Entwicklung des deutſchen Reiches iſt in den 
letzten Jahrzehnten anders geworden als früher. 
Mehr und mehr vollzieht ſich eine ſtädtiſche Ent⸗ 
wicklung. Wir Konſervativen werden nie ver⸗ 
geſſen, daß die Wurzeln unſerer Kraft in der Boden⸗ 
ſtändigkeit liegen, und der Tag wird nicht kommen, 
wo die ne Partei vergeſſen wird, hierfür 
mit aller Kraft und Entſchiedenheit einzuſtehen. 
Aber wir dürfen der anderen Entwicklung nicht ver⸗ 
ſtändnislos gegenüberſtehen. Wir müſſen auch 
lernen. Wir müſſen offen anerkennen, daß das, was 
wir früher taten, nicht immer ganz dem entſprach, 
was wir heute tun würden. Wir müſſen Ernſt 
machen damit, daß wir den Intereſſen, die wir an 
uns ziehen wollen, und die ebenſo konſervativ ſind, 
wie die anderen, gerecht werden, ſelbſt dann, wenn 
es einem einſeitigen Standpunkt nicht entſprechen 
würde. So verbreitet ſich nicht nur der konſervative 


wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“ Den Ab⸗ 
ſchluß bildet der 17. März mit den denkwürdigen 
Aufrufen: „An mein Volk“ und „An mein Kriegs⸗ 
heer“, ſowie der Errichtung der Landwehr. 

Schon einmal wurde das Jubiläum unſerer 
Landwehr gefeiert: am 17. März 1863, wo zu den 
in Berlin abgehaltenen Feſtlichkeiten auch 4000 
Veteranen der Befreiungskriege gelgden waren. 
Dem öffentlichen Aufzuge wurden die für das 
Vaterland ehrenvoll Verwundeten in königlichen 
Equipagen nachgefahren. Es war dieſe Ehrung auf 
einen beſonderen Herzenszug König Wilhelms J. 
zurückzuführen, der hiermit das feſte Band zwiſchen 
Fürſt und Volk erweiſen wollte. 

Bei der Jahrhundertfeier der Danziger Frauen 
in der Aula der Petriſchule ließ ſich die Kron⸗ 
prinzeſſin durch ihre Hofdame, Gräfin Keyſerlingk, 
vertreten. Die Feſtrednerin, Frau Direktorin Pöhl⸗ 
mann aus Tilſit, erinnerte u. a. an den am 23. März 
1813 von den Prinzeſſinnen in Berlin erlaſſenen 
Aufruf an die Frauen, welcher ſeine Wirkung nicht 
verfehlte. Damals ſtand die Prinzeſſin Marianne 
an der Spitze der hilfsbereiten Frauen, und ihrem 
Beiſpiele folgten viele, deren Namen die Geſchichte 
nicht kennt. Sicherlich ſei die Zahl der Frauen, 
die als Freiwillige in den Kampf mit hinauszogen, 
größer, als man gewöhnlich vermutet; weit größer 
aber ſei die Zahl derjenigen Frauen und Jung⸗ 
frauen geweſen, welche ihren Haarſchmuck oder 
Juwelen für Eiſen gaben, die ſich der Pflege von 
Kranken und Verwundeten widmeten und mit 
frommer Gottergebenheit die Leiden der Zeit trugen. 

Zu der Feſtſpielaufführung „Die eiſerne Zeit“, 
welche der Landwehroffizierverein im großen Saale 
des Schützenhauſes als künſtleriſchen Auftakt zur 
Jahrhundertfeier veranſtaltete, war das Kron⸗ 
prinzenpaar in der feſtlich geſchmückten Loge er⸗ 
ſchienen, nicht aber zu der eigentlichen Krieger⸗ 
feier, welche am Sonntag Mittag auf dem Wieben⸗ 
platze mit einem ſtimmungsvollen Feldgottesdienſt 
und einer impoſanten Parade eingeleitet wurde. 

Aus Danzig Stadt und den beiden angrenzenden 
Landkreiſen waren über 100 Kriegervereine mit 
ihren um die Fahnen geſcharten Mitgliedern herbei⸗ 
geeilt, herzlich begrüßt von den Abordnungen des 


Aendts Vaterlands lied: „Der Gott. der Eiſen altiven Offizierkorps und den höheren Stäben. mit 


Blatt.) 


U 
Gedanke, ſondern er vertieft ſich auch. Es gibt 
Gegenden, die lernen uns jetzt erſt kennen, als wenn 
wir geſtern erſt zur Welt gekommen wären. Wir 
ſehen förmlich eine neue Welt vor uns aufgehen, die 
wir immer mehr an uns heranziehen müſſen. Die 
Erfolge ſieht man dann bei den Wahlen und öffent⸗ 
| lien Verhältniſſen. Es iſt kein Zufall, wenn im 
württembergiſcken Landtage mit ſeinen freien Auf⸗ 
faſſungen die konſervative Partei die zweitſtärkſte 
geworden iſt. Das iſt doch ein ſchöner Beweis, daß 
der konſervative Gedanke marſchiert. So bin ich 
feſt überzeugt, daß auch in Preußen der Kampf den 
Beſitzſtand der Partei ungeſchmälert erhalten wird, 
vorausgeſetzt, daß alle ihre Pflicht tun. Wir Kon⸗ 
ſervativen wiſſen alle, was wir an Preußen und 
dem Preußentum haben, wie es zu meiner Freude 
auch die Vertreter anderer Stämme heute hier aus⸗ 
Nai haben. Daß dieſes Preußentum der In⸗ 
egriff konſervativer Ordnung iſt, läßt ſich nicht 
leugnen; es iſt das Rückgrat des deutſcken Reiches. 
Der Tag, der einmal Preußen in ſeiner alten Kraft 
dahingehen ſähe, wäre ein dunkler Tag für das 
ganze Reich. (Beifall.) Wir wiſſen auch, daß 
reußen in ſeiner Eigenart der feſteſte, vielleicht 
einz'ge Schutz gegen die Liberaliſterung des deutſchen 
Reiches iſt. Das iſt es, was wir in dem preußiſchen 
Wahlrecht zu verteidigen haben. Wir wiſſen, was 
da in Frage ſteht. Wir wiſſen. daß wir da ſiegen 
müſſen, und wenn wir das wiſſen, jo werden wir 
auch ſiegen! 

Die Zeit, in der wir leben, iſt ſehr ernſt. Graf 
Weſtarp hat die ſchwere Situation des Augenblicks 
ſchon geſtreift. Ich werde Ihnen hier keine Ent⸗ 
hüllungen geben über Verhältniſſe der allgemeinen 
Diplomatie und der politiſchen Lage. Hier iſt nicht 
der Ort dazu. Aber das eine kann ich ſagen: es iſt 
eine ſehr ernſte und ſchwere Zeit für das deutſche 
Vaterland gekommen! Wenn wir unſre jetzige 
Stellung in der Welt behaupten wollen, müſſen wir 
unſre militäriſche Macht weit über ihren jetzigen 
Stand bringen. Allein darauf beruht der Friede 
und die Sicherheit des Vaterlandes. Wir wiſſen, 
wo ſie ſitzen, die jederzeit bereit ſind, die letzte 
Rechnung mit uns zu machen. wenn wir nicht ſo 
ſtark ſind, daß jene für ihre Exiſtenz fürchten müſſen. 
Deshalb wäre es Vaterlandsverrat und der konſer⸗ 
vativen Sache unwürdig, wenn ſie auf die An⸗ 
forderungen des Königs. der Armee und ihrer Ver⸗ 
treter verjagen wollte. (Beifall.) Davon kann keine 


Rede ſein. 
Die Opfer, 

die man von uns verlangt, müſſen wir leiſten. 

Laſſen Sie in dieſer Stunde die Bedenken über 
Einzelheiten nicht zu laut werden. Laſſen Sie es 
als eine Stimme nach außen klingen daß die konſer⸗ 
vative Partei in dieſer Not des Vaterlandes ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Opfer zu bringen, wo ſie nötig ſind, da⸗ 
mit geſchaffen werde, was wir für das deutſhe 
Vaterland brauchen! (Stürmiſcher anhaltender 
Beifall.) Dann wird auch dieſe Situation ſo über⸗ 
wunden werden können, wie es dem Intereſſe des 
Vaterlandes entſpricht. Ich möchte nur noch die 
Hoffnung ausſprechen, daß es vermieden werden 
möchte, aus dieſem Ankaſſe wieder neuen Streit 
unter die Parteien zu tragen. (Beifall.) Das wäre 
ſchlimmer für die Sache ſelbſt. Denn das Ausland, 
das auf uns ſieht, wird nicht blos ein opferwilliges, 
ſondern auch ein einiges Volk ganz anders ein⸗ 
ſchätzen! Nichts garantiert mehr den Frieden, als 


31. Jahrg. 


daß man weiß, wir ſind nicht blos zum Außerſten 
entſchloſſen, ſondern ſtehen auch einig wie ein Maun 
auf dem Plane! (Stürmiſcher Beifall.) 

Das ſind nun alles Einzelfragen. Im letzten 
Grunde ſteht aber das Moment dahinter: ob es 
möglich ſein wird, dem fonjernativen Gedanken zum 
Siege zu verhelfen. Das iſt freilich nicht ſo leicht 
Die feindlichen Mächte ſind ſtark. Wir ſehen, wie 
der Liberalismus ſich immer mehr zu einer Fron: 
zuſammenfindet und eine Front von Rechts zur Not 
wendigkeit macht. Wenn wir nun freilich ſehen 
müſſen, wie das deutſche Volk hilf⸗ und ſchuzlos Dei 
nagenden Arbeit der deutlſchen Sozialdemotratie 
überlaſſen iſt, ſo muß man freilich fragen: Wo ſoll 
das enden? Wenn wir ſehen, wie alle Begriffe von 
Treue, Fleiß Tüchtigkeit, Anhänglichkeit nach und 
nach zerſtört werden, die edelſten Negungen unter, 
drückt werden und daß keiner ein Halt gebietet: We 
ſoll das enden? Wenn wir ſehen, daß die Reden 
dieſer Parteivertreter nur darauf gerichtet ſind, An⸗ 
zufriedenheit hervorzurufen, Unzufriedenheit, Unzu⸗ 
friedenheit: Wo ſoll das enden? Ja, wird denn 
nicht der Tag kommen, wo eine furchtbare Ab⸗ 
rechnung vor uns ſteht? Wer ſoll in dem unver⸗ 
meidlichen Kampfe Führer ſein? Haben Sie die 
Empfindung, daß man an den beruſenen Stellen von 
der Erkenntnis der Sachlage jo durchdrungen it, 
wie es ſein müßte? (Allgem. Zuruf: Nein!) Haben 
Sie die Empfindung von rückſichtsloſer Kraft und 
Entſchloſſenheit für dieſen Kampf? (Allgem. Zuruf; 
Nein!) Das iſt doch aber ſehr bedauerlich und jeh: 
ernſt! Das könnte hoffnungslos ſtimmen, wenn 
unſere Partei nicht den Mut haben müßte, auch 
unter ſolchen Umſtänden die Fahne zu tragen, wenn 
kein anderer fie tragen will! (Stürmiſcher Beifall.] 
Wenn niemand eintreten will für die bürgerliche 
Geſellſchaft, dann werden wir die Fahne tragen 
(Stürmiſcher Beifall), für die Sache der Kulkur, 
der wahren Menſchheit und des geſunden Fort⸗ 
ſchritts. (Stürm. Beifall.) Wir können es ja nicht 
anders, als nach unſeren Kräften; aber wir wollen 
ſtehen wir der Fels im Meere (Stürmiſcher Beifall) 
in der gärenden, führerloſen Zeit, daß man auf die 
ſieht, die wenigſtens wiſſen, was ſie wollen. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Die Hoffnung auf den Sieg ſoll 
uns tragen. Erhobenen Hauptes gehen wir der Zu⸗ 
kunft entgegen, wo, wenn niemand da iſt, die Ent⸗ 
ſcheidung, die Nettung des Vaterlandes unjere 
Pflicht ſein muß! 


Das Kaiſerpreis⸗Wettſingen in 
Frankfurt a. M. 


Frankfurt a. M., 17. März. 

Das ſeit dem Jahre 1900 ſtattfindende Weit: 
ſingen deutſcher Männerchöre um den Kaiſerpreis 
lehrt in dieſem Jahre zum vierten male wieder 
Nachdem der erſte Wettſtreit im Jahre 1900 in dei 
Reſidenzſtadt ajjel abgehalten worden war 
fanden die zweit weiteren Veranſtaltungen dieſe! 
Art jedesmal in Frankfurt a. M. ſtatt, deſſen 
Bürgerſchaft unter großen Mühen und Opfern in⸗ 
zwiſchen die gewaltige Sängerfeſthalle hergeſtellt 
hatte, die auch in dieſem Jahre wieder für die be⸗ 
deutſame Veranſtaltung benutzt werden wird. — 
Wie in den letzten Tagen beſtimmt worden iſt, finde: 
das diesjährige Wettſingen vom 6. bis 8. Mai ſtatt. 

Von Wettſingen zu Wettſingen iſt das Inter⸗ 
eſſe an der großartigen Veranſtaltung, die jedes 
— — . — ——— 


Stolz bewundert von der zahlreich zuſammen⸗ 
geſtrömten Bürgerſchaft. Es war ein impoſantes 
und würdiges Gegenſtück zu den Maſſen⸗ 
demonſtrationen, in welchen ſich die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei gefüllt, ein kräftiger Appell 
an alle Stände und Berufe, an alle Greiſe, Männer 
und Jünglinge, welche den Sinn für die Parole des 
preußiſchen Kriegers noch nicht verloren haben: 
Mit Gott, für König und Vaterland! 


Die Kranzniederlegungen, welche ſodann am 
Standbild Kaiſer Wilhelms I., am Kriegerdenkmal 
auf dem Holzmarkt, am Diericke⸗Stein vor dem 
Hagelsberg erfolgten, brachten zugleich das Gefühl 
der Dankbarkeit an unſere Helden zum Ausdruck, 
die für deutſche Freiheit und Einigkeit auf den 
Schlachtfeldern gefallen waren. Sie enthalten zu⸗ 
gleich das Gelöbnis, es den ruhmreichen Toten 
gleichzutun, wenn wieder des Königs Ruf erſchallen 
ſollte, den feſten Vorſatz, das Erbe der Väter zu 
bewahren, um es zu beſitzen. 


Am Ruſſengrabe, wo die bei der Belagerung 
Danzigs gefallenen Krieger des Zaren ihre letzte 
Nuheſtätte fanden, legte der Hauptmann d. L. 
Kirſch, der Vorſitzer des Bezirksverbandes weſt⸗ 
preußiſcher Kriegervereine, ebenfalls einen mit den 
deutſchen und ruſſiſchen Serben geſchmückten Kranz 
nieder. Nachdem die ruſſiſche Nationalhymne ver⸗ 
klungen war, ſprach der ruſſiſche Generalkonſul von 
Oſtropsky feinen Dank aus. Wahrhaftig, der Anlaß 
zur Danlbarkeit liegt vor! Denn, wie das ruſſiſche 
Belagerungskorps — übrigens unter einem würt⸗ 
tembergiſchen Prinzen — damals in der Umgebung 
von Danzig hauſte, wie es dann die Feſtung nach 
der Übergabe drangſalierte, wie wenig kamerad⸗ 
ſchaftlich das verbündete preußiſche Freikorps des 
[Grafen Dohna hierbei behandelt wurde, das iſt 
dem Geſchichtskundigen bekannt. Es wäre alſo 
beſſer geweſen, wenn man ſich mit einer ſtillen 
Ovation vor den in fremder Erde ſchlummernden 
|Ruffen begnügt hätte. Die Apotheoſe auf die Tapfer⸗ 
keit der ruſſichen Soldaten, welche der Feſtzugsleiter 
hervorhob, wäre zweckmäßiger unterblieben. — Es 


Schulter an Schulter vor 100 Jahren gegen den 
gemeinſamen Feind kämpften. 


Neben den großen Gedenkfeiern verlieren dit 


unbedeutenderen lokalen Begebenheiten an Inter⸗ 
eſſe. Ich muß mir alſo ſchon Mühe geben, das Wich⸗ 
tigſte hier herauszugreifen. Der Tod des Pfarrers 
a. D. Jatho begegnete in den liberalen Kreiſen 
Danzigs großer Teilnahme. Des Verſtorbenen 
Wirken galt hier vielen als ein Zeichen freien 
Proteſtantismus voll glaubender Kraft und feiner 
Bildung, voll Herz und ſiegreichender Kindlichkeit, 
wie es in dem offiziellen Nachrufe hieß. Noch 
höher tönt mir das Lied eines braven Mannes, 
des Bahnhofsaufſehers Ruckwart in Oſtrowitt, det 
die Rettung eines Menſchen vor dem einfahrenden 
Zuge mit dem eigenen Leben bezahlte. In Ane 
erkennung jener Tat erhielt ſeine Witwe eine eine 
malige namhafte Beihilfe aus der Carnegieſtiftung 

Der weſtpreußiſche Provinziallandtag hat be⸗ 
kanntlich unlängſt den Bau von überlandzentralen 
über das ganze Gebiet Weſtpreußens beſchloſſen, 
obwohl nicht alle Teile der Provinz hieran gleiche 
mäßig intereſſiert find. Da verdient denn die Sache 
ſelbſt, auf die Gefährlichkeit ſolcher überirdiſchen 
Starkſtromleitungen hinzuweiſen, bevor das Projekt 


in allen Einzelheiten angenommen wird. Bisher 


wußte man blos etwas von einer Gefahr ſolchet 
überladenen Drahtleitungen für unſere Vogelwelt, 
die natürlich für die Verbreitung der gefiederten 
Sänger höchſt nachteilig iſt. Jetzt ſteht bei der 
Ausdehnung des Luftſchiff⸗ und Flugzeugverkehrs 
zu befürchten, daß ſolche Leitungen nicht nur den 
Landungen, ſondern auch den Notlandungen bei 
trübem Wetter oder des Nachts gefährlich, ja ge⸗ 
vadezu tödlich werden können. Es wäre alſo eine 
Kurzſichtigkeit, mindeſtens eine übel angebrachte 
Sparſamkeit, das Netz ober irdiſcher Leitungen 
noch durch Überlandzentralen zu vermehren, umſo⸗ 
mehr, als bekanntlich der poſtaliſche Drahtverkehr 
ſich teilweiſe ſchon unter irdiſch vollzieht. Städte 
wie Thorn, die für Luftſchifferhäfen inbetracht 
kommen, werden ſich ſehr zu überlegen haben, wis 


ift wenigſtens hier nirgends bekannt geworden, daß ſie ſich eine von üb erirdiſchen Starkſtrom⸗ 
beiſpielsweiſe ruſſiſche Truppenteile ihrer preußt⸗ leitungen freie Zone in ihrer Umgebung ſichern⸗ 


ſchen Kameraden jetzt gedacht hätten, mit denen fiel 


H. v. Z. 


mal auch durch die Teilnahme des Kaiſers aus⸗ 
gezeichnet wird, gewachſen. Während noch in Caſſel 
die Beteiligung der deutſchen Männerchöre ziemlich 
gering war, haben ſich zum diesmaligen Wettſtreit 
nicht weniger als 43 Vereine mit 10 600 Sängern 
angemeldet, gegen 34 Vereine mit 9000 Sängern im 
Jahre 1909. Der kleinſte teilnehmende Verein zählt 
130, der größte 485 Sänger. Sieger in den ver⸗ 
ſchiedenen Kaiſerpreiswettſingen waren abwechſelnd 
der weltberühmte Kölner Männergeſangverein und 
der durch die Kaiſerpreiswettſingen nicht minder 
berühmt gewordene Berliner Lehrergeſangverein. 
Daneben haben ſich vor allem die rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Vereine durch Größe und Schönheit ihrer 
Chöre ausgezeichnet. Es iſt deshalb auch kein 
Wunder, daß der größte Teil der wettſtreitenden 
Vereine diesmal von Rheinland und Weſtfalen ge: 
ſtellt wird. Der Preis des Wettſingens beſteht be: 
kanntlich in einer vom Kaiſer Wilhelm II. ge⸗ 
ſtifteten goldenen Kette, die im Jahre 1909 vom 
Kölner Männergeſangverein, der vier Jahre vor⸗ 
her vom Berliner Lehrergeſangverein geſchlagen 
worden war, zurückerobert wurde. Die Kette be⸗ 
fand ſich ſeit jener Zeit im ſtädtiſchen Muſeum in 
Köln, wo ſie von Dieben entwendet und einge⸗ 
ſchmolzen wurde, während die Juwelen ins Verſatz⸗ 
amt gingen. Die Kölner haben die ihnen angerane 
Schmach tief empfunden und eine zeitlang 1 es 
jogar, daß der Kaiſer, mißgeſtimmt über das Vor⸗ 
kommnis, die Wettſingen überhaupt nicht mehr 
ſtattfinden laſſen wolle. Die Tatſache, daß der nun⸗ 
mehrige 4. Wettſtreit deutſcher e e oi 
wieder endgiltig feſtgelegt worden iſt, beweiſt das 
Gegenteil, und ſo wird in den Tagen vom 6. bis 8. 
Mai wieder um den Kaiſerpreis gerungen werden, 
der in neuer Ausführung durch die Munifizenz des 
Kaiſers in alter Form wiederhergeſtellt worden iſt. 
Das Feſt wird, wie I mit einem großen Be⸗ 
grüßungskonzert der Frankfurter Sänger eröffnet 
werden, deſſen Dirigent der Senior der Frank⸗ 
urter Männergeſangchöre, Prof. Maximilian 

leiſch, iſt. An das Begrüßungskonzert ſchließen 
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geriſſen, wobei der Segler zegen einen Dock von 
Blohm und Voß getrieben und beſchädigt wurde. 


In Winſen wurde in der Nacht zum Dienstag 
durch einen heftigen Sturm eine neben dem Nan 
haus jtehende Linde entwurzelt. Bei ihrem Fa 
zerſtörte ſie die elektriſche Hauptleitung, ſodaß 
Winſen den Tag ohne elektriſches Licht und Kraft 
war. 

In Bremerhaven iſt der deutſche Emil 
„Gebrüder“ aus Hamburg mit Hararie und ohne 
Mannſchaft eingeſchleppt und in dem alten Hafen 
vertäuft worden. Über das Schickſal der Mannſchaft 
iſt noch nichts bekannt. 

Rettungsſtation Norddeich der deutſchen 0% 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegräphiert: 
Von der hier geſtrandeten deutſchen Tjalk „Jo⸗ 
hann“, Schiffer Boekhoff, mit Steinen von Bingum 
nach Norderney beſtimmt, zwei Perſonen gerettet 
durch das Rettungsboot der Station. 

Aus verſchiedenen Städten Süddeutſch! 
lands wird über ſtarken Schneefall berichtet. O9 
hat in Neuul m der Schneefall in der Nacht zum 
Dienstag große Verkehrsſtörungen verur⸗ 
ſacht. Telephondrähte waren durch den Schneodruc 
geriſſen und auf die Starkſtromleitung gefallen; 
als des Morgens die Arbeiter ſich zu ihrer Arbeits⸗ 
ſtätte begaben, kamen mehrere Perſonen den her⸗ 
abhängenden Drähten zu nahe und erhielten ſo 
ſtarke elektriſche Schläge, daß ſie zu Boden ſtürzten 
und ſich nicht mehr erheben konnten. Von den Am⸗ 
ſtehenden wagte es niemand, die Verunglückten au! 
zufaſſen; ſo mußten ſie längere Zeit liegen bleiben 
Die Dunkelheit erſchwerte die Rettungsarbeiten. 

In München iſt auf den warmen Sonnen⸗ 
ſchein der letzten Tage in der Nacht zum Dienstag 
ein Temperaturſturz erfolgt. Das Wetter ijt naß 
kalt mit Schneetreiben. Auch aus dem Gebirge wild 
andauernder Schneefall gemeldet. 

Schneefall in den Vogeſen. Wie als 
Remiremont bei Belfort gemeldet wird, it 
in den Vogeſen Montag Abend ſtarker Schneefall 
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der in den nächſten zwei Monaten in allen teil: 
nehmenden deutſchen Männergeſangvereinen fleißig 
eingeübt werden muß, da ſein aueh ler Vortrag 
das Schickſal des Kaiſerpreiſes entſcheidet. Anter 
den anonym eingegangenen Preischören hat den 
Preisrichtern am beſten eine Kompoſition eines 
vaterländiſchen Gedichtes „1813“ von dem bekann⸗ 
ten Germaniſten Prof. Adolf Frey von der Zu⸗ 
richer Univerſttät gefallen. Bet der Eröffnung der 
Einſendungen ſtellte es ſich heraus, daß die Kompo⸗ 
ſition den altberühmten ſchweizeriſchen Männer⸗ 
chorkomponiſten Prof. Friedrich Hegar zum Ver⸗ 
faſſer hatte, von dem auch der Preischor von 1909 
herrührte. Der ſoeben bekannt gegebene Wortlaut 
dieſes Preischores iſt folgender: 
Wir ſeufzten ſieben Jahre entrechtet, 

Wir knurrten ſieben Jahr geknechtet 

Und haben grimmig Schmach getragen, 

Die ſtrenge Stunde hat geſchlagen. 

Wir brachen auf mit Roß und Wagen 

Wie Halmenmeere 

Wogten Wehre, 

Die Straßen ſchütterten von Heeren 

Und Morgen, Mittag, Mitternacht, 

Drei Tage mordete die Schlacht, 

Drei Tage donnerte die Erde 

Von Männerſprung 

Und Sturm der Pferde, 

Drei Tage ſpien Tod die Stücke. 

Da brach dem Korſen Glück und Macht 

Und unſere Kette ſprang in Stücke. 

Wo Gewürg und Kampf vertoſten 

Und die Pülverringe verſchwelten, 

Webt ein tränenſchweres Grauen. 

Hier verhauchten tapfere Seelen, 

Die den Heldentod erloſten. 

Waiſen ſtöhnen auf und Frauen, 

Keine Scholle, wo nicht einer jan 

Keine Scholle, die das Blut nicht trank 

Nicht einer ſchläft umſonſt im Grunde, 

Nicht einem ſchlug umſonſt die Wunde 

Der Völkerſtreit. 

Wir ſtehen gerüſtet auf den Warten 

Und freudig fliegen unſere Standarten 

In alle Zeit! 


der große Spielerprozeß Stallmann 


und Genoſſen. 

Berlin, 18. März. 

Eine Spieler⸗Affäre, die bereits ſeit Jahren die 
Offentlichkeit und die Gerichte beſchäftigt hat und 
deren einzelne Phaſen, wie der Prozeß gegen den 
Grafen Wolff⸗Metternich und den rumäniſchen 
Hochſtapler Bujes, das allgemeinſte Intereſſe erregt 
haben, wird nunmehr ihren endgiltigen Abſchluß 
in einem Monſtreprozeß finden, der am 26. dieſes 
Monats vor der erſten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts J beginnt. — Die Verhandlung richtet 
ſich gegen das Haupt der ganzen Spielerbande, deren 
Tun und Treiben im Mittelpunkt dieſes Prozeſſes 
ſteht, den ſogenannten Spielerkönig „Baron Korff⸗ 
König“ alias Stallmann, zweitens den Leut⸗ 
nant a. D. Nie mala und drittens den „Freiherrn 
von Bredow⸗Cramer“ alias Cramer. Aberall, 
wo die internationale Eleganz verkehrte hat Stall⸗ 
mann mit ſeinen 80 als Falſchſpieler und 
Sg in den letzten Jahren Gaſtrollen gegeben. 


m Winter war er in den zahlreichen Orten der 
Schweiz, wo dem Winterſport gehuldigt wird, dann 


e. 


A IK) 


Sell 


mokraten die Republekaner beſiegt hatten, muß 
das neue Kabinett natürlich auch demokratiſch 
ſein, wie denn überhaupt der ganze Beamten⸗ 
körper der Union bei jedem Präſidentenwechſel 
ganz nach der Parteirichtung des neuen Präſi⸗ 
denten umgeſtaltet wird. Auf unſerem Bilde 
ſehen wir die neuen Männer, die die Verwal⸗ 
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wieder in Monte Carlo, in Venedig und in London, 
in Oſtende, ja ſogar in der in letzter Zeit als 
Winterkurort in Aufnahme gekommenen Dafe Bis⸗ 
kra am Rande der Sahara, am Kap der guten 
Hoffnung und in Kalkutta, im Sommer aber in den 
belgiſchen und franzöſiſchen Luxusbädern die Do⸗ 
mäne des vielgewandten und vielgenannten Spieler⸗ 
königs und ſeiner Leute. Die Art, wie die Bande 
arbeitete, war immer die gleiche. Hatte man ein 
Opfer gefunden, das leichtſinnig, unerfahren oder 
dumm genug erſchien, und deſſen Ausplünderung 
auch lohnte, ſo wurde er von den Schleppern heran⸗ 
geholt und von dieſen zu einem harmlosen Ausflug 
eingeladen. Unterwegs traf man dann „zufällig“ 
den „Baron Korff⸗König“, der ſehr elegant auftrat 
und das Bild eines vollendeten Weltmannes bor. 
Er lud in netter und gefälliger Weiſe ſeine allen 
Bekannten — die Schlepper — und feine neuen Ve⸗ 
kannten — das Opfer — zu einem luxuriöſen Diner 
ein, bei dem der Wein und der Sekt ſchließlich in 
Strömen floß. War man auf dieſe Weiſe in die 
nötige Stimmung geraten, ſo ſchlug plötzlich einer 
der Anweſenden ein harmloſes Jeu vor. Natürlich 
geriet das Opfer ſehr bald in eine Falle, da Baron 
Korff⸗König ſich ein eigenes Spielſyſtem zurecht⸗ 
elegt hatte, nach welchem der unglückliche Mit⸗ 
ſpie er auf alle Fälle verlieren mußte, nachdem er 
eine zeitlang künſtlich im Gewinn gehalten worden 
war. War dann das Opfer völlig ausgeplündert, 
ſo erſchienen Wechſelformulare auf dem Spieltiſch, 
die der Unglückliche wohl oder übel unterzeichnen 
mußte, zumal die Mitſpieler dem glücklichen Ge⸗ 
winner, nämlich Baron Korff⸗König zum Scheine 
ebenfalls die Wechſel⸗Blankette unterſchrieben harten. 
Diefe wurden ſelbſtverſtändlich ſofort vernichtet, 
während jene des Opfers am Fälligkeitstage prompt 
präſentiert wurden. Zu ſeinen Opfern wählte 
Stallmann gern Offiziere, denen er, wenn ſie die 
Wechſel nicht einlöſen konnten, mit Anzeige bei dem 
Regimentslommandeur drohte. So hat er in den 
meiſten Fällen auch ſeinen Zweck völlig erreicht. 
„Baron Korff⸗König“ alias Stallmann iſt in 
ſeinem Abenteuerleben ſehr zielbewußt zu Werke 
gegangen. Schon in ganz jungen Jahren muß er ſich 
eine ſpätere gu face zurechtgelegt haben, ſonſt 
wäre es kaum zu faſſen, wie der ehemalige kleine 
Berliner Handlungsgehilfe Ge zum meiſt⸗ 
genannten Spielerkönig der Welt und ſogar zum 
Gatten einer ſüdamerikaniſchen Millionärin ge: 
bracht hat. — Stallmann ſtammt aus ſehr anſtän⸗ 
diger Familie. Sein Vater war in Berlin Hor 
juwelier und lieferte als ſolcher ſeinerzeit auch den 
Silberkranz für Kaiſer Fredrichs Sarkophag. Nach⸗ 
dem der junge Mann das Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter in Berlin bis Oberſekunda beſucht hatte, 
trat er in ein Bankgeſchäft ein, verübte dort aber 
eine Unterſchlagung und wurde zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe verurteilt. Darauf fand er Stellung als 
Handlungsgehilfe in einem Kolonfjalwarengeſchäfi 
und beteiligte ſich an Spekulationen, die aber fehl⸗ 


wieder freigelaſſen und die deutſchen 
führn. Erſt na 


doner Polizeigerichts die Auslieſerun 


hauer, 
Friedmann und Dr. Schwindt, Cramer durch 
Rechtsanwalt Dr. Alsberg verleidigt. 


Dienstag gemeldet: 


angerichtet worden. 


die wirklich etwas von Sekt verstehen. 


gingen. Nachdem er auch am Totaliſator Pech ge⸗ 
habt hatte, tat er einen tiefen Griff in die Kaſſe 
ſeines Chefs und verſchwand ſpurlos, um nach 
einiger Zeit in den Modebädern als Baron Korff⸗ 
König aufzutreten. Schon ſeit Jahren kannte man 
ſeinen wirklichen Namen, er würde mehrmals, zu: 
letzt in Kallutta in Indien verhaftet, aber ſtets 
hörden be⸗ 
mühten ſich vergeblich, ſeine Auslieferung herbeizu⸗ 
langen Bemühungen gelang es im 
rteil eines Lon⸗ 
zu erreichen. 
Stallmann behauptet nun, er habe niemals 
ſalſch geſpielt und hätte es auch nicht nötig gehabt, 


da er eine reiche Frau in Südamerika geheiratet 


Auguſt vorigen Jahres durch das 


habe. Dieſe Angabe ſcheint offenbar zu ſtimmen, 
da dieſe Frau ſich gemeldet hat und mit en Un 


ſamten Familie zu Stallmann hält, von deſſen Un⸗ 
ſchuld ſie überzeugt iſt. — Die beiden Mitangeklag⸗ 
ten Leutnant a. D. Niemela und Rentier Cra⸗ 
mer wurden ebenfalls in England verhaftet und an 


Deutſchland ausgeliefert. Niemela hat ſeinerzeit im 
württembergiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 124 ge⸗ 


ſtanden und ſich ſpäter von Stallmann dazu ver⸗ 
leiten laſſen, feine eigenen Kameraden an die 
Spieler auszuliefern. 

In der Verhandlung vor der Strafkammer wird 


Landgerichtsdirektor Schmidt den Vorſitz führen, 
der auch den Bujes⸗Metternich⸗Prozeß geleitet hat. 
Stallmann wird durch die Rechtsanwälte Walter 


Bahn, Julius Meyer I und Dr. Wert⸗ 
Niemela durch Juſtizrat Leonhard 


Sturm und Schneetreiben. 


Der orkanartige Sturm an der Nordſeeküſte 
brachte in der Nacht zum Dienstag den Bagger 


„Goedhard 2“ bei der Einfahrt in die neue Schleuse 
bei Brunsbüttelkoog zum Kentern. Die an 
Bord befindlichen Perſonen, drei Männer, eine Frau 
und ein Kind, 
helm⸗Kanal ſank der 
deſſen Mannſchaft gerettet wurde. Die Zahl der im 


ertranken. Im 
Schlepper 


Kaiſer⸗WMil⸗ 
„Vulkan“, 
der Elbe 


Hamburger Hafen und auf 


untergegangenen Schuten und Leichter ſchwankt 
zwiſchen 60 und 80. — In der Nacht zum Dienstag 


iſt in der Elbmündung eine große Tjalk auf 


dem Großen Vogelſand bei ſtarkem Südweſtſturm 


geſtrandet. Man vermutet, daß die Beſatzung er⸗ 
trunken iſt. Der Name des Fahrzeuges iſt unbe- 
kannt. — Ferner wird aus Hamburg vom 
Durch einen orkanartigen 
Sturm iſt in der letzten Nacht hier großer Schaden 
uf der Elbe, deren Waſſerſt ind 


ungemein hoch iſt, ſind verſchiedene Ewer, Leichter 


und Kohlenſchuten voll 155 geſchlagen und 


untergegangen. Im Hafen wurde ein großer Dam⸗ 


pfer und ein Segelſchiff von den Vertäuungen los⸗ 
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Su Ostern 


darf auf Ihrer Tafel "Kupferberg Gold- nicht fehlen, denn diese Marke ist der Liebling aller, 
Kupferberg Gold“ ist kein übereilf fertiggesielltes 


(Eine Handtaſche mitkoſtbaren 
Juwelen geſtohlen.) Eine vor⸗ 
nehme Ruſſin erzählte der Berli 
ner Polizei folgende abenteuerliche Ge⸗ 
ſchichte: Sie lernte Montag Abend in 
einem Café ein Mädchen im Alter von etwa 
19 Jahren kennen, dem ſich bald ein Herr 
zugeſellte, der ſich als Arthur von Wetters⸗ 
heim vorſtellte. Man ſuchte alsdann ein 
anderes Cafe auf. Dort ſchloß ſich noch ein 
eleganter Herr, Leutnant a. D. von Stier⸗ 
ſtett, der Geſellſchaft an. Gemeinſam be⸗ 
ſuchte man ſchließlich das Union-Lichtſpiel⸗ 
Theater Unter den Linden. Dort veranlaßte 
Stierſtelt die ruſſiſche Dame, ihre Handtaſche 
mit wertvollem Inhalt in der Garderobe 
abzugeben und behielt die Marke bei ſich. 
Nach wenigen Minuten verſchwand Stierſtett 
mit ſeiner Begleiterin und bald darauf auch 
von Wettersheim. Als nach einiger Zeit die 
Ruſſin Verdacht ſchöpfte, verlangte ſie ihre 
Garderobe und erfuhr, daß die Taſche be⸗ 
reits herausgegeben ſei. Sie ſah nun, daß 
ſie Schwindlern in die Hände gefallen war. 
Die Taſche enthielt Juwelen im Werte von 
125 000 Mark. — Die Ruſſin, eine Ma⸗ 
dame Eliſabeth de Skoſſyreff aus Wilna, be⸗ 
fand ſich auf der Rückreiſe in die Heimat und 
halte, um ſich die Zeit bis zur Abfahrt des 
Zuges zu vertreiben, einen Spaziergang 
Unter den Linden und in der Friedrichſtraße 
unternommen. — Auf die Ergreifung der 
Schwindler iſt vom Berliner Polizeipräſidium 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 
((Ertrunken) iſt bei einer Ruderpar⸗ 
tie des Akademiſchen Vereins Hütte in 
Berlin der Diplomingenſeur Laa. Sein 
Boot kenterte infolge hohen Wellenganges an 
der Pfaueninſel. 

(Revolveranſchlag auf einen 
Oberlandesgerichtsrat.) Aus Karls 
ruhe meldet ein Telegramm: In der Woh⸗ 
nung des Oberlandesgerichtsrats Dr. Ber⸗ 
nauer erſchien ein Mann, der ihm einen 
Brief überbrachte, und um eine Auskunft 
bat. Der Biltſteller zog, während der Ober⸗ 
landesgerichtsrat den Brief las, einen Res 
volver aus der Taſche und richtete ihn gegen 
Bernauer. Dieſer nahm die Bewegung wahr 
und faßte die Hand des Altentäters, der 
noch drei Schüſſe abfeuern konnte, die ſämt⸗ 
lich fehlgingen. Der Attentäter wurde feſt⸗ 
genommen. Er iſt ein Bauführer aus 
Mannheim und hat die Tat vermutlich aus 
Rache verübt, weil Bernauer, der früher 
Staatsanwalt in Mannheim war, einmal 
eine Unterſuchung gegen ihn geführt hat. 


Y 


Massenerzeugnis, sondern ein Sekt, welchem von Anfang seiner Bereitung an bis zum Ver- 
lassen der Kellereien eine peinlich sorgfältige und aufmerksame Behandlung in allen Einzel- 
heiten zu Teil wird, wie sie von allen Seiten unbestritten als musfergülfig anerkennt wird. 


ERG GOLD 


Wenn Sie das Beste vom Besten wählen wollen, so empfehlen wir Ihnen unsere Luxusmarke “Kupferberg 
Riesling”, welche ausschliesslich aus erlesenen Rieslingweinen der edelsten deutschen Gaue hergestellt und 
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ihrer Söhne.) 


(Ein peinlicher Zwiſchenfall) 


Bei der Vorbeſichtigung zu der ungariſchen 


Kunſtausſtellung in Budapeſt zerſchnitt der 


| aler Berkes, der ſich von der Jury durch 
ſlechte Plazierung ſeiner Bilder benachtei⸗ 
igt glaubte, in Gegenwart des Publikums 
rei ſeiner Hauptwerke mit einem Meſſer. 
Frau Toſelli beſuche einen 
l Römiſche Blätter woll⸗ 
ten wiſſen, daß Frau Toſelli, die ehemalige 
ronprinzeſſin von Sachſen, einem ſächſiſchen 
rinzen von Mailand nach Neapel nachge⸗ 
reiſt ſei und ſtets in dem Hotel logiert habe, 
in dem der Prinz wohnte. Nun wird dazu 
aus Dresden gemeldet, daß der Vorgang 
wahr ſei. Tatſächlich hat der Prinz Ehriſtian 
von Sachſen eine Reiſe durch Italien unter— 
nommen. Es ſoll eine ſehr herzliche Begeg⸗ 
nung zwiſchen Mutter und Sohn ſtattgefun⸗ 
en haben. Übrigens begibt ſich König 
kiedrich Auguſt zu einem Beſuche feiner 
chwiegermutter, der Großherzogin von 
zoskang, nach Salzburg. Welchen Zweck 
dieſer Beſuch hat, darüber wird Stillſchwei⸗ 
gen bewahrt. 

„(Angebliche Diebſtähle franzö 
liſcher Offiziere) Einer der Genie: 
ſoldaten, die wegen der kürzlich auf mehre⸗ 
ren Militärflugplätzen verübten Diebſtähle 
verhaftet worden ſind, ſagte einer Pariſer 

lättermeldung zufolge vor dem Unter: 
uchungsrichler aus, daß auch mehrere Offi⸗ 
zlere ſich ſolcher Diebſtähle ſchuldig gemacht 
hätten, indem ſie ihren Bedarf an Benzin 
und Pneumatiks für ihre Autos aus den 

orräten dieſer Flugplätze gedeckt hätten. 
Der Bürgermeiſter als Bude: 
macher.) Der Gerichtshof von Bay: 
on ne verurteilte den Bürgermeiſter Gellos 
von Lahones, der unberechligter Weiſe eine 
gentur für Rennwetten eingerichtet hatte, 
zu 5 Monaten Gefängnis und 1000 Frank 


waren, ließen ſich nicht abhalten, die Ver⸗ 


ſammlung zu unterbrechen, ſodaß es zu 
einem wüſten Handgemenge zwiſchen den 
männlichen Beſuchern der Verſammlung 


kam, in deſſen Verlauf etwa 60 Studenten 
aus dem Saal befördert wurden. Obwohl 
nun die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt 
war, wurde die Verſammlung nicht fortge⸗ 
ſetzt: die „Generalin“ war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. Sie hatte durch eine Hintertür 
den Saal verlaſſen, weil ſie um ihr für die 
geſamte Frauenwelt ſo wertvolles Leben 
fürchtete. — In der Bond Street in 
London wurden am Freitag zwei Schau⸗ 
fenſter eines Juwelierladens und drei Schau⸗ 
fenſter eines großen Magazins in Hol⸗ 
born duürch Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts zerſtört. Die Frauen wurden 
verhaſtet. 


Humoriſtiſches. 


(Boshaft) Dichter: „Meine Braut war ſehr 
erfreut, als ich ihr meine Gedichte widmete.“ — 
Freund: „Ja, die Liebe überwindet alles!“ 


[Die Klatſchbaſen.) „Ich weiß eine inter⸗ 
eſſante Neuigkeit, liebe Freundin, aber bevor ich jie 
Ihnen mitteile, müſſen Sie mir ſchwören, daß Sie 
kein Sterbenswörtchen davon weiter erzählen, — 
ich habe auch ſchwören müſſen!“ 
(Gewiſſenhaft.) Vater der Braut: „Der 
junge Mann iſt zu bedauern, wenn er meine Tochter 
heiratet! Aber ich habe mich eingehend über ihn 
erkundigt ... er verdient keine beſſere!“ 


Das Technikum Mittweida iſt ein unter 
Staatsaufſicht ſtehendes, höheres, techniſches Juſtitut zur 
Ausbildung von Elektro- und Maſchinen⸗Ingenieuren 
Technikern und Werkmeiſtern und beziffert ſich der Beſuch 
auf jährlich 2—3000. Der Unterricht ſowohl in der 
Elektrotechnik als auch im Maſchinenbau wurde in den 
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die reich⸗ 
haltigen Sammlungen, Laboratorien für Elektotechnik und 
Maſchinenbau, Werkſtätten und Maſchinenaulagen uſw. 
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it bekgaten füt depoftergelder 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
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„ dreimonatlicher Kündigung 4 0 


„ſechsmonatlicher Kündigung 


. 4, 000 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 


„Was trägt man?“ 


Eine Zeitschrift für Damen- und 

Herrenmoden zur Orientierung über 

die Mode im Frühjahr u. Sommer 

1913 wird kostenlos herausgegeben \ 
von 


. Doliva, 


Jhorn, Artushof. 
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Thorner Brotfabrik, 5 


Mittel meer⸗ 
Fahrten 


zu mäßigen Preiſen 


mit Salon⸗Ddampfern 


nach 
Portugal, Spanien, 
der franzoſiſchen und 
italieniſchen Riviera 


nach 
Italien, Sizilien, 
Algerien u. Agypten 


Reiſeſchecks 
Weltkreditbriefe 


Nähere Auskunft und 
Druckſachen unentgeltlich 


Norddeutſcher 
Eioyd Bremen 


und jeine vertretungen 
in Thorn: 
Erich Wollenberg, 
Breiteſtr. 26; 
in Brieſen: 
Norddeutsche Creditanst., 
ö Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
P. Gerbrecht, 
Eliſabethſtr. a9; 
in Berlin Aw. a0: 
S. Montanus, 
Invalidenſtr. 98. 
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meiner grossen Leistungsfühigkeit 


Damen-Halbsohuh, Lackkappe » » 2» v 2 oe Ko 224. „von En Herren-Schnür- und Zugstiefel 
Damen-Stiefel, Lackkapprche eee Von 4,75 an Herren-Schnürstiefel, Lackkappfe 8 
Damen-Stiefel, sehr dauerhaffffft!!t .. 6.50 Herren - Schnür-, Zug- und Schnallenstiefel, N mit 
Damen-Stiefel, echt Good.-Weltt 10.50, 8.90 Zwisohensohle, Garantie für jedes Paar, früher 10.50 . . jetzt 8.50 
Damen-Stiefel, Luxus-Ausführung, echt Good.-Welt, Wert bis 16,50, nur 11.50 Herren-Schnürstiefel, echt Good.-Welt. . 2. 2 2 22 0 2.2 10.50 
Babhyschu mn . 0.85, 0.65, 0.50 Herren-Schnür- und Zugstiefel, Luxus- Ausführung . . 12.50 
Kinderschuh. . n. 19-22 2.00, 1.60, 1.20 Knaben- und Mädchenstiefel, Rossleder, Schulstiefel, 31-35 330, 27 30 2.60 
„ DRM ARE SET ER Dez Da eee PET SB Ta Ste!) 23—24 3.00, 2.50, 1.70 d to., Rosscheyreau oder Rindbox „ „ * vor par (Tor aa 31— 35 4.50, 27—30 3.90 
3 C06 7˙. 2 900, 220 Konfirmandenstie fel 36-40 7.50, 6.50, 5.50, 4.50 


Braune Mädch t 1, echt Chevreau, Lackkappe 81—35 450, 27-30 4,00 
Extra - Angebot Braune ee dene 0 


r nur solange Vorrat: Braune Herrenstiefel, sehr dauerhafte un Ne wa Fe NETLBO 


Nur im Monat März giltig. 


Gegen Rückgabe dieses Bons erhalten Sie 
ei einem Einkauf von 5.00 Mark an 


Mk. 0.50 Rabatt. 
SCHUR.-ZENTRALE, THORN. 


TRI LE, Mac, 


Wee e e e eee eee ene 


Trotz der billigen Preise werden 
nebenstehende Bons in Zahlung 
genommen. 


Nur im Monat März giltig. 
Gegen Rückgabe dieses Bons erhalten Sie 
bei einem Einkauf von Mk. 10.00 an 


Mk. 1.00 Rabatt. 
SCHUR-ZENTRALE, TMORN. 


Bons bitte ausschneiden. 


r 


Petkuſer 


SOMMEL + Roggen, 


in Größe des Korns nicht vom 
Winter⸗Roggen zu unterſcheiden, trieurt, 
pro Ztr. 8,90 Mk., pro T. 173 Mk., desgl. 


Strubes Gchlanitedter 


Hafer, 


trieurt, pro ih 9,50 ME, 


grüne 


solger-Erhfen, 


spe! pro Ztr. 12 Mk., 
verkauft als Saatgut 


= u | ICh konn die Cale gane hence, 


0 = kbit e Sud Die besle Ruller Sabi undgan 
usch it 2 DI est see in Si 2 2 } 

Apfel a. Douein Auſchobſt: a. nA und See dur und : Bereils Vekanılk 

Wldling, Niedr. 9 0 Himbeeren, ! 2 / Aas der 2 

W. Koch, Schönſee Wpr. f ER e 75 PP yerde 

bon „Bruteier | Polmma ich ab ee} 

Pekingenten u. DENE, à 20 Pfg., 8 22 In or. Selb 


ſowie 


Sintanstüden,| | 
zun Jenny Weissermel| | HERAB CSA. 


Schloſſau bei Malken 
55 Bra Wpr. 5 0 VOR 


Grundflüds- aue 
verlauf. 


Das zur Anlage einer Fabrik oder eines E wo Pony 


empfehlen wir in bekannter guter Qualität: 


u 


Blech, 
Bap, md Kuchen 


abgeriebenen 


Beſtellungen erbitten wir rechtzeitig, 
damit alles prompt erledigt wird. 


Thorner Hrotfabrik, 


G. m b. H. 


neue Weſtpreußiſche Mitteilungen. 


In Marlenwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 

Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich⸗ 

halliger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames 

Inſertiousorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt, 
Prakliſcher Ratgeber. 


Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,95 Mk., enſchließlich Beſtellgeld 2,37 Mk. für 
das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 2 
Anzeigen i, in, Wente 20 fes der auberbal der 


8 Achtung! 
Schuhwaren! 


Ann Oi! erſeſle exira billige Preiſe für Damen, Herren und Kinder im 


— pals „Zur billigen Auelle“, 


David Schreiber. eee Hei. gegeiitftr. 17. 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eing. Bet zu vermieten. 
E. Thomas. Kl. Wiarkis“r. 11. 


—— . 77 mit Gas, an der 
ut mobi. Ae von Jol. od. ſpäter 1 
r 2 tenod. Zim. Bretehraße. 1 ig, 


ſonſtigen Gewerbes ſich eignende Grund» 
ſtück Thorn, Hohelir. 2, mit Eiskeller, 3 
großen gewölbten Kellerräumen, in wel ⸗ 


chen ſich 70 Lagerbierfäſſer befinden, und Ci N 
„ zu ebener Erde ber 
nt en, as oe ee EIn Re pot brium 
Beilaß billigft zu verkaufen. Befihtigung | fur ein „neh wird zu 
zu jeder Zeit. kaufen geſucht. 
B. Wierzbowski, Thorn, J. Simon, Altſt. Markt. 


Verwalter. 


A e de Dulliziger Truhe 


ich meine in Marienwerder in beſter > 5 
900 gelegene, ſeit 36 Jahren mit gutem | mit Einkegearbeit altes, gediegenes, ſchönes 


für Neu- und Umbauten, 


einfarbig, Granits, Inlaids, 


Hol zmaser-Parketts 


mit durchgehenden Mustern. 
ı: Sachgemässe Verlegung. n 


Sonder-Angebot! 


2 Stück, tadellos erhalten, zu verkaufen, Worberaufg. nur an eing. beff. Perf abzug. 
Erfolg belriebene Anfragen er J. 2. an u 855 Bedruckte Linoleum - Läufer 1 e 5, Ede Bat ne Aufr. unter PBojllageriarte 30 Thorn. 
3 Thäfisftelle ber Preſſe“ erbeten. 67 cm breit 90 cm breit 5 nn!!! nee 
— — — — — + ſtube preisw. 
Möbel, 1 Hobelbant mit Meter 1.10 M. Meter 1.50 I. zu verm. in d. il d. Bromb. Vorſtadt. 3 PN. 4 immer W nungen, 
m U “u 
u verkaufen. Werkzeug und 1 Fahrrad Bedruckte Linoleum . Bo. n mit und 5 Bad, billig von ſofort zu 
zu ves ll Hgellwig. Bäckermeiſler, umzugshalber billig zu verkaufen. A 00 11 — ar 00 cm 5% mobi. Parte en Ar vermieten. 
955 68 ten 1 Koliwer, n 194. 1. tück 9.00 M. Stück 19.00 M. um 2 it, a en — 25 Heinrich Lättmann, 65 m. b. H., 
as Grundſtück eignet ſich ſeiner vor⸗ PIE dlllig, billig, a . . 8 
züglichen Lage und Größe wegen auch öpfe! & ſpollbnlig. ER Carl Mallon, Thorn, 91 5 Gerſtenſtr. 11. 1. 
Zur Brotfabrik ſowie zur Konditorei. Araczenslei, ee e 24. abt Wohnung mit Burſchengelaß Wil elm [ 0, 2. f 
Mehrere hundert verſchiedener Nähe des Thealers. Altstädt. Markt 23. . vom 1 April zu J. 
vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Die ſeit 16 Jahren von 7 Geheimen 
It. | dl. * mit Fe Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung, 
0 DIN. o . 4. zu verm. | 7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 

als auch Zu erfr. Culmerſtr. 3 in Geſchäft. räumen ift vom 1. 4. 13 zu verniieten, 
Rux, Gr. Neſſau bei Schirpltz. St. m PI- Bd. zu om. Bäckerstr. 26, pf. Ju erfragen beim Porlier, Hof. 


Netzriegel Bauparzelle, Nein, möbl. Zimmer. neren 


5 72 5 N Culmerſtraße 12 
hat zu verkaufen, Zu a in ber { ; 0 tereier färbe man au] Wunſch Penſion. von gleich oder ha , 
Geſchä tsſtelle der „reifen 8 go, e nal 8 m ſpäter an junges, anftändiges Mädchen vom 1. April auch fpäter, zu vermieten, 


tangen Frundſick 


em An Dein sgute Neugrabia“ zu vermieten. 
555 Thorn, if | 5 A lien, Enlmerite, 15 nur mit I r Hrüdent. N, 1. Elg. 
0 ehiris Mm hittlanlade 1 Hüdjelmajchine, 16 h 4 N Möbl. Wohnung, ae von ſofort zwei leere Borderzimmer zu 
12“ Schnittweite, 0 35 Iue inor- 8 L vom 1. April zu vermieten vermieten. 
zu verkaufen. 1 Benzinpumpe, £ 


Culmerſtraße 12, 1. Etage. Baltontwohnung = 5 1 


Gebote darauf werden im Gutsbureau . ; nit auch ohne 
daſelbſt an aD. alles faft neu, f Eierfarb en! Möbl. Zimmer Penſ. 3. verm. F 


* K 
Die ſtaatl. Gutsver waltung billig zu verkaufen. Zu erfragen Eiifabethftr. 30, 2, Hoſwohnung, ee 


Maurerrüſtzeug FC ö Z⸗ Zimmerwohnung er Neuflädt. Martt 11, 
: inD u. Farbenh „sowie in Apotheken. it Entree nebſt Zubehör, Mans., zum 260 M. 1. 
billig abzugeben. E. Jablonski, Ein jait neuer Aroßer Handwagen 3 VVT el 1.4. ee die Wohnung 5 zu ar 


Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22 a, 1 1 Tr.] au verk. H. Bartel, Mellienſtr. 59. 3. II. Bartel, Mellienſtr. 59, . Culmerſirane 12. 1. Etage. 


Chorn, Donnerstag den 20. März 1913. 


Die Preſſe. 


Sonderbare verwendung von 
Flugmaſchinen. 


E 75 7 (Machdruck verboten.) 
Von Hochzeitsreiſen im Ballon hort man wohl 


hier und da ſchon einmal; denn der Ballon, namenr⸗ 
lich aber in ſeiner lenkbaren Form als Luftſchiff, 
bietet doch ſchon einige Sicherheit und viel Be: 
quemlichkeit. Aber der Aeroplan als „Kutſche“ für 
Hochzeits reiſende dürfte doch wohl den meiſten 
ungen Paaren nicht gerade als das ſicherſte und un⸗ 
genehmſte Fahrzeug gelten. Und doch hat, wie Tit⸗ 
Bits erzählen, ein jungvermähltes Paar, natürlich 
merikaner, während ſeiner geſamten Flitterwochen 
den Aeroplan als einziges Beförderungsmittel an⸗ 
genommen; der junge Ehegatte ſteuerte ſelbſt, und 
man kann nur annehmen, daß die junge Frau nicht 
gerade durch Zärtlichkeiten ihres Mannes verwöhnt 
war, denn viel Aufmerkſamkeit konnte er ihr doch 
wahrſcheinlich während der luftigen Fahrten nicht 
zuwenden. 

Um einen großen Bericht für feine Zeitung 
ſchreiben zu können, bediente ſich ein Reporter vor 
kurzem gleichfalls einer Flugmaſchine. Auf der Höhe 
von Marſhfield, Oregon, war ein Schiff geſchertert, 
und der Journaliſt hatte vergeblich verſucht, ein 
Boot zu bekommen, das ihn nach der Unglüdsitelle 
hinausrudern ſollte. Glücklicherweiſe erinnerte er ſich 
rechtzeitig eines Freundes, der Beſitzer eines Aero⸗ 
plans war, und derſelbe erklärte ſich auch gleich be⸗ 

-teit, ihn als Paſſagier aufzunehmen. Die beiden 
flogen quer über das Wrack hinweg, und waren im⸗ 
ſtande, die ganze Situation aufs genaueſte zu über- 
blicken. Dann flogen ſie ans Land zurück und der 
Journaliſt konnte ſeinem Blatte einen langen tele⸗ 
graphiſchen Bericht über alle Einzelheiten ſenden. 


Der berühmte franzöſiſche Aviatiker Vedrines 
war der erſte, welcher den Aeroplan der Wahl⸗ 
agitation nutzbar machte. Anfangs 1912 war er als 
Kandidat für die franzöſiſche Kammer aufgeſtellt, 
und hatte Hoffnung, als „Mitglied für Aviatik“ ge⸗ 
wählt zu werden. Er umkreiſte ſeine Wählerſchar 
im Fluge, und ſenkte ſich dann zu ihnen herab. 
Seine Rede war kein trockener politiſcher Vortrag, 
ſondern ein gemütliches Geſpräch über das Fliegen, 
in deſſen Verlauf er verſicherte, „Frankreichs Ju⸗ 
kunft in der Luft verlangte einen Mann im Par⸗ 
lament, der zu fliegen verſtände.“ Der tapfere 
Flieger wurde zwar nicht gewählt, doch wird „die 
Aeroplanwahl“ noch lange in Frankreich unvergeſſen 
bleiben. 

Derſelbe Vedrines machte noch einen anderen an⸗ 
gewöhnlichen Gebrauch von ſeinem Flugzeug. Er 
flog einmal über das Jagdgebiet eines ſeiner 
Freunde, gerade als dieſer mit einigen anderen 
Herren auf der Jagd war. Mit ſeinem Aeroplan 
trieb Vedrines den Freunden ein großes Volk Reb⸗ 
hühner zu, das nun natürlich leichte Beute für die 
Gewehre wurde. 

Eine Lebensrettung mittelſt Aeroplans verſuchte 

dor kurzem ein Flieger. Ein Schiff war geſtrandet 
und ging unter. Wegen der Brandung konnte man 
der ertrinkenden, erſtarrenden Mannſchaft keine 
rechtzeitige Hilfe bringen. Der Flieger flog über 
das Wrack hinweg und ließ den Leuten Rettungs⸗ 
leinen hinab. Aber leider kam die Hilfe zu jpär. 
Die Bemannung war von der Kälte ſo erſtarrt, daß 
fie die Seile nicht mehr ergreifen konnte, und daß 
er ſie trotz aller Anſtrengungen nicht mehr zu retten 
vermochte. 
Einem amerikaniſchen Arzte namens Alden war 
es vergönnt, einem Patienten das Leben dadurch zu 
retten, daß er ſich entſchloß, eine Aexoplanfahrt zu 
machen. Ein Knabe war von der Treppe gefallen 
und hatte ſchwere Kopfverletzungen davongetragen. 
Man hatte an den 16 Kilometer entfernt wohnen⸗ 
den Dr. Alden telephoniert, und dieſer hatte ſich 
auch ſofort per Auto auf den Weg gemacht. Anter⸗ 
wegs jedoch erlitt er eine Panne, und verzweifelte 
ſchon daran, rechtzeitig Hilfe bringen zu können. Da 
ſah er auf einem benachbarten Felde einen Mann, 
der ſich zum Aufſtiege im Aeroplan rüfteie; mit 
fliegenden Worten machte er ihn mit der Situation 
bekannt, und der Aviatiker erklärte ſich auch ſofort 
bereit, ihn zu dem Patienten zu befördern. Die 
Familie und Dienerſchaft des Verletzten, welche ſich 
ie Zögerung des Doktors nicht zu erklären ver⸗ 
mochte und ihn mit Todesangſt erwartete, ſah plötz⸗ 
lich nicht weit von dem Hauſe einen großen Aero⸗ 
plan niedergehen; und einen Augenblick ſpüter war 
der Arzt demſelben wohlbehalten entſtiegen und 
ſchritt ins Haus. — gerade noch rechtzeitig, um an 
dem Jungen eine gefährliche Operation mit vollem 
Erfolge vornehmen zu können. 


Zu bewundern war Dr. Aldens Willens⸗ und 
Nervenkraft; es war ſein erſter Flug geweſen, der 
bei ihm, nach ſeinem eigenen Zugeſtändnis, ein Ge 
fühl auslöſte, das „schlimmer als Seekrankheit“ war. 
Und doch hatte er die Kraft, ſofort mit ſeſter Hand 


auf Leben und Tod zu operieren. Es gibt ſicherlich R 


nicht viele Chirurgen, die ihm das nachzumachen 
vermöchten. E. Rep. 


2 2 22 8 
Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Zum 25 jährigen Regierungs jubiläum 
Kaiſer Wilhelm II.: Heil Kaiſer Dir! von 
Johannes Keßler. Inhalt: Wohl dem Volke, das ſauch⸗ 
zen kann. Nach Wolken Sonnenſchein. Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz. Leben heißt ſtreben. Ich und meine Armee, 
wir gehören zuſammen. Mein Haus, meine Barg, 
meine Kräfte gehören dem Vaterlande. Der Dreizack 
gehört in unſere Fanſt. Das Wohl der Arbeiter liegt 
mir am Herzen. Arbeit iſt des Mannes Würde. O du 
fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit. 
Auf der Baſis der Religion. Furchtlos und treu! 40 


Seiten mit zahlreichen Abbildungen. In farbenprächtige, 


auf feinſtem Kunſtdruckpapier gedruckten Umſchlag, nach 
dem Entwurf von Prof. Willy Stoewer. 25 Pfg. 50 
Exemplare A 20 Pfg., 100 Exemplare a 18 Pfg., 500 
Exemplare à 12 Pig., 1000 Exemplare à 10 Pfg. 
Stiftungsverlag in Potsdam.) Das ganze Leben unſeres 
Kaiſers wird von dem bekannten Verfaſſer, dem langjährigen 
Erzieher am kaiſerl. Hofe, in lebendigen Bildern vor uns 
aufgerollt, die in echt volkstümlicher Weiſe unſeres Kaiſers 
Weſen und Perſönlichkeit zeigen. Die Beigabe von zahl: 
reichen guten Abbildungen und der bei größeren Bezügen 
ſo überaus geringe Preis machen unſere Feſtſchrift vor⸗ 
trefflich geeiguet zur Maſſen verbreitung in den Schulen 
und in den weiteſten Volkskreiſen an dieſem nationalen 
Gedenktage. 

Berufswahlratgeber fürdie männliche 
Fugend von R. Müller, Provinzialſchulſekretär in 
Königsberg i. Pr., Preis 1,50 Mk. — Das ſoeben ers 
ſchienene Buch gibt auf die gerade jetzt vor Oſtern wieder 
an viele Eltern herantretende wichtige Frage „Was ſoll 
unſer Sohn werden?“ vielſeitige Auskunft. Nicht nur 
die Laufbahnen im Heere und in der Marine, im Reichs⸗ 
Kolonial-, Schul⸗ und Staatsdienſt find mit Angaben über Au⸗ 
ſtellungs⸗ und Gehaltsverhältuiſſe beſchri ben, ſondern auch 
auf die techniſchen, landwirtſchaftlichen und gewerblichen Be⸗ 
rufe iſt hingewieſen. Nebenden verſchiedenen Erwerbsmöglich⸗ 
keiten gibt die Broſchüre auch Auskunft über die Berech⸗ 
tigungen der höheren Knabenſchulen und der Fachſchulen 
ſowie über die für die einzelnen Berufsarten infrage 
kommenden Ausbildungswege. 

Geſetz über die Reinigung öffentlicher 
Wege vom 1. Juli 1912 nebſt Ausführungsauweiſung 
vom 20. Juli 1912. Mit Einleitung, Anmerkungen und 
Erläuterungen, Normalortsſtatut für Stadt⸗ und Land- 
gemeinden und Gutsbezirke, Sachregiſter und einem An⸗ 
hang, enthaltend: Bemerkenswerte Grundſätze, den Ente 
wurf des Geſetzes mit vollſtändiger Begründung den Bericht der 
verflärften Gemeindekommiſſion desHauſes der Abgeordneten 
nebſt Zuſammenſlellung von Entſcheidungen des königl. 
Oberverwaltungsgerichts und des königl. Kammergerichts. 
Zweite Auflage, gän lich neu bearbeitet von Max Hahn. 
Preis geheftet 2,20 Mk., in Leinwand geb. 2,50 Mk. — 
Das Geſetz tritt am 1. April d. Is. inkraft! Vorſtehen⸗ 
des, mit außerordentlichem Fleiße und mit beſonderer 
Wertlegung auf die praktiſche Durchführung des Geſetzes, 
bearbeitete Buch dürfte allen Jutereſſenten recht will⸗ 
kommen fein. Die Erläuterungen find furz und klar ge⸗ 
halten. Der Eutwurf eines Ortsſtatuts ſieht alle durch 
das Geſetz für die Durchführung der Straßenreinigung 
gebotenen Möglichkeiten und Beſugniſſe vor, Der voll⸗ 
ftäudige Abdruck der Begründung mit ihren vielen Hin⸗ 
weiſen auf Literatur und Rechtſprechung, ebenſo der Ab⸗ 
druck des Kommiſſionsberichte, der recht viele wertvolle 
Erläuterungen zu dem Geſetz enthält, und die Zuſammen⸗ 
ſtellung von der Begründung und dem Kommiſſionsbe⸗ 
richt eunommenen Grundſätzen geben dem Buche den 
Charakter eines unentbehrlichen Ratgebers nicht uur für 
die ausführenden Behörden, ſondern auch für Haus- und 
Grundbeſitzer. 

Tierzuchtdirektor Chriſtlian Mommſen, 
Gemein verſtänudliche Auleitung z ur 
Fütterung der Rinder, nebſt Anhang: Die 
Fütterung der Schweine. In Leinenband 2 Mk. Reichenbach⸗ 
ſche Verlagsuchhandlung, Leipzig. Dieſes Buch des 
Tierzuchtdirektors der Provinz Sachſen, eines der beiten 
Praktiker auf dem Gebiete der Rindviehzucht, uimmt eine 
beſondere Stellung in der landwirtſchaftlichen Literatur 
ein, denn der Verfaſſer hat es vermieden, dem Leſer 
einen Überfluß von totem Formelwerk vorzuſetzen und 
ſtatt deſſen das Ziel erreicht, dem Leſer dauernde Keunt⸗ 
niſſe in leichtverſtändlicher Form zu vermitteln. Er 
vermeidet die „Eſelsbrücken“ der endloſen Futtertabellen 
und gibt ſtatt deſſen dem Leſer die Mittel in die Hand, 
die Fütterung ſeines Rinderbeſtandes nach den vorhande- 
nen Vorräten, beſonders auch nach den Erzeugniſſen der 
eigenen Wirtſchaft, zweckmäßig einzurichten und nament⸗ 
lich auch rentabel zu geſtalten. — Eine kurze, aber er⸗ 
ſchöpfende Fütterungslehre für Schweine enthält das Werk 
als Beigabe. Dem verdienſtvollen Buche iſt eine ſtarke 
Verbreitung nur zur zu wünſchen. 


Die Fliege. 
Skizze von Alfred Manns Bremen. 
— (Machdruckve rboten.) 

Der allmächtige Gregor 
Potemkim war ſchlechter Laune. 

Was hatte er doch geſtern geſagt, dieſer 
Groß⸗Wojwode Fürſt Loſchnikoff? „Möge 
der Himmel uns gnädigſt vor Abenteurern 
ſchützen, die, ſelbſt niederer Herkunft, das 
Mark unſeres lieben Volkes ſaugen.“ Der 


Fürſt, der in ſeinem uralten Adel auf den 


Majorsſohn hinabſah, hatte die Worte mit 
einem unſagbar 
auf den eigentlichen Herrn des Rieſenreiches 
geſprochen, ſodaß dieſem noch heute das Blut 
in die Schläfen ſchoß. 

Die Kaiſerin hatte die Worte wohl ver⸗ 
ſtanden, doch ſie lächelte nur höhniſch, als 
Rache für den aufgefangenen glühenden 
Blick Potemkins an die Adreſſe der ſchönen 
Gaſtgeberin, Prinzeſſin Orlowska. 

Nein, Katharinas Zorn fürchtete er 
nicht, er war ihrer Liebe zu ſicher; ein paar 
heiße Worte brachten alles wieder ins 
cine. 

Aber das ſtumme Lächeln der anderen 
.. verdammt! 


(Dicrtes Blatt.) 


Alexandrowitſch 


verächtlichen Seitenblick 


31. Jahrg. 


5 Mit großen Schritten durchmaß der 
Günſtling das Zimmer. Eine Winterfliege 


Eine kurze Bewegung, ein Pfeifen. und 


zwei dicke rote Striemen wurden auf beiden 


ſchwirrte täppiſch umher und ſtieß jetzt gegen Wangen des Gewaltigen ſichtbar. 


die Naſe des Gewaltigen, worüber dieſer in 
einen Ausbruch kindiſcher Raſerei verfiel. 


Dem eintretenden Sklaven verſetzte er ein 


paar gewaltige Fauſthiebe. „Ich laſſe dich 
zu Tode prügeln, du Hund, wenn du mir 
meine Räume nicht frei hältſt von Ungezie- 
fer. Was willſt du?“ 

Der Sklave wiſchte ſich das Blut aus den 
Augen und verneigte ſich bis zum Erdboden: 

„Herr, der Kommandant des Kerkers 
läßt fragen, wann der hochverräteriſche Woj⸗ 
wode Loſchnikoff hingerichtet...“ 

„Sofort auf der Stelle.“ 

„Um zwei Worte ſchriftlich bittet dich 
der Kommandant, Herr.“ 

Eilig ging Potemkin zum Tiſch, ergriff 
eine Feder, tauchte ein, ſpritzte die über⸗ 
flüſſige Tinte ſorglos ab und wollte ſchreiben. 
Da nahm der Sklave abermals das Wort: 

„Herr, verzeihe deinem Knecht, draußen 
ſteht Marja Iwanowna, das Weib des Woj⸗ 
woden. Sie fleht um Gehör.“ 

Schnell wandte ſich der Günſtling um. 

„Ich kenne ſie nicht, ſie war nicht dabei 
geſtern,“ ſprach er zu ſich ſelbſt und dann laut 
zu dem Diener: 

„Iſt ſie hübſch?“ 

„O Herr, ſehr,“ antwortete der und 
zwinkerte vertraulich mit dem unverletzten 
Auge. 

„So laß ſie ein.“ 

Die Fliege zog noch immer ihre Kreiſe 
um den Beherrſcher aller Reußen. Nun ließ 
ſie ſich auf deſſen Hand nieder. Doch der 
merkte es nicht. Potemkin war neugierig. 

Die Tür öffnete ih. Marja Jwanowna 
ſtand auf der Schwelle. 

Ein Ruf des Staunens entſchlüpfte des 
Günſtlings Lippen. Auf der ganz in Herme⸗ 
lin gehüllten Geſtalt der Fürſtin ſaß ein 
Kopf von bezaubernder Lieblichkeit. Die 
Züge des Geſichts waren von kaukaſiſcher 
Reinheit, und nur die mandelförmigen 
Augen und das nachtſchwarze Haar ließen 
das tſcherkeſſiſche Blut ahnen. 

„Gregor Alexandrowitſch,“ ſprach ſie mit 
leiſer, monotoner Stimme, „noch niemals in 
meinem Leben habe ich eine Bitte getan; 
jetzt bitte ich dich: unterſchreibe dieſen Frei⸗ 
laſſungsbefehl.“ i 

Potemkin machte eine ehrerbietige Ver⸗ 
beugung. 

„Sei mir gegrüßt, Marja Iwanowna.“ 

Die Fürſtin beachtete nicht die einla⸗ 
dende Handbewegung. Sie fuhr fort: „Di⸗ 
mitrij, mein Gatte, hat ſechs Jahre die 
Hände unter meine Füße gelegt, aber er 
würde mich mit Füßen treten und mich ver⸗ 
ſtoßen, wenn er erfährt, daß ich hier geweſen 
bin. Trotzdem komme ich und flehe noch⸗ 
mals: Gib den Gatten frei, werde nicht aus 
Haß zum Mörder.“ 

Das Herz des Favoriten klopfte heftig 
Marja ſchien ihm das ſchönſte Weib, das er 
je geſehen. Er lächelte, halb fauniſch, halb 
verlegen. Intereſſiert betrachtete er die 
Fliege, die ungeniert auf ſeiner Hand ſpazie⸗ 
ren ging. 

„Du darfſt es nicht ſo auffaſſen, Fürſtin. 
Das Vertrauen unſerer erhabenen Kaiſerin, 
die Gott ſchützen möge, hat mich für ihre 
und dieſes Reiches Sicherheit verantwortlich 
gemacht. Dein Gatte wird durch den Eid 
von zwanzig Zeugen beſchuldigt, der Kaiſe⸗ 
rin nach dem Leben getrachtet zu haben. 
Glaube mir, ich bewundere die männlichen 


ſehr ich ſein Schickſal beklage, ihn zu retten 
ſehe ich keinen Weg, es ſei denn . .“ 

„Es ſei denn?“ 

Gregor Alexandrowitſch betrachtete die 
Fingerſpitzen ſeiner linken Hand, während 
die rechte mit dem Freilaſſungsbefehl 
ſpielte, darauf nur zwei Worte ſtanden: 
„Loſchnikoff freilaſſen.“ Das dritte Wort 
„Potemkin“ fehlte. 

Die aufgeſcheuchte Fliege ſaß nun auf 
dem Tiſche. 

„Marja Iwanowna,“ begann der Ge⸗ 
waltige zaghaft; dann ſtockte er. Plötzlich 
ſah er auf. Seine Züge bekamen einen bru⸗ 
talen Ausdruck, ſeine Wangen alühten und 
ſſeine Auen glänzten. Er näherte feinen 


Mund ihrem Ohre und flüſterte 
Die Fürfin zuckte zuſammen. Doch nicht 
einen Augenblick verließ ſie ihre ſtolze Ruhe. 
Sie trat einen Schritt zurück. Aus dem 
Pelz kam eine kleine weiße Hand zum Vor⸗ 
(fein. Dieſe Hand hielt eine Hundepeitſche. 


Tugenden des Dimitrij Pawlowitſch, und ſo 


Potemkin taumelte; voll maßloſer Wut 
blickte er nach der Tür, deren Schwelle 
Marja ſoeben überſchritt. Der Favorit grub 
die Zähne in die Unterlippe, dann lachte er 
kurz und höhniſch auf: „Ich habe beſſere 
Waffen, und meine Wut trifft tödlich. Ei, 
ſieh da, die ſchöne Marja hat mir die halbe 
Arbeit erſpart.“ Er 

Potemkin nahm den unvollſtändigen 
Freilaſſungsbefehl auf und las ihn mit 
grimmiger Befriedigung. Abermals ergriff 
er die Feder. 

Die kleine Fliege unterſuchte gerade den 
Tintenſpritzer. Mit den beiden Vorderbein⸗ 
chen ſtand ſie in der Flüſſigkeit. Nun brachte 
ſie ſich ſchleunigſt in Sicherheit. 

Der Geliebte Katharinas aber ſchriel 
drei Worte hinter die der Fürſtin und nun 
lautete der Befehl: „Loſchnikoff freilaſſen 
nicht — — — hinrichten. Potemkin.“ 

Die Schrift des Gefürchteten war eigen: 
artig charakterlos, große und kleine Buch⸗ 
ſtaben unterſchied er nicht. 

Während Potemkin klingelte, betrachtete 
ſich die Fliege das Todesurteil genauer. — 
„Hier, zur ſofortigen Vollſtreckung.“ 

Marja Iwanowna beſtieg ihren Schlit⸗ 
ten und fuhr in geſtrecktem Galopp zum 
Kommandanten des Kerkers. 

„Darf ich meinen Gatten ſehen?“ 5 

Nicolaj Nicolajewitſch hatte ein weiches 
Gemüt, er befand ſich noch nicht lange auf 
dieſem Poſten. d 

„Arme Fürſtin,“ ſagte er, 
dein Mann iſt ein Sterbender.“ 

„Ich weiß,“ entgegnete fie totenblaß 
aber ohne zu zittern. ! 

„Ich will es verantworten. Folge mir, 
Fürſtin.“ 

In der kalten, finſteren Zelle nahmen die 
Gatten Abſchied voneinander, zwei große, 
ſtarke Seelen. 

„Ich bin ein Elender, daß ich nicht an 
dich dachte, als ich den Vampyr reizte, 
meine Marja.“ 

„Quäle dich nicht damit, Liebſter, nie⸗ 
mand kann gegen das Schickſal.“ 

Noch ein brennender Kuß, dann wurde 
die Tür geöffnet und der Kommandant ſtand 
im Verließ, nur begleitet vom Kerker⸗ 
meiſter. In der Hand hielt Nicolaj ein 
Schriftſtück, das er kopfſchüttelnd, aber mit 
froher Miene betrachtete. 

„Die Mächtigen haben oft ſonderbare 
Launen. Dieſe iſt mir an Potemkin neu, 
Dimitrij Pawlowitſch Loſchnikoff, du biſt 
frei.“ 

Marja ſtarrte den Sprecher wie ein Ge⸗ 
ſpenſt an. Hierauf betrachtete ſie nachdenk⸗ 
lich ihre kleine Hundepeitſche, ſcheinbar un⸗ 
ſchlüſſig ob fie fie zerbrechen ſolle; e 
warf ſie die Peitſche heil in eine Ecke. Erſt 
dann fiel ſie ihrem Gatten um den Hals. 

„Haltet euch nicht auf, Kinder,“ mahnte 
der alte Nicolaj die beiden. „Eilt euch, 


„ei mutig, 


* 


wer weiß, ob's ihn nicht in der nächſten 


Stunde reut.“ 

Zehn Minuten ſpäter verließ ein um 
ſcheinbarer Schlitten mit einem Muſchik und 
einer Bürgersfrau das Gefängnis. 

Potemkin trommelte mit den Fingern 


gegen die Fenſterſcheiben. Nach einer 
Stunde ſchellte er: 
„Nicolaj Nicolajewitſch ſoll kommen, 


wenn mein Befehl ausgeführt iſt.“ 
Bald darauf ſtand der Alte vor dem Ge⸗ 
waltigen. 

„Iſt Loſchnikoff tot?“ 

„Nein, Herr, wie ſollte er? Vor einer 
Stunde habe ich ihn entlaſſen.“ 

„Das büßeſt du mit deinem Leben, 
Schurke,“ ſchrie Potemkin außer ſich. 

„Herr, mein altes Leben kannſt du haben. 
Ich tat nach deinem Befehl. Hier iſt er.“ 

Der Günſtling nahm das Blatt. 

„Loſchnikoff freilaſſen, nicht hinrichten. 
Potemkin.“ ſtand darauf. Das Komma hin⸗ 
ter „freilaſſen“ war eigenartig geformt, aber 
unverkennbar war es der beſondere Schreib⸗ 
ſaft Potemkins. E 

Der Favorit ſchüttelte verſtändnislos 
55 Kopf und ſtampfte mit dem Fuß: „Ver⸗ 
lucht.“ 

An der Zimmerdecke ſaß die kleine Win⸗ 


terfliege und ſäuberte ihre Vorderbeinchen 


von Tinte. 


L 


Bekanntmachung. 
Gemäß $ 1 der veröffentlichten 
Polizeiverordnung vom 20. Februar 
1913, betreffend die Abfuhr des 
Hauskeh richts in Thorn wird be⸗⸗ 
ſtimmt, daß auch dieſe Verordnung 
| tür nachſtehende Bezirke und Straßen 
1 inkraft tritt: 
N 1. für die ganze Junenſtadt, 
2. für die ganze Bromberger Vor⸗ 


5 N Sekie 10% . 
Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 5 Um einem sehr geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, N 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, aich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- 5 


Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. Fernſprecher 345. tuosen etc. zu überzeugen, haben wir uns entschlossen, 


i 11 auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen N 
Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck. Rabatt zu gewähren. (Ausgenommen sind die 


Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 
geschriebenen Preisen verkauft werden müssen.) 


Jeder Versuch wird uns Ihre 
dauernde Kundschaft zuführen 


Obiger Rabatt gilt für alle Einkäufe bis einschliesslich 5 
2285. März dieses jahres. 


|W.SCHLIEBEN &.CO.| 
15 HOF LIEFERANTEN DO BERLIN W. 5 


WEINGROSSHANDLUNG 
BEGRÜNDET 1862. 


Ueber 160 eigene Ver- 
kaufsgeschäfte. 


| FILIALETHORNBADERSTR.23 | 


15%, Pr Prohen- Rah alt 


Sekte 10 AR ee men 


ſtadt mit Fiſcherei, 
3. für die Culmer Chauſſee von! 
der Stadt bis zur Einmündung 
der Janitzenſtraße, d. i. von Nr. 1 
bis einſchl. Nr. 86. 
Wir erſuchen die Eigenlümer der 
l in vorgenannten Staditeilen gelegenen 
! bebauten Grundſtücke, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen, die vorgeſchrie⸗ 
benen Mülleimer ſchnellſtens zu be⸗ 
ſchaffen. 
Thorn den 1. März 1913. 
Der Magiſtrat 


| Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 

j kommen im Gaſthauſe zu Barbarken 

am 

Sonnabend den 29. märz 1915, 

N © vormittags 10 Uhr, 

j öffentlich meiſtbie end gegen foforlige 

. Barzahlung zum Verkauf: 

| I. Schutzbezirk Barbarken: 

j ea. 120 Stück Kiefern⸗Stangen 2 Kl., 
E „ Kiefern⸗Stangen 3. Kl., 

N i 80 „ ſtarke Zaunpfähle, 

N „ 70 rm Kiefern⸗Kloben, 

Y „ 300 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


i „ 1100 „ Kiefern-Reiſig 1. Kl., 5 en. 00900008 0 x soo. 
2 e Rt In Millionen deuischer Küchen end man heute die beliebte 


ö I. Schutzbezirk Ollek: 
ca. 50 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 630 „ Kiefern-Reiſig 2. Kl., 
„ 130 Riefern-Spalituippel, 
| Thorn den 14. März 1913. 

} Der u 


Pflanzenbutter-Margarine Cocosa. 
Das ist der beste Beweis für ihre allgemeine Wertschätzung u. Beliebtheit 


Überall erhältlich! 
Allein. Fabr.: Holl. Marg.-Werke 1. Prinzen G. m. b. Sad Goch er ) 


Seassssusesnnnes 


gute Kuchen?“ 


| \ n : 22 22 222 
- Im U m Mm h a SITE mal „Domo“ - Buttermargarine gleicht und ersetzt vollkommen. 
a 12 m, on | rn er e m 
. Ä " Büherrentor 1 i Ah ) 1 1 el h ve Y el Dr bai Die Qualität ist he erg der: Kuchen gerät Immer: 
m HAN nnd zu her Rapızit ebene auf mas / wm Chronische |,Dome“-Margarine-Konsumgeschäft, 
h Empfehle mic yum Abenden won AN abgeholt und frei ins Haus gebracht. % e Baderstrasse 30, gegenüber „Löwenbrau“. __ 


2 Gardinen, IN WW bewährte, d5jähr. Praxis. Pine le- BER 
5 uwe zur Aueführung ämitlers j N A Brotfabrik, G. m. b. 9. NA i EN 
Na — 775 — 


Püulſtetarbeiten. 
r Schultz, Tapezier u. Jabrakel, 


Strobandſtr. 11, 1 


Alexander Rittweger Nachiig,., 


ö Sernſprecher 25, Thorn Enſabethftr. 7 
Bi f Ausvorkäuf Ten 8 ka u he | 

* wegen Aufgabe e In der (0144 11 G igt 
1 1 Klee Aud Geasſaclen. 

e Paletol, neuen Wohnung Landlirtſchaftliche und Garſenfänereien. 
eee e nnd 35 a Nunkelrübenſamen. 

\ 2 . a 65 Mit . und Muſtern ſtehe gern zu Dienſten. 

0 Paletots-Stoffe, 0 j hi] | ae 
15 ten- Stoffe, 5 . . 5 

H Kun Meret uf dd 0 Leben schmutzigstem a 

5 und Paletots 1 Metall Danerelanr. Gasheizöfen, ; 

5 ee ori : Ohr Me Merk 1 K. Gaskocher mil Sparbrennern, \ 
9 Ü 60 Dora installieren! Aktlengesellschalt, Be: Un. it 2 

x se Aud 8 14, . 8 Gasbrat⸗ Ind ⸗Backöfen, 

hi | neben dem kaiserl, Postamt, 1 4744477 7 la? 

u x.- 85 Sungstes Licht! Ad Fame mib Erhitzer, 

5 ‚Niiereier, Ofterhaſfen der Gegenwart. Fahl 0 da ühlampen, 
eee = er Ns un nun), eder 

F Mari Dan l. 1 folnde. 'E “ or — SERIEN 1 > en uud 1 10 eee, Coppernikusſtraße Nr. 45 
1 V Betſaud u. Legere (am Bromberger Tor). 

0 giere Ker An < 11 1enspezial geschäft Walter Brust, Thorn, Gaswerke Thorn. 
0 von nur erſten Firmen empfiehlt x 1 1 tb lid! ü m n 

1 5 Kaschubowskl, Thorn, Br ückenſtr. 28, en. 1155 mi- Stem 2 nen ehe 11 für jeden der Ordnung liebt, 1 ehe ich 
5. HOZAKOWSKI ( nd Univerſal⸗Briefhaken. 
. ee ig 2 $ 2 hs 2 85 Preis 95 Pf. pro e d Gig an anke een Zu beziehen durch 
4 Sein Sämtlich E e 5 Feld⸗ 7 Wald U. Garten⸗ 2hor® jede beſſere wee A d 9.) fl. b. 5. 


a Sämercien, insbeſondere Klce— 


— den Liter zu 1.30 Mk., 


5 
Medizinal- ll. Grasſaaten, Runkeln u. Möhren. Fenſterglas GE 8 


dinge ale jebe Kane e 5 hi N Nat Ar ER Ari! ih m Nun! 
Großer Gelegenheitskauf! 


Ungarwein, 5 —— 8 — . und . zu N . großhandlung 


ber ſoweil der Vorrat seen Ei Jul. M. Behrendt. Neuſtettin. 


den Liter zu 1.60 ä EEE TR 757 u: 1:9 t 1 tt Ri 
ennente 3 Of f 5 j 4 | Zemen Beetplatten, |# Solange Vorrat reicht! 
1 77 hr Von heute ab kommen ca. 1000 Stück garnierte und ungarnierte Damen⸗ 

um er; E E Kt rohe und farbige, unnd Kinderhüte zu fabelhaft billigen Preiſen zum Verkauf, ebenſo Bänder, 


Isidor ‚simon, N N mb, ich, zu en in ; Blumen, Spitzen, Stickereien zu herabgeſetzten Preiſen. i 
ET TE ͤ EEZEZETT ; ufragen bei Fräulei egner. 2 2 .y. 2 
(Thorn. hocker, Derniieae 2 oder 4 Julius Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12, 
1 1 fes, e 7. A. Piotr mowiez. |W Mode⸗ und Puß⸗Atelier. 
ca. 400 ebm, zur ſofortigen m 0 1 L Feser lelt mi i Dane A == pr 
’ ger . in guter Lage Thorns, k mplett mit 8 
münchen Billigſte Angebote nebſt Probe | elekir. Be liebe der Neuzeit enlſprechend Wanderer ⸗ 5 ahrrä der 


bietet Ihnen das 


Einkaufshaus für 


Kolonialwaren und Delikateſſen 


Neuſtädtiſcher Markt 11, Telephon 926, 


Lieferung frei Haus. 
"NAD IIND anzg 


; durch 8 9 8 ingerichtet, ſofort zu verpachten. ihigten Preis 1 
Hasena 6 Her Baugeſchäft, große Preisermäßigung ene u n Son höchſter Vollendung. Paris 1900: Grand Prix 
Thll. ’ —— extra günſtigen Einkauf. —— is Koch frau Z VT 


7 22 zu vermieten. Ju erfr ch d e 2 ft I t, 3 
Pianino in der Geſch. d. „Preſſe“. 1 Ben ak 5 Bazar 37. 2 ' Wa ö er a Fus Urn. 


